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Halbjährlich Nummern Bezugspreıls halbjährhe. 15 M TUr das NIian! 27 TÜr das Ausland nzeigen
die mal gespaltene mm-Zeile eilagen nach Vereinbarung Ziu beziehen Urc| qlie Buchhandlungen und Postanstalten

1921Nr ahrgang
Die Literatur ZU] exX JUT15S NONICI Haas, Lao-tisze und Kon{fiuecius Einleitung ihr Honecker (1egenstandslogı) und enklogi

Brandys, Kirchliches Rechtsbuch Tüur die rell: Spruchgut (Engert). (Geyser
Lalengenossenschaiten der Brüder nd Haas, Konfuecius orten ‚USs en CIYSCHNECNH Alte Quellen ‚uer Krait (Eisen-Schwestern ID ert). ho er

Siadtmüller, Das Ordensrec. Haas, W eis el worte des Lao-tsze nger! Jakubczyk, Denk esu ach (Hatzfeld).Hi h, De relig1i0sis itzel,;, Der Drachenkämpier Ninib Stummer) Heinen, Unpolitisch: andbemerkungen ZUFKogC Das NeEUE Ordensrecht für die religiösen r{, Der Stummer Schulfrage (Kahl).Genossenschaifiten mıt einfachen eiu  en acquie I' y üe eritique et de
Die kirc!  ıchen und weltlichen Rechts- Nouveau TVestament Klawek). , Schönheitssinn und Arbeitsschule

bestimmungen IUr en und Kongregationen. K, ‚eNTDUC. der irchengeschichte. Aul c Il rlie, Streiizüge UTrC. die sexual-päda-
bearbei VO!  - B | (Schmidt). gischen Bestrebungen der egenwa: nd

I} N, Ordensrecht. Au{l (Sägmülle GT mnma ‚ Athiopische Marienhymnen(Euringer) ergangenheit (Kahl).
Haas, Das Spruchgut K’ung-iSszes gedank icherli Martin, /’oeuvre t  ologique de de Me- Kleinere Mitteilun

Zusammenordnung (Engert Iun Nnders Bücher- und Zeitschriftenschau

UOrden und religiösen Kongregationen auf Grund desDie Literatur Z eX N161: kirchlichen Gesetzbuches, Zweite, voliständig umgearbeitete
Auflage Paderborn, Schönıngh 1920 (XVIIL 314 O: 59)
(seb 0

bzw 11}1 der 391Monographıen Tad y hebt 111 selbständıger
den ()rdens- und Kongregationssatzungen bısher gebräuch-Vach dem Eherecht des hat AUuSs nahelıegen-

den Gründen namentlıch das für 10 viele (Glieder er lıchen Disposition auUus dem ANZCH alle JeENE Be-
Ki ochbedeutsameun: durch Annäherung cder Orden stımmungen heraus, welche die Urdenspersonen und ZWAAT-

hauptsächlıch die reliıQx1ösen Laiengenossenschaften vonngregationen undemgemäß stärkere Unterord-
NUunSs auch er letzteren unter den Papstnicht Un W:  ent- Brüdern un: Schwestern miıt einfachen (Gelübden angehen.

(zenossenschaftenıch veränderte ()rdens- und Kongregationsrecht IRONO- Weil die meısten Miıtglieder sölcher
nıcht imstande sınd das LGG kırchliche (zesetzbuch selbstgraphıische Bearbeitunege gefunden
A Kate ziehen 08 S1C durch beigefügte kurze

()rdens- und Kongregatıionsrecht. Krläuterungen allgemeın verständlicher Horm mi1t den.
NneUeEeN Vorschrıiften SOWEIT solche S16 ancvehen näher be-Brandys, Maxımilıan, F M., Kirchliches echts-

buchfür die relıg1ıösen Laiengenossenschaften der kannt machen insbesondere hält r}  >  Q für notwendig,
Brüder und Schwestern. ach em NECUCH Gesetzbuch auf dıie Abänderungen 111 seıther geltenden rdensrecht
der h. Kirche zusammen»zestellt und erläutert. Paderborn, hinzuweıisen damıt S16 AT gegebenen Zeıt die euen Be-Schöningh, 1915 (AV; 231 U: 0) M. 6;,80;; geb. M. 8 siımmungen iın hre Konstitutionen aufnehmen und Z

Stadtmüller, Raphael _ Marla, theol Lector AUS dem ıhrer Durchführung mitwirken können Dabe:i wırd das
Dominıkanerorden, Das neue Ordensrecht. Dülmen, Lau- Hauptaugenmer auf zuverlässıge und eıcht verständliche
9 I919 (296 S 809) 6,50; geD, Wiıedergabe der einschlägıgen Kanonen klare FassungFüihrich, Maximilianus, 1 De relig10sis. Codicıis Hür weıteren Aui-Libri IL Pars I1 (Can. 487—681). Prae- der beigefügten Krklärungen gyerichtet

schluß werden dıe Brüder und Schwestern an dıie -lectiones de JUre regularium, JUaSs 111 USumMm audiıtorum facul-
theologicae UVenipontanae, SCY1pPSCrat Josephus Bıeder- ständıgen kirchlichen Behörden oder kundige Priester

ack U denuo recognOvit et aqd NOTMAaSs Codici: TE SECWICSE Es unterhegt keinem Z weifel daß dıe tüchtige,
LONICI adaptavıt Oeniponte, Rauch, 1919 324 MIt em kRegister versehene Arbeiıt allen dıesen e59) M I geb, M I5, nannten, besonders ; aber den kırchlichen bernZZeT, Augustin, Da Das 1Neue Ordensrecht für
die relig1ösen Genossenschaften mi1ıt einfachen (ze- besten Dienste eisten wird, namentlich:- gerade auch

dıe kirchenrechtliche S16 durch Dekret der Congr.de Kelig10S1Ss OI 206 JunıJlübden. Miıt Anhang über
Lage der Nonnen 3ıt ınf chen Gelübden. Aus dem [QO15 un: P März IO1Q cla Ap Sedis 1 19181;
Kırchenrecht zusammengestellt, Ergänzung des „Kirchen- 20W;; Xl 11919 230 .3 verpflichtet sınd, beı der dem
rechtlichen Handbuchs für die relıg1ösen (zenossenschaften kirchlicheii (‚esetzbuch entsprechenden Korrektu„ einfachen Gelübden“‘ VOoON Peter Bastiıen
Deutsche übertragen VO Konrad KEliner Freiburg, der Regeln Orden und Kongregationen, soweıt dıe
Herder, 1919 DY, R6 6 M U LPonlificı sind, mitzuwıirken.

Nıcht ber wıill gefallen, dalß der erf. sıch nichtSCHrnAugustin, 1 Profd, Theol.; Die kırchlichen die Disposition des anschließt, sondern, WIeE bemeund weltlichen Rechtsbestimmungen für Orden und
Kongregationen. [Seelsorger-Praxis. Sammlung praktischer den Stoff ı se*l!)stfgex_vählte_r bzw. althergebrachter Ordnung hi

für darstellt ;Aufnahme ıne relig1öse Ordensgemmeinschaf"Taschenbücher für den kath Klerus, XII} Zweıite, unter Berück- Pflichten und Vorrechte ; der Ordensleute ; SIr5 aussichtigungdes Codex Jurıs CAaNONICI bearbeitete AuflageD  60. Ordensgemeinschaft ; Rechtliches Verhältnis NSSCHLPaderborn, Schöningh, 1919 [ 231 80). Geb 59 schaften ZUrTrF kirchlichen Hierarchie : Di sobe
Jansen, Joseph, MS Ordensrecht. _ Kurze Zusam:- Wahl,; ihreBefugnisse und Pflichte
menstellung der kirchenrecht! hen Bestimmungen für die MehrBeifa als die 1sposition erd nen ast durchwe
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den einielneh Kanonen beigefügten kurzen Erläuterungen Un 125 bel der Bücherzensur hierüber Aüsgeführte. Den gleichen
Winke praktischen Durchführung derselben. Am wenıigsten Eindruck einer gewIissen 2udis endıigestaque moles macht uch
7annn in Erklärung VO Kanon A85, der dıe usammenstel- dıe Disposition des A Teiles : Vereinsrecht und Bücherverbot;
lung und Erklärung der Bezeichnungen und Namen für die irchen un: Gottesdienst ; SeelSOrge‘; Kirchliche Weihen ; Kı  H
Klosterleute und klösterlichen Einrichtungen enthält, gefallen, ıches Gerichtsverfahren ; Kirchliches Strafrecht: Kırchliches Stratf-
dal die dıe „UOrden‘‘ nd „Kongregationen“‘ umfassende gesetzbuch ; Kırchliches Selig- und Heiligsprechungsverfahren,
Bezeichnung „religio“ jer nd durch das I} Buch hın mit S50 mu ß Rez.; 08008! VO anderem abzusehen, für ıne etwaige
„religıiöse Ordens gemeinschaft“‘ relıg1Öse Genossenschaft Neuauflage VOLr allem I SiCHh auf das eigentliche Recht der
der religı1öse (Gemeinschaft wiedergegeben wird Dalß sodann UOrden und Kongregationen beschränken, der ber In ganz-
bei dem Zweck des Buches nd dem vorwiegenden BenützerkreIis lıchem Abgehen VOILN Vorliegenden ın vollständiges Kirchenrecht
desselben das geschichtliche Moment sehr stark, wenn uch AA geben, in dem das UOrdensrecht ann eınen besonders e1in-
nıcht vollständig in den Hıntergrund tritt, äßt sıch FE gehend behandelten eıl bılden würde.
Hei der Darstellung der Standesrechte der Religiosen (im Buch
„OUOrdensleute‘‘) ersehen und insoweilıt verstehen, ber für die W aollen dıe beıden biısher besprochenen Arbeıten
kirchlichen Behörden dürfte doch da der ort mehr (G(seschicht- wenıger wissenschaftlich A praktisch seın, entspricht
lıches nützlich se1n.,

Da der Wurt 1m
die VO  — h allen wıssenschaftlichen Ansprüchen.as Sind aber L1UTr Kleinigkeıiten, 11UT vielleicht daß,; das sofort A bemerken, da undwesentlichen durchaus gelungen ist, bewelst der Umstand, da

schon ach 7WEe1 Jahren ine 1083881 füntf Seıiten vermehrte Neu- dort och mehr oder eingehendere historische Ausblıcke
auflage Zu Preise von 17 erscheinen konnte, welche neben erwünscht wären. Die echt wıssenschaftliıche Note kann
den Winken der Rezensenten namentlich die HNEUCH FEntschel- hıer schon deswegen nıcht fehlen, eıl das Werk das
dungen des Apostolischen Stuhles, insbesondere die ‘der papst- Produkt zwelıer hervorragender Kırchenrechtslehrer istlichen OoOmmiss1iı0n ZUL authentischen Krklärung des Es hat nämlich der frühere Kanonist der Uniıversität Inns-sorgfältig betreffenden Ories einsetzt und verwertetl, L

1, 37 ntien, mitten, 169 Absatz Die bruck und jetzıge Moraltheologe der theol Lehr-
bedeutsame Veröffentlichung der Congr. de Religi0s1is : Nor- anstalt 1n Klagenfurt Führich 1m Wintersemester 1918/
MAG€, secundum QUAS de Relig ın NOVLS reigrosıs CONGT €-
gationibus aApprobandıs procedere SOLtEi (Acta Ap Sedis 111 sSe1InenNn Innsbrucker Hörern das NEeCUC Jus Religiosorum . a Da d E Aerklärt auf der Grundlage des VO seinem UOrdensbruder,L1921]; 312 {f.) konnte noch nıcht erwähnt werden,

Die chrift VO  - Stadtmüller verdankt iıhren IS rof. Bıederlack 1593 herausgegebenen alten ()rdens-
rechtes und diese Vorlesung Jetzt als ine Art N euauflageSPIUNS demselben Zweck WIEe dıe VOTANSCYANSCHCE. Laut

Vorwort haben nach Kanon 509, S die Ordensobern VO  — B.ıs genannter Schrift:: mit dessen Zustimmung ersche1-
HEn Jassen, WO dıeser selbst durch anderweıtige Arbeitenbeı ihren Untergebenen dıe Kenntnisnahme und Aus- der Neuausgabe verhindert Wal.{Ührung der die UOrdensleute angehenden (esetze TOr= Dabel hat sıch Xyanz

dern. geschickt War dıe Dısposition des angeschlossen,So 111 denn der Verf. „strebsamen Ordensleuten 1mM übrıgen aber inhaltliıch Al der ; Auflage wen1gund Ordensfamilien 1Ne systematisch geordnete Sammlung als möglıch ändern sıch bemüht. Zum Beweıs dessenaller praktısch für S1C 1n Betracht 1£0mmenäen Verord- ScChreibt E VOIL Nr 10 (nicht ZO W1e 6S in der Vorrede
HNUNSCH des u  Nn Gesetzbuches nıcht LLUT aus dem ırrtümlich eißt) aD seiner eigenen ‚Numerlerung dıeeigentlichen Ordensrecht, dem Abschnitt de religiosts, einschlägige frühere bel. SO läßt sich leicht vergleichen,sondern aus dem en Umfang des vorliegenden Was dem einen und anderen Autor zukommt. Es istStoffes, meıst in itreuer und och gut deutscher ber- nıcht weni1g, Was m den meıst ausgezeichneten Aus-
SeizuUNg, zuweılen 1n verkürzter Zusammenfassung mıiıt gC-
Nauer Quellenangabe un! reichhaltiıgen Verweisen auf jührungen B.S ın nıcht weniger gediegener Weise hıinzugefügt

hat Man vergleiche O Iicet componere ZU dıiıesemandere tellen des Buches anbıeten und ZWAarTr 1ın der Behufe twa Nr 45— 51 un Nr. LO 1T dıeForm einer Tischlesung für dıe Urdensgemeinde un kanonen über die Beichtväter der Kelig10sen undzugleich eiINes ‚ESE- und Studierbuches tür dıe private das theologische Studium SOWIEe dıe Ordination der Relig10-Vertiefung“‘, Weıl dann dıe Kanonen nıcht alle für alle SC treiflich kanonistisch exegesıert, mıt Nr KAU SA LZO WORelig10sen gleichmäßig gelten, werden an den TOrt=- 1m engsten Anschluß mehr moraltheologisch dıeaufenden Absatznummern Kennzeichen dafür angebracht, an Tragweıite des eiu  es des vollkommenen Ge-ob s1e für Orden oder Kongregationen und hıer selbst horsams erorter un el ebenso entschıeden WI1IEe SeINwıeder, ob S1e für männliche oder weıbliche gelten,
das nıcht 1n Betracht Kommende beim Vorlesen VO  [an Vorgänger für dıe Möglıchkeıit und Wirklichkeit VO  $ reinen

Pönalgesetzen eintritt, welche Möglichkeit und Wirklich-vornhereın auszulassen. Krklärungen Sind keine beigefügt, keıt übrigens SCHCH alle theoretischen Einreden oder Yawohl aber e1in FENAUES Register und Verzeichnis der e VOL dem rieg nıcht seltene byzantınısch geflärbte Macht-gefü  en anonen. sprüche der VEILSANSCHEC schreckliche Krieg und seineMan sıeht, der erf. hat sıch eine gfoße Aufgabe SC-
macht, nıcht bloß das eigentliche Religionsrecht ZUT- Dar- gegenwärtigen fürchterlichen Holgen unabweıslıch erhärtet
stellung bringen, sondern aus dem alles ausheben will, en
w as für Angehörige on Orden und Kongregationen der die

So macht denn uch
Der Krieg nd seine Wirkungen haben sich übrigens, (0)001

Religiosen praktisch ın Betracht kommt. Preis VO  —$ vornherein geschweigen, uch der VOI-
die Darstellung des eigentlichen Religi0senrechtes nıcht die Hälfte liegenden Schrift geltend gemacht. Der erf. beklagt 1m Vor-
der Arbeit AUS, der zweıte größere eıl ber 1sSt eine Zusammen- wort den KRuln des Vaterlandes, die feindliche Besetzung der
stellung VO! allem möglichen kirchenrechtlichen Stoft Darın Stadt, den Mangel an Literatur und dıe Druckschwierig-
ber dürfte sıch der Autor übernommen haben. Man sehe Zzu keiten, daß der atz ber eın halbes Jahr sıch hingezogen
diesem Zweck HUr das ım allgemeinen recht sorgfältige Stich- habe und trotzdem recht fehlerhaft ‚.ausgefallen se1l Um diesen
wörterverzeichnis Da findet IHNan U 4 D Advokat, Altarbedarf,; letzteren Mangel EW verbessern, ist am Schluß nach dem
Arbeitgeber (Pflichten), Arbeitsleute (Behandlung), Beichtstuhl, trefflichen Register e1in Verzeichnis VO Druckfehlern beigefügt,Benediktion (von Altären, Andachtsbildern, Glocken, Gotteshäusern), das übrigens keineswegs vollständig ISE. S50 1st 208
Bibelausgaben uUSW,. Bei „Beichtstuhl‘‘ 1St uch bemerkt, perfectionis S.- perfectiones lesen. Mit dıesen Hemmnissen
daß er miıt einem feststehenden und engmaschigen Gitter VeIr- dürifte uch zusammenhängen, daß neuere römische Erlasse, die
sehen sein musse. Bei „Bibelausgaben‘ Ist auf ‚„Schrift““ und noch VOT dem definitiven Abschluß der Arbeit . ergangen sind,
bei letzterem eintach auf verwıiesen. Gemeint 1st wohl das weder ım Kontext noch ın einem etwaigen Nachtrag erwähnt
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ind So hat WIC Brandys, Kirchl Rechtsbuch erwähnt, fache (;elübde ablegen, dıe Benediktinerinnen Zister-
dıe Commiss1o Pontificia ad Codicis CAaNONCS authentice 1INtier- ZIENSCIINNCN, Karmelıterinnen, Dominikanerinnen, TanzısS-pretandos auf 106 Anfrage Aus TIrier dıe Kanon y42 19 efind- kaneriınnen Verweıisen WITr noch auf das treffliche Re-lıche Bestimmung Invalide ad NOVDWLLALUM admittuntur, G UE
sectae nacatholicae adhaeserunt dem Jan 1919 dahın gıster un die Krgänzungen auf Separatblatt
erklärt, dalß darunter nıcht solche Z verstehen SInd, dıe 1111 Irr- erg1bt sıch daß das alles dıe peinlichste Gewissenhaftig-glauben der Schisma geboren und ‚EIrZOSCH wurden, ann aber

der katholischen keıt des Autors un: dıe genaueste orgfalt des Verlagskonvertierten, sondern IUr JENC, dıe zuerst bezeugt.Kırche angehörten, ann ber abtrünniıg geworden sind, indem
S1C ırgend äresie der CiNeNnN Schisma sich angeschlossen Beigefügt SC ber doch, daß WIT der 1111 Orwort stehenden,
haben. Wenn solche wıeder ZUT Kirche zurückkehren, können 111 der Schrift durchgreifenden Erklärung: „Während dıe Vatika-

nische Übersetzung (der Kanonen, welche dıe nichtpriesterlichen51C ohne päpstliche ‘ Dispens Orden der Kongregationen klösterlichen Genossenschaften betreffen) SWENLC ZWISChnen ‚Ordens- 'nıcht aufgenommen werden;: vgl. Acta Ap Sedis 19T9], 447, euten‘ un ‚Klosterleuten‘ USW. unterscheıdet, habe ich das Wortaber immerhın die Erklärung als ErSi dem 16 Okt
I9I19 erfolgt bezeichnet wird. Ordensmann uUus W 1111 bisher gebräuchlichen we1te Sinne

beibehalten‘“‘, nıcht beistiımmen, vielmehr muß 1113  3 nach derber solche kleinen Mängel fallen 15 Gewicht, bereıits ben Nr gemachten Bemerkung endlich einmal m1daß Rez nıcht ansteht, Führichs Schrift 115 die wissenschaftlich Ordensleute uch fürbeste un den Deutschland und Osterreich ber das Recht der Bezeichnung OUOrden, Ordensmann,
der Orden und Kongregationen erschıenenen bezeichnen und Kongregationen und Kongregationsangehörige aufräumen.
S1IC gleichmäßig den kırchlichen Behörden, den Klostervorständen Zeıgt der Benediktiner gger trefflich W1e6 1112und den Theologiestudierenden empfehlen älteres kirchenrechtliches Handbuch auf TUn des

Im Unterschie: VO  — Nr sınd dıe drel weıteren kırchlichen (Gresetzbuches durch Nachträge nach Möglıich-
besprechenden Schriften wıederum VOT allem auf dıe keıt auf den neuesten an! gebrac werden kann,
Praxis abgestellt (sanz besonders oılt dıes VO  - Kogers lehrt der als Verfasser mehrerer Schriften über das Recht
Schriftchen Dasselbe ist nämlıich ähnlich den vielen auf der Kelıg1osen bekannte Jesuit rn  € WIC solche ältere
Grund des bereıts erschıenenen Nachträgen A Schriften dem wang der Umstände ebenso rasch
Lehr- und Handbüchern des Kirchenrechts (vgl Theol als allgemeınen gediegen Neu bearbeıten sınd.
Revue ‚1919] 301) 1UT e1MN achtrag “A CIHNCIN on äußerlich ersiıeht INa  > die TO. der kurzer
Handbuch über Abschniıtt AUuSs demselben näherhıin eıt gefertigten Leistung daraus, daß dıe Neuauflagedem eC. tür dıe relig1ösen Genossenschaften mMi1t einfachen 1O' Seıten stärker 1ST als dıe alte Orm Sodann 1st
Gelübden Da nämlıich das „Kirchenrechtliche and- anzuerkennen dıe Klarheit und Übersichtlichkeit der
buch für die relıg1ösen (Genossenschaften mıt einfachen selbstgewählten Disposition dıe korrekte und gewandteübden‘“ von Bastien, 11185 Deutsche übertragen inhaltlıche Wiedergabe der einzelnen Kanonen. Endlich

VOo Elfner OI1I): „NOch nıcht 112 em NECUECN sl hingewiesen auf die Beigabe VO'  - weltlichen Gesetzen
Kın

Ordensrecht entsprechend umgearbeiteten Auflage er- über die Religi1osen Schluß.
scheinen kann, und andererseits das Bedürfnis auch das Konnte ber be1 Führich Unterschied VO Brandys un
NECUEC Ordensrecht kennen lernen be1ı allen 191  I} Stadtmüller besonders emerkt werden der SCHNAUC Anschluß
welche dıe dıe Disposition des C hätte uch fürAuflage dieses Buches Händen haben der Klarheit der selbstgewählten Stoffeinteilung nahegelegen,siıch täglıch steıgert, hat der Verlag sıch entschlossen, WwWOo A doch einmal VO der Dıis Osition der Auflage abweicht,eine Ergänzung ZU. Handbuch Druck AI geben, dıe das ebenso halten WIC SC1IMHN rdensbruder. Sodann ill auchallesenthalten soll, WwWas tür dıe relig1ösen (enossenschaften 1er nıcht gefallen der willkürliche Wechsel 198! en Bezeichnun-

SCN „Genossenschaften‘“‘, „geistliche Gemeinschaften“, „Ordens-mıt einfachen Gelübden Aaus dem Betracht
kommt ( Vorwort)“. ‚ (Ganz richtig wurde unter dıesen gemeıinschaften“‘, „Ordensleute“‘, „Ordensfrauen‘‘, „Religiosen“

us Auffallend inkorrekt 1s5t ferner der Unterschied derUmständen bel mehr sınngemäßer als worigetreuer Wiıeder- teierlichen un!: einfachen Gelübde deren Festigkeit DESELZTL,
iN der rechtlichen Nichtigkeıit der ENIgESgENBESEIZIEN ktegabe der anonen nıcht dıe Keihenfoalge der Kanonen

Weiterhin ist der Al sich kurze Passus ber die weltlichendes odex, sondern der Nummern des Handbuchs ©111-
gehalten. esetze se1t der Trennung VO Kırche und Staat größtenteilsBei dieser Wiedergabe konnte och dıe veraltet Endlich fehlt C1IN Register. Der Mangel desselben wırdder Vatikanischen Druckereiı „bevollmächtigte Übersetzung“ schmerzlicher empfunden, als dıe Schrift die »Seel -

Kanonen benutzt werden, weiche dıe SNICHT priester- SOTSCYIPTFaXIls, 110e Sammlung praktischer Taschenbücher für den
fürlıchen klösterlichen _ Genossenschaften“ betreffen, SO daß katholischen Klerus« aufgenommen, also speziell rasche

Nachschlagen bestimmt 1ST, un! doch auch andere diese1106 vollständıge Übereinstimmung mıt dem g- Kollektion befindliche Bändchen SIMn Regıister haben. Da abesıchert 1st. Als achtrag ıst angehängt 1891 nach den wird derdıe Inhaltsangabe ziemlich einläßliche 1ST,
Kanonen revıdierte überaus dankenswerte Abhand- Pastorationsgeistliche doch rasch den nötıigsten Aufschluß QENU-

lung über dıe kirchenrechtliche Lage der Nonnen mıiıt gend Un! klar finden können.,
einfachen Gelübden. Sıe War dem französıschenrigina Auch dıe Schrift VO  z Jansen ist 111 erster Linıe {
des andbuchs beigefügt, ber dann nach dem ate B.s für den praktıschen (sebrauch bestimmt, geht aber, W1
bei der Übersetiuné durch weggelassen worden, Was schon der Umfang zeıigt E3 Aulil 140 S S S.) a
VO  > mehreren Rezensenten bedauert wurde und das Eıinläßlichkeit über Arndt eıt hinaus. Das auch deswegen
mıt eC INa  - das halerin behandelte IT’hema be- eıl S1C, WO AUus Vorlesungen der theologıschen Mıs
denkt. Es ONS--Lehranstaltıbt nämlıch vielen Ländern (Deutsch* Z Hünfeld entstanden, da oder
land, Frankreich, Belgien, Nordamerika) Klosterfrauen eingehenderer wissenschaftlicher Behandlung <  onKontr
SaNzZ besonderer kirchenrechtlicher Lage, weıl S16 War Versen nıcht aus .dem Wege gent, vgl 5 1
den Orden eigentlichen Sinne mıt feilerlıchen Gelüb- Anmerkung über das Wesen der Orden undKongregaden gehören, aber bei dem Wıderstand der Regierungen tıonen, der feierlıchen und einfachen Gelübde, wobei dı
Dbzw. der staatlichen Gesetze, welche die Klosterfrauen Entscheidung mit der auc VO Rezensenten vertreten
rechtlich WIC dıe anderen Privatpersonen behandeln, ach Anschauung wesentlich zusammenstimmt. DieDıispositionausdrücklicher Erlaubnis des Apostolischen Stuhlesur C11- ist allgemeinen die des Die Darstellung
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selbt 1ST klar un! präazıs Neue römische Kntscheidungen gedanken des Lao0 teh kıng und dessen (Gedanken-Ver-
Siınd wenn auch nıcht3 doch mehrfach bemerkt andtschait MmM1t ıbel Buddhismus uUuUSW schließlich
bzw nachgetragen vgl 5315 och fehlt 02 die Parallelen Z Worten des Konfuzıius der außerchıine-

sıschen Weltliteratur USWoben Nr angeführte Krklärung über Auinahme VO  — Der Lext selbst 1ST geordnet
FECWESCNE Akatholiken das Novızıat. bemüht sıch bel nach den Stichworten Der eıster über sıch
auch, dıe erm1inı: rden, Kongregation ()rdensrecht selbst dıe relıg1ösen und sıttlıchen V oraussetzungen des
Kongregationsrecht us  z PTaZls gebrauchen WE sıch Lehrbegriff des (Persönlichkeıit Gesellschaft aat)
auch noch nıcht entschließen konnte, den unpassenden bel nach den Punkten über sıch selbst das 5System

Antıthesen und ara-Tıtel „Urdensrecht‘“ streichen Die hiıerfür gegebene (Metaphysik Sozialpolitik)
rklärung Vorwort der Auflage verschläot nach- doxien SoNnstiges das der Feindeslıebe Sehr

reichliıch gehaltene _Lıteratur-Angaben vervollständıgen cıedem der Can 4566 dıe Bezeichnungen Nau
1xıiert hat nıcht mehr ach alledem aber un Hın- Brauchbarkeit des Buches für den /Zweck den
sıcht auch auft das sorgrfältige KRegister verdient das hıer Auge hat dem Lehrer C111 andDuc geben ZUT Kın-
zuletzt besprochene Werk unter (enossen ze1nes- führung dıe alt chinesische W eisheıt dem Lernbeflis-
WECRS dıe letzte Stelle Wissenschaft und Praxıs möglıchst bıllızgen ext ZU Kindringen

dıe (s;edankenweltübıngen Sägmüller (sestützt auf das Wöort chells, VO.  - Vorwort
Z angeführt : „Unter allen Schriften, welche dıe

Haas, Hans, Dr theol Prof der Religionsgeschichte der relig1öse Forschung des Menschengeistes außerhalb des
Universität Leipzig, Das Spruchgut K’ung-tszes und Lao relses der alttestamentlichen Inspiration re mühsam
tszes 111 gedanklicher Zusammenordnung. [Die W eils- E E N
heit Alt-Chinas Leipziıg, Hıinrıchs, 1920 (XI 244 30) CITUNSCHCH Krgebnisse nıedergelegt un der Zukunft als

8,50-+609/, Teuerungszuschlag Vermächtnis überliefert hat wırd wohl kaum e1INEC
iinden SCIN welche dem uchnleın Lao-tszes, dem

erselbe, Lao-tsze und Konfucius Kinleitung ihr
Ebd (60 2+60°/0 1ao-teh king, den Primat Streitlg machen dürfte‘“

Spruchgut. [Dass I1] würde ich den Wunsch des Herausgebers N} rfüllt
erselbe, Konfucius Worten SC1NEIN CISCNECN sehen Ks möchten auch dıe T’heologen sıch mi1t dieser

Muüund [Dass IIL] Ebd (70 ‚25 F609/0. fern-öÖöstliıchen Weisheit vertraut machen
[Dass IV |erselbe, Weisheitsworte des Lao-tsze Dıillıngen (Bayern) Jos Engert

Ebd (36 .} 5o0-+609/9
Die[)as Verhältnis der VIGT Bücher 1St folgendes WitzelSonderbändchen 111 geben den Haupttext VO Der Drachenkämpfer 1nı (Keilinschrift-

hne dessen Anmerkungen un: Exkurse, also untier Beı- lıche Studien. B Heft| Fulda (Frauenberg), Verlag des
Verfassers, 1920 (V, 281 80) 25seıtelassung alles gele:  en Apparates. Sıe sınd deswegen

für die Bedürfnisse eiwa VO. Kursteilnehmern gedacht Monographien über einzelne (GGötter des babylonıschen
Pantheons, welche dıe auf S16 bezüglichen Texte ININEN-als Darbietung des eigentlichen Stoffes, während dem stellen, philologisch Nau erklären unternehmen undKursleıter alles geben soll, m dıe ZUL Krschließung

des vollen Textverständnıisses nötıge Dozentenüberlegen- 11 NSCHIL daran 3881 möglichst eindringyende Dar-
stellung des Charakters der betreffenden (sottheıt V Nheıt vermittelt.

Im Vorwort erıinnert das Wort des übınger geben suchen dürfen des Interesses der Fachgenossen
Hochschullehrers Gruill STETS sıcher sSC1IiKCh So begrüßt INa  - auch dıe vorliegendeder nsehung K’ung-tszes Studıe über den (50Ott Nınıb (SO lıest der ert den Namensıch VOL EINe der merkwürdigsten Tatsachen der mensch- noch obwohl hm dıe HMED Lesung Nın Hrta Dzwlıchen Geistesgeschichte gestellt sıeht 1116 YTatsache, YC- Nımurta bekannt 1sSt vgl L23) mehr als dıese
eıgnet den Theologen F erneuter Prüfung des Offen- Gottheıit LA den Altesten (Gestalten des sumerıisch-akka-barungsbegriffes veranlassen Ich möchte das Wort
ausdehnen auf Indıen Griechenland und Arabıen Es dıschen Pantheons gehört

Wer freilich VO den ähnlichen Arbeiten Böllenrüchers
geht enn och nıcht mehr Mohammeds Uffenbarungen Hehns, Pinckerts, Perrys kommt, findet sıch bei Witzel durch

Wenn Man vermiıißt straffeAus epıuleptischen Anfällen erklären dıe formalen Mängel erhebliıch gestoört.
schon dıe Patrıstik ur KErklärung der relig1ösen außer- Gliederung nd übersichtliche Darstellung. Daß der Leser. Inıt

christlıchen öhepunkte auf dıe Theorie des vos OJT.  — dem ständıg wıederkehrenden Vermerk „sıche weıler unten‘‘
durch das SanNzc Buch geradezu hindurchgehetzt wird, ermüdet

UTLIXKOS zurückgriff, dann Äre heute 38015 relig10nsge- mehr, als ul sich doch schließlich enttäuscht tindet.
schichtliche Darlegung und kritische ung des NSpIl- Der erf. glaubt nachgewiesen aben, Ninib SC1 als Kr-

bauer C1NCc5 Staubeckens betrachtet worden, das die berschwem-rati1ons-Erlebnisses und -Begriffes VO höchster Bedeutung
MUNSCH des Tigris verhindern sollte, der ann ın der Literaturfür dıe theologıische Erkenntnislehre Dazu könnten dıese
unter dem Bilde des VO  3 dem Gotte bekämpften und besiegtenBändchen VO  - schon N gute Dienste Jeısten, ennn Drachens dargestellt worden SC1. Das ergibt siıch ıhm AUS em

s1e auch erster Linie bestimmt sınd ZUT Kinführung VO Radau SCIL Werk Sumerian Ymns and Prayers
dıe Gedankenwe K’ung-tszes und Lao-tszes. Ich stehe f ({0d N-IB (BE XAA1A, I) Nr veröffentlichten

Texte. Ich gebe N ZU, daß die Vo Radau selbst undnıcht d die Herausgabe der 'Texte selber WIC auch die dann vVvon Langdon versuchten bersetzungen und Deutungenorm als C116 recht glückliche bezeichnen Im AFOT= nıcht recht befffedigen‚ mu ( ber das gleiche VO der Bearbei-
WO: gıbt dıe Begründung für Tans- Lung des erf£. g  . Sıe enthält gewiß manchen erwagens-
skrıption der chinesischen Namen, welche INr B gut wertien Vorschlag ZUur Aufhellung des Textes, ber gerade die
scheint Die Kınleitung ebenda zeichnet kurz und Deutung Stelle, auf welche die Theorie VO „Stau-

Geschichte und Urteil des Abendlandes, das becken“‘ gegründet I8 überzeugt mich nıcht; ich en
schlüssigen Beweıs. Das 1S1 eın Vorwurf den Verf£i; WFr

Geschichtliche und selber dann die aupt- den Stand der sumeriıschen Sprachwissenschaft kennt, weiß, WI1IC
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zahlreiche Rätsel da och lösen sınd. Beanstanden MUu ich Koldeweys Rekonstruktion nıcht sei1r wahrscheinlich \>Ol'-
aber, da in seiner freilich sehr verzeihlichen Entdeckerfreude kommt.das „Staubecken“ aUC ın Lexten tindet, VO ıhm sicher
keine ede 1St, und seiner Theorie zulıebe manche W ortbedeu- Religionsgeschichtlich betrachtet ;,stellen“ dıe Zikkurrats
iung annımmt, die Zu mındesten völlig unbewılesen 1S  %n wıe ach „„als künstliche, architektonisch gestaltete ach-

{11 ud in Delitzsch, Sum Glossar 45) „„5Stau- ahmung VO  } Bergen (mit dem edanken den mythischen
uns (1)“ oder 1LO7 C „absperren‘“‘, „Hemmen‘: „Der
das wiılde Wasser hemmt“‘ 1st doch nıcht hne weıteres soviel Götter-, Welt- un Länderberg) dıe Wohn- und T’hron-
Wwıe „der das wiılde W asser absperrt‘*“. Auch hätte der erf. sıtze der (Sottheit In den Höhen dar, der Gottheıt, diıe

VO  b Oort oben AUS alle Weltgegenden überblıickt, dasdoch Perrys Übersetzung Herr des großen W asserbehältnisses‘®
nıcht unbesehen übernehmen dürfen, nachdem AUS dem Su- Unıyersum beherrscht, regiert un! richtet. Im Laufe
merischen Glossar VO Delitzsch dıe richtige Bedeutung VO der Zeıten verflochten sıch mıt den Zikkurrats allerleı
Sıta-mah unschwer ersehen 1st. Überhaupt MUu. gESAQYT WeT-
den, da dıe Bearbeitung der Texte nıcht durchweg auf der weıtere Vorstellungen und Gepflogenheıiten, daß diese
öhe steht; wiıird 19902 808| ZuL LunNn, sıch, w as dıe Serie Sonnenthrone als (GöÖötter- und Königsgräber chthonische
Lugal-e ud melam:-bi niırgal betrifit, die Bearbeıtung on Bezıehungen krıegen und sıch möglicherweise auch

Geller ıIn Meißners Altorientalischen Texten und Untersuchun- Hımmelserscheinungen, W1E Zodiakallıcht, Astrologısmen
SCn halten.

Nun ber will seine Auffassung VO  —$ Nınıb dem Drachen- USW. ın Zusammenhang bringen Jassen ; denn daß sich
kämpfer und Erbauer des Staubeckens uch auf den Darstellun- dıe ymbolı An diese Rıesenbauten geschäftig heran-
SC der babylonischen Siegelzylinder wıiederiinden (S 159—248). machte, ist verständlich“‘ S 75)
Hıer komme ıch Nun, Hen gestanden. wenIıg mıt, wıe bel Ich halte den Grundgedanken für richtig, oOhne damıt allen
gewissen Deduktionen Jeremias’ und seiner astralmytholo- Einzelbehauptungen 1).s zuzustimmen. Namentlıch gılt das VO'
gischen Gesinnungsgenossen, Sogar zweitellose Jagdszenen seinen Seitenblicken auf das un Wenn man schließlich
werden als Drachenkampfdarstellungen gedeutet (S 199) un In den Bergen VO  3 Ps 1: 21 och ine Anspielung auf die baby-
dıe Stegelzylinder, auf denen hıs jetzt den Sonnengott lonıschen Stufentürme erblicken / könnte, hat doch dıe Be-
mas 4us den Bergen des (Ostens aufsteigend abgebildet fand, zeichnung Jahwes (oder des Christus Kor 10, 4) als „BeEis”,

stellen ach Nınıb als Krbauer des Staubeckens dar (S 217) der die Benennung Petrı Matth 16, I8 mıt der Vorstellung on
Ich bın eın Archäoioge VO Fach (Verf. anscheinend auch den Ihronbergen nıchts tun, och weniger Ps 132, I mıt
nıcht !), ber iıch meıne, daß Prinz ın seiner gew1ß auch V - der Idee VO Göttergrab S 69) uch die Himmelsleiter
besserungsfähigen Arbeıit über > Altorientalische Symbolik« un! Gen S6 TZI gehört I, nıcht hierher. In diesen Dingen
neuerdings W eber ın seinen » Altori:entalıschen Siegelbildern« zeigt sich der Einfluß der Schule, AU>S der hervorgegangendoch besser Begründetes bieten. iSt. Es ware sehr begrüßen, eın philologisch und reli-

Es ist ebhaft bedauern, daß der Veif., WIe gesagt, gionsgeschichtlıch geschulter Forscher das Material einmal
durch die Entdeckerfreude sıch SO weıt hat fortreißen pprofesso durcharbeiten würde. Dazu War offenbar nıcht

ıimstande, sehr sein Versuch, den wissenschaftlichen Archı-lassen. Wenn sıch 256 Fr den Vorwurf VOCI-

wahrt, er ziehe wahl- und kritiklos alles heran, Wwas irgend- anzuerkennen 1St,
tekten un den Religionshistoriker ın einer Person Z vereinigen,

w1e ach Drachenkampf aussieht;, und 1mM folgenden ıne ürzburg. Sturhmer.
Satıre eine xEeWIiSSE ichtung ın der Mythenfor-
schung schreıibt, kann dıese Waffe sehr leicht
Ihn selber gewendet werden. Hätte sıch der Verftf. darhuf Jacquier, E Etudes de critique et de philologie du
beschränkt, ıne Sdahlz re Pphilologische Krklärung der oOuveau estamen Parıs, Lecofire, 1920 (VI,

1.2°). Fr
516

Ninibtexte xeben, un siıch alles religionsgeschichtlıchen
Theoretisierens enthalten, wäre eine Arbeıt zustande Jacquier hat sıch ıIn der Wissenschaft eınen Namen

erworben durch seine mehrbändige KEınleitung 1NSsgekommen, dıe des uneingeschränkten Dankes der ach-
sıcher wäre. So mMu. leıder gesagt werden, daß Da seit dem Erscheinen dieses Nerkes bzw. der etzten

uflagen 1905—- 10 3) mehrere a  re verflossen sind, _viel ühe uUunNn! Arbeıt u9130nst aufgewendet ist.
ürzburg. hat sıch entschlossen, 1n den vorliegenden Etudes dieFriedrich Stummert. LnEUETEIN Forschungen zusammenzustellen, dıe auf dem

(‚ebiete der neutest.. Einleitungswissenschaft 1n dieser eıt
Dombart, I Der akralturm eil Zilekurrat. veröffentlicht worden sınd. In jedem Kapitel wird —-Mün-chen, (& Beck, 1920 (95 ST 809) nächst dıe entsprechende Literatur aufgezählt, und nach-

Verf. behandelt dıe babyloniıschen Stufentürme sowohl her werden Inhalt un! Gedankengänge der einzelnen
Werke un Aufsätze wiedergegeben. Kür gewöhnlichVO. Standpunkt des Architekten W1e VO dem des elı-

g10Nshıstorikers Aaus. Was über dıe Konstruktion dieser begnügt sich der Verf. mıt dem bloßen Referat, Nnur
merkwürdıigen Bauten ausführt, vErIMAaAY iıch als Nıcht- selten o1bt auch d} welchen Standpunkt: selbst
fachmann nıcht nachzuprüfen. Deshalb sel hıer ur an- gegenüber der geäußerten Meıiınung einnımmt. Natürlıch
gemerkt, daß dreı ypen unterscheidet: den eigent- War In nıcht möglich, alle Literatur berücksich-
ıchen Stufenturm, den Kampenturm und eine 4us beiden tiıgen, Wwıe C dıe ıbl Zeitschrift Tut, sondern, wıe
gemischte Kompositform, als deren bedeutendster Ver- 1m Vorwort bemerkt, wollte 1LUF die wichtigeren Ar-
treter der urm VO  S erscheınt. oldewey hat beıten besprechen, besonders solche, dıe eue Gesichts
freilich 1ın den Mitteilungen der Deutschen Orientgesell- punkte 1ın dıe Kıinleitungsiragen hineimtragen. Zum rößten

Teil finden WITr dıe Literatur des etzten Jahrzehnts zuschaft Nr 59 (Mai I9I eıiınen VO sehr wesentlıch
abweichenden Rekonstruktionsversuch unternommen Da sammengestellt, doch werden auch er. AQUus den Jahren

903 angeführt. Aus dem beigefügten Namen-D.s Arbeıt ZUrFr eıt der Veröffentlichung dieser Studien
schon 1n Druck egeben WAar, konnte LU auf SI verzeichnis kann INa  [a ersehen, daß zumeist englische %
einen Hınwels auf verschıedene Abhandlungen geben, 11 Autoren heranzieht, während dıe Zahl der erwähnten
denen ET sich mıt oldewey un andern auseinander- französıschen Gelehrten recht klein ist en Zeichen,
gesetzt hat. Ohne ın dieser Kontroverse tellung nehmen daß sıch dıie literarische Tätigkeit er Franzosen, wıe_ wollen, Vmöchte iıch ur bemerken, daß augh MI1r leicht erklärlich, nicht recht entfalten konnte.
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Da der Weltkrieg den Verkehr zwıschen den Natıonen gegeben DZW. sSsCeINE Ansıcht ber „Johannes als Kritiker des
völlıg unterbunden hatte blieb dıe Bekanntschaft der Markus“‘® (a 193) SAl nıcht vermerkt. bwohl erf. ber

S5eıten der synoptischen Frage wıdmet, wırd SOolrons Arbeıitwıssenschaftlıchen Bestrebungen auf dıe TrTenzen des CISCNCL ber dıe Logia Jesu LUr ZIUETT, ber nıcht besprochen. Sicken-Landes beschränkt und auch ]  Z och 1St C111 1nter- bergers Standpunkt betrefft der synoptischen Frage wird 264
natıonaler Gedankenaustausch sehr erschwert Deshalb nıcht genügend moOMi1vVIıeErT. Hucks Synopse lıegt SECEIL 1916 Xg

verbesserter Aufl VOT (zu 207, noch dıe Aufi aNnSC-muß INa ].S Werk mit besonderer Freude egrüßen da führt ist). 1ST insofern inkonsequent, als Hefte der Bibl.ausgezeıichneter Weıse über dıe entsprechende CHN9-
lısche und französische Literatur sowohl über C111-

Zeitfragen zuweılen zıtıert, zuweilen ber ausläßt (z 3053
fehlt Meinertz, EK 326 IST Dentler fälschlich en PDro-zeine Werke als auch Artikel Zeıitschriften unftier- testantischen uüutoren gerechnet., Gern notiert J. Versuche, 111

riıchtet rhythmische Abschnitte nachzuweısen (vgl auch Jacquıer,bıldet auch 111e gute Krgänzung der RBıblio-
graphıe der 18} Zeıitschrift dıe naturgemäß L1UT kurze Histoire Aes Livres du N. 2472 erwähnt ber nıcht den

Vorschlag Schlögls bezüglich Jo (vgl Zeitschrift für kathReferate bıeten kann un: ausländısche Arbeıten eıl Iheol NN [1911] 753 und Schlög]l, Die HI Schriften des
unzugänglıch ZU Teil 1Ur dem Lıtel ach anführt. 1NECUEN Bundes, Wiıen 1920, 33315 Dıie Apokalypse 1ST allzu

stiefmütterlich behandelt ; nıcht einmal Kohlhoter nd Boll WT -In CI Beziehung bılden ]J.S Etudes auftf bıblischem
den SCNANNL,(Gebiet KErsatz für die nıcht mehr erscheinende Es wären och mehr Ausstellungen machen dochTheol Kundschau und den eo Jahresbericht (vgl vVerweıst oftmals auf Etudes de crıliıque etf d’exeQeseauch dıe Zusammenstellung der englischen neute! I ıte- dıe Bearbeitung hat und denen ähnlicherratur er Kriegsjahre VO  - 1Nd1SC. Zeıtschriftt TÜr W eıse dıe wichtigsten Fragen der neutest Kxegese De-die neutest. Wiıss. A (FO2T) 69 ff.) sprechen 111 un 1ST anzunehmen daß dort dıeerf. Werke passenden Titel gegeben hat,

erscheıint recht zweiıfelhaft, enn em Titel ach würde [al verschıiedenen Lücken des vorliegenden W erkes ausfüllen
wırdSalız anderen Inhalt erwartien. Wieso betitelt das Buch nicht ıne fleißige Durchsicht des Literaturberichtes der

einfachhın : Neuere Forschungen ber neutest. Einleitungsfragen, Bibl Zeıtschrift und der Biblica wırd ıhm dıe Arbeıt
der äahnlich : Wenigstens solch e1in Untertitel u notwendig daß
SCWESCN., erleichtern, aber anderseıts dazu beitragen,

Schrift an wissenschaftlichem Wert bedeutend gewıinnt.Im ersten eıil bespricht Verf Arbeıten, dıe al
die LEUu erschienenen Posen. Klawekdas behandeln,

Einleitungen, dıe Chronologie und dıe sprachlıche Seıte
des Das Kapıtel über dıe Chronologie ist ZL1eEIN- Funk, Dr. Fr X Vog weiıland Professor der Theologie der
lıch dürftig ausgefallen un dıe den etzten Jahren Universität Tübingen, Lehrbuch der Kirchengeschichte.

Siebente, stark vermehrte und teilweise 8148! bearbeıtete Auft-ausführlıch erorterten Fragen über dıe Dauer de1 Lehr-
tätigkeıt Jesu SO über das Datum des Paschamahles lage, herausgegeben on Dr arl Bıihlmeyv er Professor der

Kırchengeschichte und Patrologie an der Untversität Tübingen.werden ar nıcht erwähnt. Dagegen lıest 1Nnan mıiıt (‚e- Paderborn,Ferdinand Schöningh, 1921 (XM das olgende Kapıtelüber dıe Sprache des 81ı9;gebBesonders englische elelNnrte arbeıten auf diesem Dieerste Auflage dieses Lehrbuches, die 886 DE
Gebiete, auf dem INnNan wirkliche Fortschritte beobachten schien, zählte 563 Seıten, die Ifünite, dıe letzte, dıe der
kann, un das Lieferungen erscheinende W örterbuch sel ‚ selbst noch 1906 herausgab, 045 e dıe folgende,
ZU. VO Moulton un: Milligan wird, WI®E Aaus dem dıe EISIG, dıe der gegenwärtige Bearbeıter 1011 VO1-
ausführlichen Referate J.s ersichtlich 1st, C111 unentbehr- öffentlichte, 8063 un dıe neueste, dıe vorliegtliches Hilfsmittel des KExegeten SEC11 Etwas A 1115 LOSO S un berücksichtigt INaAll, daß dıe ZUL Besprechungbetont Verf dıe Forschungen über das Verhältnis des stehende Auflage Unterschied VO der VONSCH, dıe

ibelgriechisc: ZULI neugriechischen Sprache. In den Ols Antıqua gyESELZL War wıeder deutscher Schrift g..
genden Teılen werden nacheinander dıie paulinischenBriefe, druckt wurde, wırd Sageh mUuUssen, daß S16
die Kvangelien und dıe übrıgen neutest. Schriften be- eiwa 240 Seiten ıhre Vorgängerin übertrifft Diese seh
Ssprochen ; den entsprechenden Stellen werden auch bedeutende Krweiterung erklärt siıch zunächst aus
dıe Entscheidungen der ibelkommissıon lateinisch und vielen Zusätzen kleinen oder größeren; Um-

Diefranzösischer Übersetzung — WOZU abgedruckt. 1angs, die ä 8 N den ext der vorıgen Auflage eingefügtbeiden etzten Kaplitel enthalten dıe Besprechung der worden sınd, sodann aus der Besprechung einzelner Fra-
ratur ZUXI Kanon- un! Textgeschichte. SCNH, diefrüher an übergangen wurden, weıter aus der
Da erf. alle beachtenswerten Arbeiten angeführt hat, Abschnitte und

eıt sich englische und französische Literatur handelt, vollständigen Neubearbelitung mancher
1St ohl anzunehmen. ndlıch Aus der Fortführungder geschichtlichen. Darstel-Bezügliıch der deutschen Literatur kannn

ihm leider den Vorwurf nıcht are:  y dal S51C unvollständiıg lung bıs ZUr Gegenwart.
ndhäufig angegeben ISL. Die überaus zahlreichen Beiıfügungen um frühe-

Einige Beispiele : WAarc neben Bousset, Kyrio0s Christos,
A LB Text, die ZU "Teıl LLUT 1n dem oder andernuchdie Ergänzungsschrift : Jesus der Herr, anzuführen. Worte bestehen, nicht selten aber auch mehrere Zeılenwird Vo 50S.- Göttinger die VO  $ Joh Weiß heraus-

ge ebene Aufl zıUerTL, während se1It 1917—18 bereıts die 5° umfassen, sollen dıie Darstellung vervollständigen und ihr
we1lse neubearbeitete Aufl vorliegt, dieVO Bousset und e1lt- Daher dıe treffenden

2 erscheint: als Bearbeıter der
mehr arun Wärme geben.ler herausgegeben wurde. Charakteristiken eines Bernhard (513) Franz VO Assısısten re1ı Evangelien des Bonner Fr. Mailer ; erf£. weıiß

nıcht, daß nach dem Rücktritt M.s Dausch diesen eıl (518), derh Katharına Sıiena 577 des sel Petrus
mentiert $ 31 lst Sickenbergers Einleitung nıcht VeELr- Canısius (7

benso fehlt 47 Thieme, Die Inschriften VO  — Magnesia, Am deutlichsten Ia ohl dıe SCNAUC WiedergabeBCBZ', Die Ethik des Paulus, und Bartmann, Abschnittes aus der etzten nd aus der gegenwärtigen Auflaglus 129 W rzols Arbeit über die Echtheit VO: Thess,, Bedeutung nd Rıchtung der mancherle1ı Erweiterungen veran
jahrs KommentarZzu 8)n 205 Ist Cladders schaulichen. In dem Abschnıitt, der Ya ff,) VO der „Blü

nkt NS vangelıen burg unrichtig wıed zeıt der Scholastik“ handelt, ef [0)]98! Bonaventu
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„Bonav. (1221—1274), eigentlich - Johannes Fıdanza, 1l dem Unterschiedes VO mittelalterlicher Scholastık und Mystik (542 ;
vroßen Dominikaner®“® (Thomas Adg.) „ebenbürtiger Franzıs- dıie Schilderung des Aufschwungs, den Jahrh die edigt
kaner VO höchstem del der S5eele und fruchtbarem ahm (559£.) dıe Erklärung des tragıschen Untergangs on
Schatfen ebenfalls Italiener [0)]8 Geburt Lehrer Parıs Savonarola (604 f. Sehr beachtenswert siınd dıe Be-
hochverdient als General 5SC111C5S5 UOrdens (seit Spater merkungen dieser Auflage ber Occam (642 EX ber die deutsche
Kardinalbischof VO  —$ Albano (1273) Auf der allgemeinen stik des Jahrh (646 f£.) ber en „Gottesfreund VOTINl

Synode ‘Ä Lyon 1274 eıtete trefflich die Verhandlungen Oberland‘‘ (652 f.) ber Buße und Ablaßwesen 1111 ausgehenden
IN1L den Griechen, starb ber während derselben ($S Julı 1274 Mittelalter (662 f,), ber die relig1Öös kirchliche Lage um I5 00
Bonaventura 1sSt fast ausschließlich theologıscher (679 10.); ber die Ursachen der Glaubensspaltung Deutsch-
Schriftsteller VON stark } stischeı Prägung, SsSCIMN land (686 ber dıe Entwicklung Luthers D1S SC1INECI1 Ab-
Beiname Doctor MYSHCUS / C1Z1. eın Breviloqguitum 151 das fall VO  3 der Kirche (693 fn
beste Kompendium der Dogmatık Mittelalter ; - Kom- DDie welitestgehenden, Umgestaltungen des früheren. TLextes

111 eNiAaTrTe AA Schrift und Fredisten WIC SCIHNC hat dieser Neubearbeıtung der el des Lehrbuches erfahren,
tischen und mnvystischen Schriften (namentlich das Ttinerarıum der die ungsie Periıiode der Kirchengeschichte (seit em

Überall dıementıs ad eum gehören den wertvollsten der Zeıt über- Ausbruche der französischen Revolution) schildert.
haupt. uch SELn -Kommentar den Sentenzen des treibenden Kräfte der Entwicklung aufzuzeigen, ihren Einfluß und
Petrus Lombardus 151 bedeutend.“ Alles w as 1er die entgegenstehenden Hemmnisse klar Z machen, eC1n sach-
Sperrdruck gegeben IST, iindet sıch erstmals der Auf- gemäßes Urteil ber die bedeutendsten Persönlichkeiten und Er-

ermöglichen, überhaupt C volles historıisches Ver-lage. Kaum C1INEC CINZISC Seite wırd siıch WENIESSTIENS 111 den
ZW @E1 etzten Dritteln des Buches finden, die nicht ähnlıche Hr- ständnıs der Gegenwart vermitteln, hat sıch 1er der Heraus-
SaNZUNSCH aufweist. Zweiltellos lassen sıch für S1IC jedem geber mıi1t Erfolg angelegen SCLH lassen.
einzelnen Falle Gründe geltend machen ; ber fraglich 1S1 (Obwohl „allgemeine Gesichtspunkte un iNDNeEeIC AL

doch, ob S1C gerade alle notwendig nd nıcht Z
eıl besser vermijeden worden 9 \a den Umfang des sammenhänge, überhaupt Reflexion un! Werturteil“ OrIW

Anderseıts aIicıl VJ) diıeser Auflage „stärker ZUT Geltung gebracht“erkes nıcht allzusehr anschwellen lassen,
auch ext der LICUECNMN Auflage 1er und da och kurze KEr- wurden, „als CS früher der Hall war‘“*®,  L3 darf INall doch
läuterungen angezC1gl, 1907/ Angabe, inwiefern Sagech daß das „bDewährte ehrbuch“ VOIL durch dıe
dıe alexandrınısche Synode VO 362 den Sem1arıanern eENISEDEN- vielen /usätze SC1NeEN und e111„Grundcharakter“kam, 454 f. dıe Bemerkung, da( tto 12009 auch dıe 37  igygen 38 nıcht geändert hat Jedenfalls 1Stpäpstlichen Rekuperationen der Kirchenstaat gehörigen Ge-
bıete anerkannte, ö14 1Ne Notiz ber en nhalt der Metro- SCINECTI euell Ausgabe vorzüglich geeignet, OI ZENAUCS
politanverfügungen, die dıe Bischöfe VOIN let und Pamıiers und zuverlässiges Wissen über die äußere ußd namentliıch

den Papst appellierten. Allzu Knappe Fassung legt uch auch u  .  ber die Kirche allen.iNNere Entwicklung der
noch zuweilen Mißverständnisse nahe, 364 die Wendung, Freunden der Geschichte, nıcht bloß den Studierenden,arl der Dicke C] 8838 durch Herzog Arnulf ärnten abge- Das eal, das dem Bearbeıiter VOI-1$48 orden, 385 die Behauptung, daß ı11112 Jahrh. „reinere“‘, verschaffen.

Vorstellungen“ ber die Eucharistie „mehr- schwebte, „strengwissenschaftlıche Haltung mıiıt Pietät
eten‘‘ SCICHN 530 dıe Verwechselung der

Bination lage BC  rlaubnis dıe Kirche ıhrer großartigen Erscheinung 1111 W andel
IN1L der Gestattung von rel Messen A Weıh- der Zeıten vereinıgen““ Vorw. VIT); ist der A Pnnachten. erreicht worden.Dankenswert ist dıe Behandlung mancher WwWıch- Besondere Anerkennung verdienen

dıe ür C1N ENTDUC: sehr reichhaltıgen Angaben berFragen dıe den früheren uflagen yahnız
übergangen wurden, dıe rwähnung der Unechtheıt Quellen un! Literatur, dıe Jeweıls am Anfange

jeden Paragraphen stehen, zuweılen aber auch, Was tech-berühmten Decretum (rzelasianum de Zibrıs yecipiendis
ecipiendis der Hinweıs auf den Einfluß; nısch wohl besser vermıeden wäre, den Text der klein

den bei den Griechen die Mönche ®  auf das Bußwesen gedruckten, WEN1ISCT wichtigen, Abschnitte ulnahme
ausüben 07), dıe verhältnismäßig eingehende Zurück- gefunden habenLE  (2 Daß CINISC Druckfehler und Irrtümer auch bei der Korrektur
ung Ansichten, die der ‚ modernen rel1g10NS- dıe DE notIErteN. „Verbesserungen nd Ergänzungengesghic_htlicghep Schule über dıe kirchlicheeiligen- un zZUum Text“ keine Aufnahme fafiden, 151 nıcht verwundern.
Reliquienverehrung umgehen275} desgleichendiıe Ab- 50 hes 347 2 967/8 976/8, 472 O SE
ehnung der vorgeblichen.Abhängigkeıit des Mönchtums VOI I3 Jahrh., yozr Innozenz I11 st. I I 522 <

Wilhelm Vo  \} Maleva SL. Wilhelm, Herzog VO: Aquitanıien,allerleı üdisch--heidnischen Kinrichtungen (287), dıe Kr-
09 16 Krönung ST Konsekration, /19 166 X3Örterung der Frage, ob dıe Beschuldigungen gCgCNhdie 1556 Zu 742 hinzuzufügen, daß für die Rheıin-

Person Bonifaz’ AVABSR begründet en (567 f.); dıe An- pfalz und für Baden-Durlach nıcht 1624, sondern 1618 als Nor-
schauungen der Kirchenväter über Privateigentum, Handel maljahr gelten sollte. Mit dem Schlußsatz ber dıe thomistisc

molinistische. Kontroverse au{ 806 werden aum alle Dogmund Gewerbe 207) uUSW. tiıker einverstanden SC1IM,. 835 hes 1773 St: 1772 WarenSehr viele Abschnitte des Funkschen Lehrbuchs haben 1545 „sämtlıche (20) deutsche Bischöfe‘‘ Würzburg s 912)diıeser neuesten Ausgabe 1116 vollständige Umarbe1i- O15 lies 1854 SL. 1834 Wurden Italien 1866/7 4Auc

tung erfahren, beı der dıie IL  C Darstellung bedeutend die Pfarrgüter - EINSCZOYCN &. 927 Das Erzbistum Mobhilew
erweıtert wurde. (S 938) wurde nde I8 Jahrh nıcht wiederherg

stellt, sondern eu errichtet.Gleich „Begrifl, Aufgabe un Methode der Kirchen-
geschii:}ne“ ISI hler n1ennen. In erheblichem Maße verändert Mainz Schmidt
1ST weiter der Abschnitt ber die Beziehungen der syrischen
Kalser (Karakalla {f.) ZU' Christentum (66 ff.) und die Beschrei-
bung der altchristlichen Bußdisziplin *10005 "Tieter gefaßt 1S! Grohmann, Dr Adolf£, Privatdozent an der Univer
dıe Entstehung des Gnostizismus (117 A je] SCHAUCT wird das AÄthiopisc Marienhymnen, herausgegeben, . üb ZVerhältnis der Anschauungen des Nestorius ZUux kirchlichen Lehre erläutert.dar elegt 21  - ausführlich wiırd der Ursprung der Feste Kreuz- ( Des XX XIH Bandes der Abhandlungen derphil

logisch-historischen - Klasse der Sächsischen AkademiederErfindung und -Erhöhung erklärt 279 Ganz DEU gegeben 1ST! Wissenschaften No. IV] Leipzig, Teubner, 1919(All;Geschichte der Bekehrung der ussen Zu Christentum 507 4°) 19,50.348 f.), ferner die Charakterisierung  z des Kalisertums Karls Gr.
58 £.), dıe Entstehun: der religiösen. Genossenschaften der35  Hu jiliaten, der katholischen Armen, der Brückenbrüder (52 Der bekannte Freund und Gönner entalı

Wissenschaft un Kunst, : Kgl Hoheit, Prinzund er Beginen $27% ), die Beschreibung desWesensun!| des
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eorg, Herzog achsen, rachte VOIL seiner Reise Änl_<asa berhän (Tor des Lichtes) verfaßt, sehr skeptisch
nach A bessinıen eine äußerst wertvolle Handschrı miıt gegenüber.
zahlreichen äthıopischen Minijaturen mıt, dıe ach dem Von 25—236 stellt dıie übrıgen Marntienoffizıien

un! - | 1eder übersichtlich Daran schlıeßenyEeWl. sachverständıgen Urteil Strzygowskıs Zu den
besten un interessantesten ihrer Art ehören. Man kam siıch die Abhandlungen ber dıe Prosodie, dıe Rezıtations-
übereıln, daß Strzygowskı dıe kunsthistorische, Grohmann Wwelise (leider sehr kurz), dıe Sprache der Poesıe und
dıie philologische Bearbeitung bernehmen sollte: Zu schließlich über das Alter un dıie Blütezeıt der äth10-
diesem Zwecke uüDerlıe. Prinz Johann eorg 1n seltenem pischen Marıenpoesıie. In die Blütezeıt unter Zara
KEntgegenkommen fast e1INn Jahrzehnt Jang die kostbare (1434—08) un: den Nıchterkönig Na‘od (1494—1508)
Hs den beıden (zelehrten. ITrotz aller möglıchen Hemm- tällt auch dıe Kntstehung des Maähleta sege, des Blumen-
nısse ist jetzt gelungen, wenıgstens den Text und dessen 1NeEdes, dem der Hauptteıil des Buches AfrzAZ g..
wissenschaftliıche Bearbeıtung durch Grohmann In den wıdmet ıst.

Wie ONl duperior des Ospiz1o Abissino Cattolico InAbhandlungen der phil.-hıst. Klasse der © Akademıe
Jerusalem, bba Tecle arıam Semharaı erfuhr, wiırd das Blumen-der Wissenschaften (33 Band, Nr. 4) herauszubringen. ied ın der „Blumenzeıit“® (26 Junı bIs 26 Sept.) In den abess1-

Möge auch der kunsthistorische eıl nıcht mehr ange nıschen Kırchene ach Cod werden die Strophen
auf sıch warten Jassen, trotz der Ungunst der eıt auf dıe einzelnen W ochentage verteilt, also täglich \ —— Stro-

phen rezitiert, da( also alle Wochen das N: Lied ZUDie Hs (Digle 5) besteht AuSs 92 Pergamentblättern, VO Vortrag kommt. ach dem gleichen Gewährsmann intonlertdenen dıie ersten und etzten unbeschrieben SINd, In Folio der Priester die beiden ersten Verse der Strophe und der1m Formate, von Der eil (fal. 3T— I 2v) ent- hor antwortet mı1t den Versen ” Vg die Z Strophe intonierthält Wunder Aaus dem schon VO Budge edierten Buche eın Chorsänger In gleichem Umfang, worauf der hor den est„der Wunder arıens“‘ 1m Duktus des ausgehenden. 16 und be-
ginnenden ahrh Der D eil (fol 137—052V') liefert das der Strophe vortragt. die Strophe wieder der Priester
Marienlied Akkonu be’esi (Nıcht wahr, eın Mann, der einen der der Solıst intoniert, g1Dt nicht mehr
Hausbau plant, stellt das eld für alle Ausgaben bereit ?). Der Name „Blumenlied“® rührt daher, daß fast ın jeder

Strophe Marıa als Blume, wohl nach Ct 2 , Aich bın dıeDen ım schönen großen Unzialduktus, Guelh genannt, wahrschein- Blume des Feldes®‘, angeredet wiırd. Das Lied umtfaßte ursprüng-lıch der Reglerung des Fasıladas 1632—067) geschriebenen ıch LIUTr I15O Strophen, wıe Strophe 150 selbst hervorhebt G.Ichext begleiten adıe 46 Mınıiaturen, VO denen schon ben die brachte dir das Loblied der W under dar, das sich durch JeRede w a  - Der eil bringt auf fol 5 371—80V das Blumenlied verdreifachte‘‘), hat ber spater Erweiterungen erfahren, daß(Mahleta seg das sıch och ZzZwel kurze Salam's (Marıen-
lıeder) anschließen: Nur fol. sınd och In Guelh, 1so Jetzt Strophe 156 den Abschluf(} bildet. Das Liıed ist eın Hynınus
Mitte des K Jahrh., geschrieben, der est nähert sıch der auf Marıa, dıie Blume, welche dıe Blüte Jesus Christus hervor-

gebracht hat, und auf die W under, welche sı1e ach em Zeugni1sSchreibweise des 18 Jahrh. des 441/42 1NSs Athiopische übersetzten Buches der „ Wunder
arıens“ (Ta’ämra MärjJam) gewirkt hat Mit großer Belesen-Der Herausgeber beschränkt sıch nıcht dafauf‚ den heıit und reicher hagıologischer Phantasıe, dıe SIC. 1n immerext ach wissenschaftliıchen (Grundsätzen edıeren, Titeln M

übersetzen und kommentieren, sondern holt weiter zusammen. ariens; erschöpft, stellte der Dichter seinen Psalter
Aus der immer wiederkéhrenäen Bezugnahme auf das RuchAaus und zıeht die mariologische . Literatur der

Abessinier 1n den Kreis se1ıner Untefsuchung S 3—406) der „Wunder arıens"““ geht [1l, hervor, daß der Dıchter der
Kompilator seın 1ed 1im Anschlu(ß dıe Verlesung der „WunDabeı kommt auch auf dıe Frage nach dem Dichter der  66 vorgetragen wissen will. Aus den benützten Werken, Aaus

des Weddäse Märjam bzw. der koptischen Theotokien. der Polemik dıe antıdıkomarıanıtıschen Stephanıiten, aus

Seine AÄAnsıcht geht dahın, daß sehr wahrscheinlich das der Erwähnung VO Dabra Metmäk (‚ Taut£tkloster‘.) und A4US

einigen anderen Anzeıchen schließt auf die Abfassung desseinem nhalte nach VO  a} Ephräm oder einem Liedes der bal nach ara Jakob, aber nach VOTLr den
seiner Zeıtgenossen, der orm nach VON Sabbas (7 53 1) Wırren Lebna Dengel (1508—40). vermuterl, dal das
oder einem seiner Zeıitgengssen herzuleıten ist. Er g1ibt Lied ZUMn eil Aaus schon vorhandenen Strophen kompiliert sel.

nen Gründenalso Fries (  e  ase arjam, Leipzıg 1892 recht, Der Textesausgabe legte AUus wohlerwo
fügt aber beı „ Wiall man der äthlopıschen Iradıtion nıcht S: sondern dıe Prachthandschrift Or 641 des Britischen

Museums (L1) AUS em U7 Jahrh. zugrunde. Zum Vergleiche(;lauben schenken, kann INa  _ 1mM Zeıtgenossen des ZOß neben D, noch zweı weiıtere Londoner (Le L3)» ıne
Sabbas den syrıschen Töpfer Simeon VO  w Geschir sehen, Berliner (Bı) und eiıne Jerusalemer ( Hs bel Dieselben lassen

siıch in Gruppen Z°der Ja tatsächlich diese eıt ebte.“ ıne endgültige Be1l der Feststellung des X  > der Zusammenstellung desLösung erhofift erst nach Herausgabe aller Kükäjata
(Töpferlieder). mMu. der yrische 16öpferdichter kritischen Apparates nd der bersetzung beider hat an phılo-

Leider hatlogischer Akrıbie das Menschenmögliche geleistet.
eine sehr maßgebende Kolle ın der Geschichte der Theo- ıhn diese Akrıbie azu verleıtet, dıe bersetzung in er Wort-
tokıen bzw des gespielt haben, da sıch die Tra- stellung sehr AN das UOriginal anzuschließen, S daß das Ver-

ständnıiıs bisweilen erschwert 1St. uch hat C einzelnen VOCI-dition VO einem syrischen 1 öpfer als Dichter derselben alteten W orten oder W ortbedeutungen ın seiner bersetzungbeı den Abessinliern zäh behauptet hat, daß die Acta Bürgerrecht gewährt, worüber Nan geteilter Ansıcht seın annn
Yared script. aeth IE 17) 20) Og dem Auch mıt der Wiedergabe des Engelsgrußes durch „Glück auf,

EKphräm den Beinamen . „der 1 öÖpier“ beilegen, S1e Mariam““®, ann ich miıch nıcht. befreunden. Die äthiopische
ihn als den Dichter des bezeichnen. Auch Bibelübersetzung gibt allerdings das VXALOE des Evangeliums, wört-

lich durch tafaSsehi E AITeUE dich !** wieder ; ber VO dieserder sehr beachtenswerten Ausführungen Baumstarks 1m Übersetzung b1s Bergletzten Hefte des Oriens christianus bleibt och immer liche Strecke mannsgruß 1st doch och iıne zıem-
die rage beantworten : Wiıe kommt der syrische Die wertvollste Partie, die jeden Mariologen und
1öpfer 1n die abessinische Tradition, wenn C mıt den Hagiologen interessieren wiırd, ist unstreitig der Kom-
Theotokıen nichts Wesentliches tun hatte ” I Hier hatmentfiar des Blumenliedes (S 158—321).

Grohmann steht der Behauptung der abessinischen mıt aller orgfalt und oroßer Belesenheıt alles —-

Überlieferung, are' habe dıe abessinische Kirchenmusik sammengetragen, Was ihm Aaus der orlentalischen, nament-
iıch äthiopischen, un patrıstischen Lıteratur zur Beleuch-erfunden, das Deggua geschaffen und das Marienlob
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tung und Erklärung oder als Parallele dienlfch schfen. Martin, Ra$fmond M., PZ ”’oeuvre théoloi;ique de
adurch und unter bereitwilliger Beılhilfe VOLL kzom- obert de Melun Etude d’introduction. Sonderabdruck

auSs Revue d’_histoire ecclesiastiıque AV, 55 [9020, 456—489.e Beratern, WwW1e€e Bıttner, Geyer, Junker, Lıttmann,
Rhodokanakıs, gelang ıhm, tast alle dunkeln Stellen, Martın, dessen er WITr schon manchen Artıkel
darunter manche gyanz verzweifelter Natur, aufzuklären über den Lehrgehalt des ersten Teiles der großen Summe
und erklären. Naturgemäß werden Spezılalısten noch Roberts VO  w Melun, eiInes bedeutenden T’heologen 1m
manche Nachträge und Verbesserungen ı1efern können. a.  T, verdanken, beschert uns 1m vorliegenden AUtG
Was ich dazu beitragen konnte, habe ich bel der Lesung Satze einen zusammen{fassenden Überblick über die VOTIT-

der Korrektur, dıe ich übernommen hatte, dem erl. handenen Handschriften und verbindet damıt eine Unter-
mitgeteilt und wurde von' ıhm gewissenhaft verwertert. suchung ber das Verhältnıs der Hss zueınander, dıe

Sehr dankenswert 1st, daß die /ıtate auszuschreıben
Krsteres

Quellen, AUuS denen Robert schöpft, WI1Ie auch dıe Ab-
und dıe orlentalıschen auch f übersetzen pflegt fassungszeıt der Summe. Um bestimmen können, -
ist mehr begrüßen, als das häufigsten zıitierte wıewelt der Artıkel NML.s einen Kortschritt ber dıe schon
Buch ‚„der under Marıens‘‘ ın der Ausgabe der Lady vorliegenden Arbeıten hınaus bedeutet, wäre dankens-
Meux das unförmlıchste und unhandsamste uch des ert ZEWESCH, WE weniıger summarısch die isherige

Ich bın zunächst höchst C1-KaANZCN E darstellt, trotzdem dessen prächtige I.ıteratur angeführt hätte.
Ausstattung alle Anerkennung verdıient. freut, aus dem mıt oroßer Sachkenntnis. geschriebenen

In gleicher Gründlichkeit un:! Weıise wıe das Blumen- Beıltrag entnehmen, daß seiner Entdeckung einer
hed hat och Marienhymnen : Akkonu be’es] (S SAZ Hs, dıe unls dıe weıtere Fassung des zweıten
—382),; Ankasa berhän S 83-—9304) und kleinere Sentenzenbuches bietet, einen und hinzufügen
Saläams  E (S 305—405) ediert. konnte. Kr WAlLr nämlich glücklich, auch das uCcC

In 1St der Hymnus Akkonu, en dıe kostbaren Minı1a- der Sentenzen Roberts nochmals in erweiterter orm
illustrieren. Dieses Lied besteht A4aus fün{fzeiligen Stro- finden (Brit. Mus Ings Library cod. 1X), daß

phen, die sıch mıiıt Ausnahme der 1:3 33 und In der Weise
WITr jetzt neben der Brügger Hs noch wel Hss für dasauf ‚, Wunder Marıens“‘ beziehen, dal} ın jeder Strophe in

der Hältfte auf eines dieser Wunder. der Reihe nach Bezug S Buch un! 1ne Hs für das Buch der Sentenzen
genommen und ın den Versen AA der 7 Ka un eine diıesem
under entsprechende Gnade gefleht wiıird. Nur wenige Ab- besitzen, dıe sıch nach orm und Inhalt mıt der ‘Brügger
weichungen VO diesem Schema kommen VOT. Daher findet Hs decken.

In der Frage, ob der kürzeren der der austührlicheren Dar-
man in den Hss Ader Wunder arıens“ Öfters den einzelnen

stellung die Priorität zuzuerkennen sel, entscheıidet sıch wıeWundern die entsprechende Strophe dieses Liedes beigeschrieben.
LICc Rezensent (im Katholik 1914 267) für die Abhängigkeit345  Tfimbnoéiécfif. . Rmvm: —Nr 1718  346  tung und Erklärung oder als Parallele dienlich schfen. Martifi, Rajmond M., O. P, L’oeuvre théoldgique ‚.de  Dadurch und unter bereitwilliger Beihilfe von so kom-  Robert de Melun,  Etude d’introduction.  Sonderabdruck  aus Revue d’_histoire ecclesiastique XV, 3, 1920, S. 456—489.  petenten Beratern, wie Bittner, Geyer, Junker, Littmann,  Rhodokanakis, gelang es ihm, fast alle dunkeln Stellen,  P. Martin, dessen Feder wir schon. manchen. Artikel  darunter manche ganz verzweifelter Natur, aufzuklären  über den Lehrgehalt des ersten Teiles der großen Summe  und zu erklären.  Naturgemäß werden Spezialisten noch  Roberts von Melun, eines bedeutenden Theologen im  manche Nachträge und Verbesserungen liefern können.  12. Jahrh., verdanken, beschert uns im vorliegenden Auf-  Was ich dazu beitragen konnte, habe ich bei der Lesung  satze einen zusammenfassenden Überblick über die vor-  der Korrektur, die ich übernommen hatte, dem Verf.  handenen Handschriften und verbindet damit eine Unter-  mitgeteilt und wurde von'ihm gewissenhaft verwertet.  suchung über das Verhältnis der Hss zueinander, die  Sehr dankenswert. ist, daß G. die Zitate auszuschreiben  Ersteres  Quellen, aus denen Robert schöpft, wie auch die Ab-  und die orientalischen auch zu übersetzen pflegt.  fassungszeit der Summe.  Um bestimmen zu können, in-  ist um so mehr zu begrüßen, als das am häufigsten zitierte  wieweit der Artikel M.s einen Fortschritt über die schon  Buch „der Wunder Mariens“ in der Ausgabe der Lady  vorliegenden. Arbeiten hinaus bedeutet, wäre es dankens-  Meux das unförmlichste und unhandsamste Buch des  wert gewesen, wenn er weniger summarisch die bisherige  Ich bin zunächst höchst er-  ganzen 19. Jahrh. darstellt, trotzdem dessen prächtige  Literatur angeführt hätte.  Ausstattung alle Anerkennung verdient.  freut, aus dem mit großer Sachkenntnis. geschriebenen  In gleicher Gründlichkeit und Weise wie das Blumen-  Beitrag zu entnehmen, daß M. seiner Entdeckung einer  lied hat G. noch 4 Marienhymnen: Akkonu be’esi (S. 322  neuen Hs, die uns die weitere Fassung des zweiten  —382), Ankasa berhän. (S. 383—304) und 2 kleinere  Sentenzenbuches bietet,  einen neuen Fund hinzufügen  Saläms (S. 395—405) ediert.  konnte.  Er war nämlich so glücklich, auch das ı. Buch  In S ist es der Hymnus Akkonu, den die kostbaren Minia-  der Sentenzen Roberts nochmals in erweiterter Form zu  turen illustrieren.  Dieses Lied besteht aus 34 fünfzeiligen Stro-  finden (Brit. Mus. Kings Library cod. 8 G IX), so daß  phen, die sich mit Ausnahme der ı., 33. und 34. in der Weise  wir jetzt neben der Brügger Hs noch zwei Hss für das  auf  ije „Wunder Mariens‘“ beziehen, daß in jeder Strophe in  der ı. Hälfte auf eines. dieser Wunder der Reihe nach Bezug  2, Buch und eine Hs für das ı. Buch der Sentenzen  genommen und in den Versen 3—5 oder 4—5 um eine . diesem  Wunder entsprechende Gnade gefleht wird. Nur wenige Ab-  besitzen, die sich nach Form und Inhalt mit der ‘Btügger  G  weichungen. von diesem Schema kommen vor.  Daher findet  Hs decken.  In der Frage, ob der kürzeren oder der ausführlicheren Dar-  man in den Hss „der Wunder Mariens‘“ öÖfters den einzelnen  stellung die Priorität zuzuerkennen sei, entscheidet sich M. wie  Wundern die entsprechende Strophe dieses Liedes beigeschrieben.  auc  Rezensent (inmı Katholik 1914 S. 267) für die Abhängigkeit  __ C. Conti Rossini hat gezeigt, daß das Ta’Amra Märjäm (die  Wunder M.) ursprünglich nur aus den ersten 33 Erzählungen  der kürzeren Fassung von dem Brügger Text. Mit Recht hält  n  bestand; nur diesen sind Strophen des Akkonu -angefügt; ferner  M.-die Ausdrücke: compendium, abbreviatio, die die Pariser Hss  folgen die Strophen des Liedes in der Reihenfolge der Wunder  für die in ihnen vorliegende kürzere Fassung gebrauchen, für  aufeinander, wie sie Cod, Eth.-144 der Pariser Nationalbibliothek  sich allein noch nicht für beweiskräftig, um sie als eine Zu-  sammenfassung eines größeren Werkes anzusehen.  Ich weise  einhält, welcher die älteste Form des T. M. am reinsten bewahrt  nur darauf hin, daß selbst die doch überaus weitläufige Summe,  hat.  Daraus ist mit G. zu schließen, daß Akkonu durch die  „Wunder“ inspiriert ist.  Da die Dabtaras zu allen möglichen  wie sie uns der Brügger Text, bietet, opusculum genannt wird  Anlässen kurze gereimte Liedchen, sog. kene, zu dichten und  (fol. _ 8%) und Robert nach der Vorrede zu seinen Sentenzen  vorzutragen pflegen, so könnte auch die Vorlesung der „„Wunder“  (Brügge N. ı91 fol. 6) zwar „sacramenta veteris et novi testa-  menti breviter percurrendo“ sein Werk mit einer Abhandlung  in der Kirche solche ken& veranlaßt haben, die dann zu einem  über Glaube, Hoffnung und Liebe beschließen will, aber dennoch  Liede vereinigt wurden.  Das einheitliche Schema legt zwar die  auf die Lehre von den Sakramenten des A. und N. B. nicht  Annahme ‚eines einzigen Dichters nahe; aber, wie G. meint,  weniger als 304 Folioblätter verwendet.  Nun glaubt aber M.,  könnte das Schema allgemein gültig gewesen sein und daher  darnach mehrere Dabtaras in demselben gedichtet haben, worauf  daß die interessante Einleitung des kürzeren Textes in ms. 7 F.  dann ein Späterer diesen Hymnus kompiliert hätte. Als Ab-  XII London, Kings Libr. Brit. Museum das Wort compendium  fassungszeit m  ohne Zweifel in seinem engeren Sinne, also in der Bedeutung:  nehmen.  ;  öchte G, die 2. Hälfte, des 15 Jahrh. in Anspruch  Auszug aus einem umfangreicheren Werke auf die kürzere Textes-  gestalt anwende,  Leider kann ich mir hierüber kein sicheres  Zur Herstellung des Textes bediente sich G. außer der Aus-  Urteil bilden, da M. den Wortlaut der wichtigen Stelle nicht  gabe des T. M. von Budge, dessen etwas flüchtige Übersetzung  Auf  an einzelnen Stellen verbesserpwerden mußte, 7 Hss, von denen  wiedergibt, sondern teils übersetzt, teils inhaltlich mitteilt.  er S zugrunde legte,  Grund dieser Angaben könnte m. E. nun folgender Einwand ge-  Der poetischen Sonntagslektion des Weddäse Märjäm folgt  macht werden. Wenn genannte Einleitung verspricht, ein Werk  Roberts wiederzugeben, „d&j@ condensde (scl. oeuvre) dans la  in der abessinischen Kirche eine prosaische Paraphrase derselben,  forme d’un treös utile compendium“, so sagt doch diese Bemer-  gewöhnlich nach dem, Anfang Ankasa berhän (Tor des Lichts)  kung gar nichts über die Entstehung des Werkes, gibt vielmehr  oder auch Weddäse wagenäj la-emma Adonäj d. h. „Lobpreis  nur den Tatbestand wieder,  Auch die Erwähnung Roberts als  und Huldigung an die Mutter des Herrn“, genannt.  Von dieser  Paraphrase existiert nun eine Umdichtung, die nur in einer einzigen  einer gewichtigen Autorität und die Kenntnis, die der Verfasser  Hs, nämlich Aeth. 2 der Wiener Hofbibliothek (18. Jahrh.) er-  jener Einleitung von dem umfangreicheren Text verrät, wollen  halten ist und hier anhangsweise unter dem Titel Ankasa berhän  nichts besagen in der Frage, ob der kürzere Text aus einem  veröffentlicht wird.  größeren Werk geflossen ist, lassen vielmehr nur die Vorrede  als die Arbeit irgend eines späteren Abschreibers der kleinen  Der Vollständigkeit. halber teilt G. auch die beiden Saläms  Summe erscheinen, wozu dann auch stimmen würde, daß sie,  der Hs S, Grußgedichte an Maria, zu 12 bzw. 4 Strophen, mit.  S  Ausführliche Indizes,  darunter  ein genaues Athio-  wie es scheint, nur einmal handschriftlich vorhanden ist. ‘ Ich  halte dagegen nach wie vor jene Gründe, die den unfertigen  pisches Wörterverzeichnis (S. 414--464), das manche  Charakter des Brügger Textes wie ihre höchst persönliche Schreib-  Ergänzung zu Dillmann bringt, schließen das verdienst-  weise betonen, neben der Tatsache, daß sie die Väterstellen viel  volle Werk.  häufiger und vollständiger als die Pariser Hss zitieren, für ge-  e  S: Euringer.  wichtig  T  nug, um die Frage der Abhängigkeit zugunsten des  ‚Dillingen a. D.  Brügger  extes zu entscheiden. So ist z. B. in der Brügger Hs  ohne Angabe des Fundortes ein längeres Zitat aus Hugo, ent-  weder aus De Sacr. II, ı, 8 (Migne P. L. 176, 392) oder aus  De B. Mariae virg. (ib. 871) _gnggfühfl, das m ‘c‘len Pariser HssConti Rossinı hat gezeigt, daß das T1a’imra Märjaäm (die

Wunder M.) ursprünglich LUr AdUu> den ersten 3 3 Erzählungen der kürzeren Fassung vomn dem Brügger Text. Mit ec hält
bestand; diesen sind Strophen des Akkonu angefügt;; ferner die Ausdrücke: compendium, abbreviatio, die dıe Pariser Hss

folgen die Strophen des Liedes In der Reihenfolge der W under für die ın ihnen vorliegende kürzere Fassung gebrauchen, für
aufeinander, w1ıe S1E Cod Eth. 144 der Parıser Nationalbibliothek sich allein och nıcht für beweiskräftig, s$1e als ıne ZA1=

sammenfassung eines größeren Werkes anzusehen. Ich welseeinhält, welcher die alteste Form des reinsten ewahrt
1Ur darauf hın, daß selbst die doch überaus weitläufige Summe,at, Daraus 1st mMıt schließen, da(} Akkonu durch dıe

„ Wunder““ inspirıert ıst. Da dıie aptaras Z allen möglıchen wıe sS1€e unNns der Brügger ext bietet, opusculum ge!] wırd
Anlässen kurze gereimte Liedchen, s 10124 kene, dichten und (fol ÖV) nd Robert ach der Vorrede A seinen Sentenzen
vorzutragen pflegen, könnte uch dıe Vorlesung der ‚„ Wunder‘“‘ (Brügge IOI tol 6V) „SAcramenta veteris et 001 stia-

mentt breviter nercurrendo“ se1ın Werk mıt einer Abhandlung1ın der Kirche solche kene veranlaßt aben, dıe annn einem
ber Glaube, Hoffnung un Liebe beschließen will, ber dennochLiede vereinigt wurden. Das einheitliche Schema legt die
auf dıe Lehre den Sakramenten des nd nıchtAnnahme eines einzigen Dichters nahe ; aber, wiıie meınt, weniger als 304 Folioblätter verwendet. Nun glaubt aber M.;könnte das Schema allgemeın gültig gewesen sein und daher

darnach mehrere Dabtaras ın demselben gedichtet haben, worauf daß die interessante Einleitung des kürzeren Textes in 1115.

annn eın Späterer diesen Hymnus kompliliert hätte. Als 1881 London, Kings Libr. Brit. Museum das Wort compendium
fassungszeilt hne Zweiıfel ın seinem 8} Sinne, Iso in der Bedeutung::
nehmen.

öchte die Hälfte es I5 Jahrh ın Anspruch Auszug AUS einem umfangreicheren Werke auf dıe kürzere "Lextes-
gestalt anwende, Leider ann ich MIır hıerüber eın sicheresZur Herstellung des Textes bediente siıch außer der Aus-
Urteil bilden, da M den Wortlaut der wichtigen Srtelle nıchtgabe des von udge, dessen füchtige Übersetzung Auteinzelnen Stellen verbessert ; werden mußte, Hss, VO:  3 denen wiederg1bt, sondern teils übersetzt, teils inhaltlich mitteilt.

zugrunde legte, rund dieser Angaben könnte I1l Nun folgender Einwand
Der poetischen Sonntagslektion des eddäse Märjäm folgt macht werden. W.enn geNnannie Einleitung verspricht, eın Werk

Roberts wiederzugeben, „deja condensee (scl. oeurre) dans Iaın der abessinischen Kirche eiıne prosaische Paraphrase derselben, orme un Fres utzıle compendium“, sagt doch diese Bemer-gewöÖhnlıich ach dem Anfang Ankasa berhän (Tor des Lichts) kung Sar nıchts ber die Entstehung des Werkes, g1bt vielmehroder auch Weddäse wagenä] la-"emma Adonäj] h. „Lobpreis
LIUTE den Tatbestand wieder, Auch dıe krwähnung Roberts alsund Huldigung dıe Mutter des Herrn“, n  2  « Von dieser

Paraphrase exIistiert 9188  3 eine Umdichtung, die DUr ın einer einzıgen einer gewichtigen Autorität und dıie Kenntnıis, die der Verfasser
HS: nämlıch Aeth der W 1ener Hotbibliothek (18 Jahrh.) CI - jener Einleitung VO dem umfangreicheren Text verrät, wvollen
halten 1St und 1er anhangsweilse dem 'Titel Ankasa berhän nıchts besagen ın der Frage, ob der kürzere ext AURS einem
veröffentlicht wird. größeren Werk geflossen ist, lassen vielmehr LUr die Vorrede

als dıe Arbeit ırgend eines späteren Abschreibers der kleinenDer Vollständigkeıt halber teilt auch die beiden Saläms
Summe erscheinen, /OZUu ann auch stimmen würde, daß . sie,der Hs S, Grußgedichte Marıa, bzw Strophen, mıit.

Ausführliche Indızes, darunter eE1INn 10 - wıe scheint, NUTr einmal handschriftlich vorhanden s  S: VICh
halte dagegen ach wıe VOLr jene Gründe, dıe en unfertigenpisches Wörterverzeichnıs (S 14 —-4064), das manche Charakter des Brügger Textes wıe ıhre höchst persönliche Schreib-

Ergänzung Zı Dillmann bringt, schließen das verdienst- weılse betonen, neben der Tatsache, daß s1ie die Väterstellen viel
volle Werk häufiger und vollständiger als die Pariser Hss ziıtieren, für SCr

Euriınger. wichtig e101 Nuß, die Frage der Abhängigkeit zugunsten des
Dillıngen Brügger entscheiden. So ist B In der Brügger Hs

ohne Angabe des Fundortes eın längeres Zitat aus Hugo, ent-
weder aus De Sacr, : L, (Migne 176, 392) oder dUu>
De Mar1iae. virg. (ib 87.1) angeführt‚ das den Pariser Hss
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Welcheebenso, aber mM1 Auslassung Satzes steht. Lehrer der Diıialektik W SCI indet dagegen
Erklärung für diese Verschiedenheit eım Zitieren: liegt da näher SECNAUCH Ausdruck ihre Stütze.
als dıe Annahme, dafß dıe ausführliche Hs auch die Urschrift Ich schließe diıese Besprechung mıt dem herzlichen
enthält : ach den angegebenen Gesichtspunkten habe ich schon unsche. ; der lan die große Summe Koberts heraus-
1914 Katholik iNeINeE Ansıcht VO der Priorit: des Brügger
'Textes eingehend begründet, weshalb iıch erwar‘' ätte, daß zugeben VO dem Martın Schlusse SC11165S5 Artikels

dem doch MEECIN Beweismaterial vorgelegen hat; f dem- Dricht IMNOZC sıch unter SC1HNEI Mitarbeıit verwirklichen
selben Stellung ECENOMMEN hätte (serne würde iıch selbst Vorarbeiten hıerzu beı1-

Steuern Die Christologie Roberts Jeg ihrer doppeltenWenn ich 1918808 Gegensatz trotzdem uch en
gekürzten ext als A1LO Arbeıt Roberts ansehe, stehen Fassung fast vollständıg I111T7 VOT, und die auf beide
INr hierfür QuUiE Gründe ZUr Seite. Grabmann (Gesch. der
scholast. Methode 1L, 330 f, WIC P Martin sınd Irrtum, WEn Texteszeugen sıch stützende Untersuchung steht VOL ihrem

Abschlusse.
516 die kürzere Fassung lediglich als C1iIiNC gedrängte Wiedergabe
des Brügger Textes ansprechen. Sie 1SE mehr:. S51e 1ST, WI1C Düsseldorf Anders
viele Stellen der Brügger Fassung beweisen, die klare und

C1iINe saubere Sprache gekleıdete Wiedergabe der Theologie
Roberts. S1e bietet 11} ihren etzten Kapiteln Fort- Honecker, Martın, Gegenstandslogik und Denklogik
SCIZUNg der Summe ber dıe Brügger Hs hinaus nd bringt dıe Vorschlag Z eiıner Neugestaltung der Logik Berlın, Ferd

dıie be-Autorıiutäiaten des Augustinus Hılariıus und HMıeronymus Dümmler I921I 127 Sr 89) (seb 17,50
eISeCchH sollen, dal} bei der Menschwerdung Jesu Christı auch In dieser SCc1INeTr Habilitationsschrift entwirft Honecker dasdie zöttliche Natur inkarnılert SCIi; nıcht LUT: WIC der Brügger
Text dem amen nach, sondern. zıtlert 51C ausführlich Un {ut Programm Neugestaltung der ogl Er sucht
das NnıL SOIC deutlichen Anlehnung den Lombarden, S16 der Auftellung der „Lormalen Logik“ dıe Wel
daß WITr auf 1Ne Benutzung des Lombarden durch den Ver- wesentlich verschıedenen logischen Disziplinen der objek-fasser der kürzeren Textesgestalt schließen (vgl. Anders, iıven Gegenstandslog1 un der subjektiven DenklogıkChristologie des Robert VO Melun, ıterar- un dogmenge-
schichtlich untersucht Dissertation Prüm I91) 4—16) Jene muß VO  - aller Psychologıe unabhängıg SC11 diese
Sollten dıe beiden Hss, dıe London den erwel ext aD bedarf psychologischer Erkenntnisse In e1INeI
ähnlich WIC Brügge bringen, ıer keine Ausnahme machen,

würde ich A den angeführten Gründen weıltler der Ansıcht „Gegenstandslogik““ 1St bestimmt Hr dıe „Gegen-
standstheorie“ Meinongs, und hat SEC1INeTr „Denklogik“N  > daß Robert selbst diesen alleın brauchbaren ext her-

gestellt hat Vielleicht sınd uch die au der Vorrede ZUTr kür- mannıgfache Eıinflüsse namentlich VO  e Husserl] erfahren
zeren Summe 111 London ben angeführten Worte Die Arbeıt 1St dadurch verdienstlich daß S16 auf wichtige
als C1MN altes Zeugnis für KRobert als Verfasser auch dieser hand- der og1 steckende Probleme aufmerksam macht und
licheren Textesgestalt aufzufassen. die scholastischen Logiker davor behütet, den AUS-

Die Abfass der Summe Roberts hängt VOT
allem davon ab ob Robert Petrus Oombardus benutzt hat der gefahrenen Geleisen den logischen Karren ruhlg weıter-

nıcht. Für steht dıe Priorität des Lombarden fest Er 15 zuschıeben. Im einzelnen kann 100020  - natürlıch über INall-
ches anders denken als der V eerfasser.auf die zahlreichen Marginalglossen ersten ‘Teıle der Brügger

Hs hın, 198 denen oft auf Petrus Lombardus Bezug FA Im11 Abschnitt werden die egriffe des Erkennens,
wird ber uch ach sind die Marginalglossen VOon späterer des Denkens un der Wahrheit bestimmt.Man kann
Hand hinzugefügt, und De Ghellinck, der gründliche Kenner des hler dem Verf 1L wesentlichen zustimmen. Kr recht-Lombarden, nn denselben der Marginalglossen und der
vielen Beziehungen zwıschen ihm und Robert: ’un des precuUr- fertigt den scholastischen Wahrheitsbegriff, sıeht Hya

du W ParısSEUT'S du Lombard (Le mMOUDvEMeENT theol. kennen die gelistige Aneignung des Gegenstandes 39' WIC

I1914,;, 91) Um auf festem Boden Jer Z stehen, müßten ist“* un! erklärt sıch den Neukantıi:aniısmus
WITr ach der Sıtte der damaligen Zeıt wörtliche Zitate
anführen können. Das Denken 1St m nach der eiIiNeN Bedeutung das KEr-Eın solches glaube iıch un aufgefunden kennen selbst un nach C1L1L6X zweıten Bedeutung „dashaben Allerdings steht nıcht dem Brügger Text, sondern

den Pariser Hss Es sınd die ben erwähnten j E Väter- Verfahren un Erkennen“ Die Ablehnung des idealı-
stellen Ait der iıhnen Von em Lombarden gegebenen er- tiefer De-stischen Krkenntnisbegriffes hätte ich S  181knüpfung. ber auch der Komplex der ZUT Verhandlung Om- gygründet gesehen als 111 Nr geschieht Vor allemmenden Fragen WI1IE auch die Art und Welıse, WwWIC S16 besprochen
werden, können un zuweilen die Quellen Autors verraten. aber itten diıe egriffe des Erkennens un! Denkens
Es 15{ u  3 sıcher, da{(} dıe Christologie Roberts dıe Lehrme1t- schärfer bestimmt werden müÜssen; denn mıt dem
NUDNSCH des Lombarden ‚ebenso WIC uch der eıl der Summe Ausdruck, das Denken SC das „Verfahren Zu Erkennen‘“Roberts berücksichtigt. Die Darbietung 1S1 ebenfalls derart, daß
Ss1ie den Schluß auf dıe Abhängigkeit Roberts VOIN dem Lom:- ist wissenschaftlich nıcht 1e] anzufangen.
barden zuläßt. Im N Abschnitt unterscheidet zunächst die Hr=In Verbindung hiermit können denn auch dıe
Gründe, dıe ersier Stelle für die Abhängigkeit Roberts kenntnistheorie VO der ogl Er olg dabei em alten
von em Lombarden 1015 Feld führt, dem Beweise ZUrTr festeren
Stütze dienen, nämlıch dıe Tatsache, daß dıe Summe Roberts Unterscheidungsprinzı1p, daß JENC dıe materialen, diese

dıe ormalen Krkenntnisbedingungen untersuche. berunvollendet blieb und Robert selbst sagt, daß sıch ZUE Ab-
fassung SC10NCS Werkes eıt gelassen hätte. Demgemäß habe ich dieser Unterscheidung des Materialen und Formalen g1bt

meıner Studie ber dıe Christologie Roberts, dem Kapitel, Er 1i eIgENE Deutung.: An und für sıch 1st nämlich
das der Abfassungszeit gewidmet 1ST, die große Summe Roberts diese Unterscheidung, selbstverständlich S1Ee auch mMan-

e  ® nach den Sentenzen des Lombarden angesetzl, iwa dıe
Jahre I1155—1160, die gekürzte Fassung die etzten Lebens- chen erscheınt, doch durchaus nıcht klar und eindeutig.

wundert sıch, daß Der natürliche Sınn ist oIlfenDar diıeser :Jahre Roberits, etwa 1160—1167 verlegt.
ich, der IC doch dıe Benutzung des Lombarden durch Robert Denken und Erkennen werden unter „materialem“‘ Gesichts-
vertrete, dennoch das Werk Roberts der Zeıt nach voranstelle, punkt untersucht, insofern dieihnen us ihrem intentionalen Ver-

er Tat ISt an dieser Stelle mmMe1INES Aufsatzes (Karholik 1014, hältnis Zzu en Gegenständen (der Erkenntnismaterie) zufließenden
Es muß selbstverständlich Bestimmtheiten erforscht werden. elche Untersuchung on7) C1n Druckfehler unterlaufen.

nıcht AWOL.. sondern Anach”“ heißen, w as sich auch - be! dem Denken und Erkennen wırd darum Unterschied davon 1ne
eiterlesen erg1bt, da ich fortfahre : „Neuerdings stellt „‚formale“ sein? Formal kommt VO OFrMm: Form steht

hier insofern ZUr Frage, als den Gegenständen: die „ POtM”Raymond Martın Pr. den Lombarden zeitlich vor Robert
Melun. cC Seine eıtere Aussetzung, ich ließe Robert kannter Gegenstände verliehen wird. Sıe wırd durch die

hrtätigkeit als eologe beginnen, obwohl doch zunächst Denk- UnN! Erkenntnisakte. Diese formen den Gegenstand ZzZu
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einem gedachten und erkannten Gegeéstand. Also bésteht die ten Logik, der „Gegen$tändslogik“ untergebrachi werden ? Ihr
„formale“‘ Untersuchung des Denkens und Erkennens ın der Hr- naturgemäßer Platz scheint mir vielmehr ine allgemeine Gegen-
forschung der den Gegenständen durch die enk- nd Erkenntnis- standstheorie, die Ontologie, verstanden im weıtesten

Die Voraus-akte zuteil werdenden Formen und Verhältnisse. Sinne des Wortes, se1In. schreıibt ja selbst ALl eıner Stelle,
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eine größere Unabhängigkeit der logischen Bestimmungen Von Von der allgemeınen Untologıe (Gegenstandstheorie) fest-
den psychologisch beschriebenen „Erlebnissen‘“‘, Speziell 1er
lıegt das Problem darın, ob das Wesen der Denkformen, ihrer gestellten allgemeınen Bestimmtheıiten un Verhältnisse349  1921  REvue  14  18  eir-1érfi\ Oedachten und erkarifitedGeget’jx_staijd.  A150 b’ésteht die;  ten kLogik‚ der „Gegénétändslégik“ untergebrä.cth werden ?  ’Ih>X‘_" .  X  }  „formale‘“ Untersuchung des Denkens und Erkennens in der Er-  naturgemäßer Platz scheint mir vielmehr' eine allgemeine Gegen-  forschung der den Gegenständen durch die Denk- und Erkenntnis-  standstheorie, m. a. W. die Ontologie, verstanden im weitesten  Die Voraus-  akte zuteil werdenden Formen und Verhältnisse.  Sinne des Wortes, zu sein.  H. schreibt ja selbst an einer Stelle,  setzung für die Möglichkeit dieser „formalen‘“ Untersuchung ist  daß man den Ausdruck ‚Gegenstand‘ — dessen äquivoke Bedeu- .  evident die, daß die Denk- und Erkenntnisakte in ihrer formen-  tungen übrigens schärfer hätten unterschieden werden müssen‘ —  den Funktion wirklich etwas geben können, daß sie demnach  auch „durch den Terminus Sein‘ wiedergeben könne (S. 32 f.).  Damit würde der von H. in die Logik hineingetragene Dualis-  Eigenbestimmitheiten haben, aber nicht durch die Gegen-  stände bestimmt sind.  Ist dies zu verneinen, so fällt die „for-  mus (Nr. 3. 17. 44) vermieden.  Ein solcher offenbarer Dualis-  mus hat immer etwas Mißliches an sich. Die Bemerkung auf  male“ Untersuchung des Denkens und Erkennens prinzipiell fort.  Also hat sich eine Untersuchung der Grundlegung der Logik in  S. 94 läßt darauf schließen, daß H. selbst dieses Mißliche zuletzt  erster Linie das soeben gekennzeichnete Problem vorzulegen.  In  empfunden hat.  der Schrift von H, aber geschieht das nicht.  ‚Eine Eigenbestimmtheit der Denk-  und Erkenntnisformen  So ergäbe sich mir als das Brauchbare an der Grund-k  Aber  these H.s, die Vorschrift: Die reine, theoretische Logik  scheint mir für H. einfach aus der Psychologie zu folgen,  hier wie auch bei mehreren anderen Punkten sähe ich gerne  hat ihren Bestimmungen über die logischen Formen die  eine größere Unabhängigkeit der logischen Bestimmungen von  von der allgemeinen Ontologie (Gegenstandstheorie) fest-  den psychologisch beschriebenen „Erlebnissen“‘.  Speziell hier  liegt das Problem darin, ob das Wesen der Denkformen, ihrer  gestellten allgemeinen Bestimmtheiten und Verhältnisse  Verhältnisse und ihrer Gesetze vollkommen durch die Gegen-  der Gegenstände zugrundezulegen.  Das praktisch Bedeut-  stände bestimmt sei, oder zum Teil — und dann fragt sich in-  same hiervon ist, daß die Logik nicht an die erste und-  wieweit und wie — unabhängig von diesen in sich selbst ruhe.  grundlegende Stelle im System der philosophischen Wissen-  Es ist selbstverständlich, daß das seelische Subjekt irgendwie  für die Natur der Denkformen mitbestimmend sein wird. Aber  schaften gesetzt werden darf, wie das auf Grund ihrer  wieweit und wie ist dies der Fall?  Und wie entsteht die Har-  unrichtig aufgefaßten Charakterisierung: als des „organum.  monie zwischen der Bestimmtheit, die den Denkformen aus der  scientiarum“ üblich ist. Doch .hat jene Vorschrift die,  Natur der Seele zufließt, und der Bestimmtheit, die ihrem Wesen  grundlegende Anerkenntnis zur Voraussetzung, daß ‚die  auf Grund ihrer intentionalen Beziehung zu den Gegenständen  eigen sein muß?  Auch dieses ‚ interessante und grundlegende  logischen Formen durch die Gegenstandsformen bestimmt  Problem wird von H. nicht berührt.  werden, und daß somit die Idee der „formalen Logik“   _ H. erwähnt die Auffassung der „formalen .Logik‘, wonach  im Prinzip abzulehnen sei.  diese die Wissenschaft vom Denken, weil dem allen Gegen-  ständen Gemeinsamen, sei.  In manchem anderen, was H. im weiteren Verlauf seiner  Allein, der Begriff des „Formalen“  Abhandlung bringt, stimme ich ihm teils bei, teils nicht.  Im  ';st N: E, ga  nicht der Begriff des „Gemeinsamen“.  Denn ob  Z.  -  indivi-  einzelnen näher darauf einzugehen, gestattet die Rücksicht auf  eine Gegenstandsbestimmtheit allgemein oder  den Raum nicht. Nur einiges sei kurz angedeutet.  H. operiert  St. 1?a  s macht sie nicht zu einer formalen bzw. matetialen,  sehr viel mit dem bei den Phänomenologen und Transzenden:  doc  haft anderes als  as andere . sein  d  .  tvg@s" wesen  talisten beliebten Ausdruck ‚Meinen‘. Ich halte diesen Ausdruc  (9)  lich  eutet d  Begriffe so, und  ch‘ muß mich  für einen recht unklaren Begriff und bin der Ansicht, er dürfe  seinem Sérä‘cfiäebi'aue  ügen. Er erklärt nun die von ihm ge-  nüur nach gründlichster Klärung seines Sinnes zur Lösung der  kennzeichnete Logik nicht für irrig, findet aber, daß sie den  Probleme herangezogen werden.  Der Satz aber:  „Das Meinen  Begriff des „Formalen‘“ nicht erschöpfe.  Denn „gemeinsam“  ist u. E, nichts anderes als die Aufmerksamkeit“ (S. 28)  und zugleich das Erkennen in bestimmter Weise bedingend sei  gibt diese Klärung ‚in keiner Weise.  Mit Bezug auf.den Begriff  micht nur das Denken der Gegenstände, die erkannt werden,  des Seins deutet H. wiederholt an,. daß er neben Dasein und  sondern seien auf der anderen Seite auch gewisse objektive Be-  ‚Sosein noch einen dritten „vagsten‘““. Sinn ‚dieses Ausdrucks an- _  stimmtheiten der Gegenstände und ihrer Verhältnisse, die ihnen  nehme (S. 33. 34. 39. 41. 43 USW.).  Er_bezeichnet dieses dritte‘  E  allgemein als Gegenständen zukommen, und darum eine Reihe  auch als abstraktes oder ideelles Sein;  Über dieses ‚dritte Sein,  von Aussagen auch über solche Gegenstände ermöglichen, die  das weder Sosein noch Dasein bedeutet, wäre ich gerne genaue  uns nicht unmittelbar gegeben sind. Er folgert hieraus, daß die  orientiert. Ein viertes Sein erscheint sogar S. 5so angedeutet,  Jogische Untersuchung der formalen Erkenntnisbedingungen in  Auf S. 51 wird den gegenständlichen Sachverhalten die  den zwei wesentlich verschiedenen Disziplinen der Denklogik  Ich würde dies nicht  brigens macht  Eigenschaft der Wahrheit zugesprochen.  und der Gegenstandslogik geschehen müsse.  tun, finde es auch nicht übereinstimmend mit dem S. 7 Gesagten.  H. wiederholt darauf aufmerksam, daß in der traditionellen Logik  Ebensowenig würde ich einem Begriff darum die Eigenschaft  tatsächlich beide Untersuchungen stecken,  Es sei darum nur  der Wahrheit absprechen, weil er die Sachverhalte seines Gegen  nötig, beide voneinander zu  , trennen, um beide a-uszübaan und  standes nicht vollständig wiedergibt (S. 76).  Er spricht die von  zu klären.  _ H. trennt von seinen  ihm nicht erfaßten Sachverhalte dem Gegenstande doch nicht ab  beiden Logiken die ErkéÜhtnisthéorie  _ Zwischen Inhalt und Gegenstand ist bei den Denkakte:  als „materiale Logik‘“. Gemäß dem soeben dargelegten Begriff  selbstverständlich zu unterscheiden,  Aber mit der, besonders be  des „Formalen‘“ weist er ihr als Gegenstand nur die Sobe-  Th. Lipps üblichen, Angabe, das Denken gehe durch den Inhal  schaffenheit der unmittelbar erfaßbaren Gegenstände zu  (Nr. ıo); denn das mittelbare Erkennen geschieht ja durch  auf den Gegenstand (S. 52), ist die schwierige Frage des Den  kens und Erkennens realer Gegenstände nicht gelöst. Was lieg  Folgerung auf Grund der „gemeinsamen“, also nach H. „for-  logisch und erkenntnistheoretisch einem  malen‘“ Gegenstandsbestimmtheiten.  Allein, diese Bestimmung  ;olchefi „Mei‘neryü‘„ d  realen Gegenstände zugrunde ?  der Aufgabe der Erkenntnistheorie erscheint mir — abgesehen  Als recht sinnstörende Druck  fehler habe ich notiert: s  von der Frage, ob überhaupt die prinzipielle Trennung der all-  Z. 8 v. u. „denkmöglich“ statt denkunmöglich. S. 75 Z. 18 v.  n  gemeinen Erkenntnistheorie von der Logik berechtigt sei — viel  „die‘“ statt den. S. 81 Z. 17 v. u. „Qualität‘“ statt Quantitä  zu eng zu sein. Ob es sich um die Erkenntnis der Sobeschaffen-  heit oder des Wesens oder des Daseins der Gegenstände han-  Meine kritischen Bemerkungen sollen den Wert d  ‚delt, ferner darum, ob die zu erkennenden Gegenstände unmittel-  Programmschrift Honeckers nicht schmälern.  ‚Es blei  bar oder mittelbar erkannt werden, das entscheidet doch gewiß  ihr ‘ hochangerechnet, daß ihr Verf. gewillt ist, Problem  nicht darüber, ob die Untersuchung der Bedingungen und Grenzen  dieses Erkennens zur Erkenntnistheorie gehöre oder nicht.  zu sehen und an ihrer Lösung in wissenschaftlichem  TgeNnd w  Die Stellungnahme zur Zweiteilung der Logik hängt von der  modernem Geiste zu arbeiten.  Und. das ist _  e  Anerkennung der von H. bestimmten Aufgabe der Erkenntnis-  .  mehr nötig als bei d  ;  hen B  A  theorie nicht ab. Für jemanden, der, wie ich es tue, das Wesen  4  én . Philgsopheé fy}<ätjhü!igd  der logischen Formen durch die mittels, ihrer zu erkennenden  kenntnis;;es.  " SE  Josef  eyse   Gegenstände und ihre gegenständlichen Verhältnisse bestimmt  sein läßt, ist es selbstverständlich, ’daß die Logik ihre Grund-  ' F;é5ug i Br  F SA E OTE E  e in allgemeinen gegenständlichen Erkenntnissen haben' muß,  um ‘a_hé „sollen diese Erkengim}is}s‚e\}3iü‚eiuer-l:gsqßdg:rén ;wfi—  4  E  ORVerhältnisse und ihrer esetze vollkommen durch die Gegen- der Gegenstände zugrundezulegen. Das praktisch Bedeut-
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Begrıifl des „Formalen“ nıcht erschöpfe, Denn „gemeinsam'“” 1St nıchts anderes als die Aufmerksamkeit“ S 28)und zugleich das Frkennen 1n bestimmter Weise bedingend se1l g1Dt diese Klärung 1ın keiner W eise. Miıt Bezug auf en Begriffmıcht NUr das Denken der Gegenstände, die ‚erkannt werden, des Seıns deutet wiederholt A da neben Daseımn ndsondern selen auf der anderen Seite auch gewIlsse objektive Be- Sosein noch einen dritten „vagsten‘‘ ınn dieses Ausdrucks349  1921  REvue  14  18  eir-1érfi\ Oedachten und erkarifitedGeget’jx_staijd.  A150 b’ésteht die;  ten kLogik‚ der „Gegénétändslégik“ untergebrä.cth werden ?  ’Ih>X‘_" .  X  }  „formale‘“ Untersuchung des Denkens und Erkennens in der Er-  naturgemäßer Platz scheint mir vielmehr' eine allgemeine Gegen-  forschung der den Gegenständen durch die Denk- und Erkenntnis-  standstheorie, m. a. W. die Ontologie, verstanden im weitesten  Die Voraus-  akte zuteil werdenden Formen und Verhältnisse.  Sinne des Wortes, zu sein.  H. schreibt ja selbst an einer Stelle,  setzung für die Möglichkeit dieser „formalen‘“ Untersuchung ist  daß man den Ausdruck ‚Gegenstand‘ — dessen äquivoke Bedeu- .  evident die, daß die Denk- und Erkenntnisakte in ihrer formen-  tungen übrigens schärfer hätten unterschieden werden müssen‘ —  den Funktion wirklich etwas geben können, daß sie demnach  auch „durch den Terminus Sein‘ wiedergeben könne (S. 32 f.).  Damit würde der von H. in die Logik hineingetragene Dualis-  Eigenbestimmitheiten haben, aber nicht durch die Gegen-  stände bestimmt sind.  Ist dies zu verneinen, so fällt die „for-  mus (Nr. 3. 17. 44) vermieden.  Ein solcher offenbarer Dualis-  mus hat immer etwas Mißliches an sich. Die Bemerkung auf  male“ Untersuchung des Denkens und Erkennens prinzipiell fort.  Also hat sich eine Untersuchung der Grundlegung der Logik in  S. 94 läßt darauf schließen, daß H. selbst dieses Mißliche zuletzt  erster Linie das soeben gekennzeichnete Problem vorzulegen.  In  empfunden hat.  der Schrift von H, aber geschieht das nicht.  ‚Eine Eigenbestimmtheit der Denk-  und Erkenntnisformen  So ergäbe sich mir als das Brauchbare an der Grund-k  Aber  these H.s, die Vorschrift: Die reine, theoretische Logik  scheint mir für H. einfach aus der Psychologie zu folgen,  hier wie auch bei mehreren anderen Punkten sähe ich gerne  hat ihren Bestimmungen über die logischen Formen die  eine größere Unabhängigkeit der logischen Bestimmungen von  von der allgemeinen Ontologie (Gegenstandstheorie) fest-  den psychologisch beschriebenen „Erlebnissen“‘.  Speziell hier  liegt das Problem darin, ob das Wesen der Denkformen, ihrer  gestellten allgemeinen Bestimmtheiten und Verhältnisse  Verhältnisse und ihrer Gesetze vollkommen durch die Gegen-  der Gegenstände zugrundezulegen.  Das praktisch Bedeut-  stände bestimmt sei, oder zum Teil — und dann fragt sich in-  same hiervon ist, daß die Logik nicht an die erste und-  wieweit und wie — unabhängig von diesen in sich selbst ruhe.  grundlegende Stelle im System der philosophischen Wissen-  Es ist selbstverständlich, daß das seelische Subjekt irgendwie  für die Natur der Denkformen mitbestimmend sein wird. Aber  schaften gesetzt werden darf, wie das auf Grund ihrer  wieweit und wie ist dies der Fall?  Und wie entsteht die Har-  unrichtig aufgefaßten Charakterisierung: als des „organum.  monie zwischen der Bestimmtheit, die den Denkformen aus der  scientiarum“ üblich ist. Doch .hat jene Vorschrift die,  Natur der Seele zufließt, und der Bestimmtheit, die ihrem Wesen  grundlegende Anerkenntnis zur Voraussetzung, daß ‚die  auf Grund ihrer intentionalen Beziehung zu den Gegenständen  eigen sein muß?  Auch dieses ‚ interessante und grundlegende  logischen Formen durch die Gegenstandsformen bestimmt  Problem wird von H. nicht berührt.  werden, und daß somit die Idee der „formalen Logik“   _ H. erwähnt die Auffassung der „formalen .Logik‘, wonach  im Prinzip abzulehnen sei.  diese die Wissenschaft vom Denken, weil dem allen Gegen-  ständen Gemeinsamen, sei.  In manchem anderen, was H. im weiteren Verlauf seiner  Allein, der Begriff des „Formalen“  Abhandlung bringt, stimme ich ihm teils bei, teils nicht.  Im  ';st N: E, ga  nicht der Begriff des „Gemeinsamen“.  Denn ob  Z.  -  indivi-  einzelnen näher darauf einzugehen, gestattet die Rücksicht auf  eine Gegenstandsbestimmtheit allgemein oder  den Raum nicht. Nur einiges sei kurz angedeutet.  H. operiert  St. 1?a  s macht sie nicht zu einer formalen bzw. matetialen,  sehr viel mit dem bei den Phänomenologen und Transzenden:  doc  haft anderes als  as andere . sein  d  .  tvg@s" wesen  talisten beliebten Ausdruck ‚Meinen‘. Ich halte diesen Ausdruc  (9)  lich  eutet d  Begriffe so, und  ch‘ muß mich  für einen recht unklaren Begriff und bin der Ansicht, er dürfe  seinem Sérä‘cfiäebi'aue  ügen. Er erklärt nun die von ihm ge-  nüur nach gründlichster Klärung seines Sinnes zur Lösung der  kennzeichnete Logik nicht für irrig, findet aber, daß sie den  Probleme herangezogen werden.  Der Satz aber:  „Das Meinen  Begriff des „Formalen‘“ nicht erschöpfe.  Denn „gemeinsam“  ist u. E, nichts anderes als die Aufmerksamkeit“ (S. 28)  und zugleich das Erkennen in bestimmter Weise bedingend sei  gibt diese Klärung ‚in keiner Weise.  Mit Bezug auf.den Begriff  micht nur das Denken der Gegenstände, die erkannt werden,  des Seins deutet H. wiederholt an,. daß er neben Dasein und  sondern seien auf der anderen Seite auch gewisse objektive Be-  ‚Sosein noch einen dritten „vagsten‘““. Sinn ‚dieses Ausdrucks an- _  stimmtheiten der Gegenstände und ihrer Verhältnisse, die ihnen  nehme (S. 33. 34. 39. 41. 43 USW.).  Er_bezeichnet dieses dritte‘  E  allgemein als Gegenständen zukommen, und darum eine Reihe  auch als abstraktes oder ideelles Sein;  Über dieses ‚dritte Sein,  von Aussagen auch über solche Gegenstände ermöglichen, die  das weder Sosein noch Dasein bedeutet, wäre ich gerne genaue  uns nicht unmittelbar gegeben sind. Er folgert hieraus, daß die  orientiert. Ein viertes Sein erscheint sogar S. 5so angedeutet,  Jogische Untersuchung der formalen Erkenntnisbedingungen in  Auf S. 51 wird den gegenständlichen Sachverhalten die  den zwei wesentlich verschiedenen Disziplinen der Denklogik  Ich würde dies nicht  brigens macht  Eigenschaft der Wahrheit zugesprochen.  und der Gegenstandslogik geschehen müsse.  tun, finde es auch nicht übereinstimmend mit dem S. 7 Gesagten.  H. wiederholt darauf aufmerksam, daß in der traditionellen Logik  Ebensowenig würde ich einem Begriff darum die Eigenschaft  tatsächlich beide Untersuchungen stecken,  Es sei darum nur  der Wahrheit absprechen, weil er die Sachverhalte seines Gegen  nötig, beide voneinander zu  , trennen, um beide a-uszübaan und  standes nicht vollständig wiedergibt (S. 76).  Er spricht die von  zu klären.  _ H. trennt von seinen  ihm nicht erfaßten Sachverhalte dem Gegenstande doch nicht ab  beiden Logiken die ErkéÜhtnisthéorie  _ Zwischen Inhalt und Gegenstand ist bei den Denkakte:  als „materiale Logik‘“. Gemäß dem soeben dargelegten Begriff  selbstverständlich zu unterscheiden,  Aber mit der, besonders be  des „Formalen‘“ weist er ihr als Gegenstand nur die Sobe-  Th. Lipps üblichen, Angabe, das Denken gehe durch den Inhal  schaffenheit der unmittelbar erfaßbaren Gegenstände zu  (Nr. ıo); denn das mittelbare Erkennen geschieht ja durch  auf den Gegenstand (S. 52), ist die schwierige Frage des Den  kens und Erkennens realer Gegenstände nicht gelöst. Was lieg  Folgerung auf Grund der „gemeinsamen“, also nach H. „for-  logisch und erkenntnistheoretisch einem  malen‘“ Gegenstandsbestimmtheiten.  Allein, diese Bestimmung  ;olchefi „Mei‘neryü‘„ d  realen Gegenstände zugrunde ?  der Aufgabe der Erkenntnistheorie erscheint mir — abgesehen  Als recht sinnstörende Druck  fehler habe ich notiert: s  von der Frage, ob überhaupt die prinzipielle Trennung der all-  Z. 8 v. u. „denkmöglich“ statt denkunmöglich. S. 75 Z. 18 v.  n  gemeinen Erkenntnistheorie von der Logik berechtigt sei — viel  „die‘“ statt den. S. 81 Z. 17 v. u. „Qualität‘“ statt Quantitä  zu eng zu sein. Ob es sich um die Erkenntnis der Sobeschaffen-  heit oder des Wesens oder des Daseins der Gegenstände han-  Meine kritischen Bemerkungen sollen den Wert d  ‚delt, ferner darum, ob die zu erkennenden Gegenstände unmittel-  Programmschrift Honeckers nicht schmälern.  ‚Es blei  bar oder mittelbar erkannt werden, das entscheidet doch gewiß  ihr ‘ hochangerechnet, daß ihr Verf. gewillt ist, Problem  nicht darüber, ob die Untersuchung der Bedingungen und Grenzen  dieses Erkennens zur Erkenntnistheorie gehöre oder nicht.  zu sehen und an ihrer Lösung in wissenschaftlichem  TgeNnd w  Die Stellungnahme zur Zweiteilung der Logik hängt von der  modernem Geiste zu arbeiten.  Und. das ist _  e  Anerkennung der von H. bestimmten Aufgabe der Erkenntnis-  .  mehr nötig als bei d  ;  hen B  A  theorie nicht ab. Für jemanden, der, wie ich es tue, das Wesen  4  én . Philgsopheé fy}<ätjhü!igd  der logischen Formen durch die mittels, ihrer zu erkennenden  kenntnis;;es.  " SE  Josef  eyse   Gegenstände und ihre gegenständlichen Verhältnisse bestimmt  sein läßt, ist es selbstverständlich, ’daß die Logik ihre Grund-  ' F;é5ug i Br  F SA E OTE E  e in allgemeinen gegenständlichen Erkenntnissen haben' muß,  um ‘a_hé „sollen diese Erkengim}is}s‚e\}3iü‚eiuer-l:gsqßdg:rén ;wfi—  4  E  ORstimmtheiten der Gegenstände und iıhrer Verhältnisse;, dıe iıhnen nehme (S 54 41 43 uswW.) Er bezeichnet dieses dritteallgemeın als Gegenständen zukommen, und darum eıne Reıihe uch als abstraktes der ideelles eın ber dieses ‚drıtte Sem;von Aussagen auch über solche Gegenstände ermöglichen, dıe das weder 50sein och Dasein bedeutet, waäare ıc} genaueuns nıcht unmittelbar gegeben sind. Er folgert hiıeraus, daß die ortentiert. Eın viertes eın erscheing IM angedeutet.logische Untersuchung der formalen Erkenntnisbedingungen in Auf y 1 ‚ wiırd den gegenständlıchen Sachverhalten die
den zweı wesentlich verschiedenen Disziplinen der Denklogik Ich würde 1€eSs nichtbrigens macht Eigenschaft der W ahrheit zugesprochen.nd der Gegenstandslogik geschehen müsse. Lun, finde uch nıcht übereinstimmend mıt em Gesagten.wiederholt darauf aufmerksam, daß in der traditionellen Logik Ebensowenig würde ich einem Begriff darum die Eigenschaftatsächlich beide Untersuchungen stecken, Es se1l darum NUur der Wahrheit absprechen, weil dıie Sachverhalte seines Gegennötig, beide voneinander zu‚ IreNNEN, beide auszubauen nd standes Nnıcht vollständıg wiederg1ıbt (S 76) Er spricht die vonklären.

trennt VOoON seinen ihm nıcht erfaßten Sachverhalte dem Gegenstande doch nıcht abbeidén Logiken dıie Erkénntnisthéoric Zwischen nhalt und Gegenstand ist bei den Denkaktea1s „materiale Logik®”, Gemäß dem soeben dargelegten Begriff selbstverständlich zu unterscheıden. Aber mıt der, besonders be
des „Formalen“‘ weist C ıhr als Gegenstand LIUTLE dıe Sobe- Lipps üblıchen, Angabe, das Denken gehe durch‘ den Inhalschaffenheit der unmittelbar erfaßbaren Gegenstände
(Nr. 0); enn das mittelbare Erkennen geschieht ja durch auf en Gegenstand S 29 1st dıe schwierıge Frage des Den

kens und Erkennens realer Gegenstände nıcht gelöst. Was legFolgerung auf Grund der „gemeınsamen‘“, Iso nach H, „„fOr: logisch nd erkenntnistheoretisch einemmalen‘‘ Gegenstandsbestimmtheiten. Alleın, diese Bestimmung solchen „Meinen‘““realen Gegenstände rundeder Aufgabe der Erkenntnistheorie erscheımmt mir abgesehen Als recht sinnstörende Druckfehler habe ıch notiert: S
von der Frage, ob überhaupt dıe prinzipielle Trennung der all-

V, „denkmöglich‘‘ denkunmöglich, E 18 + Ügemeınen Erkenntnistheorie VO  3 der Logik berechtigt sel 1el ‚ die“ sSta en. ÖöI 17 V, „Qualität‘” QuantitäCS seın. Ob es siıch. dıe Erkenntnis der Sobeschaffen-
heit oder des W esens oder des Daseins der Gegenstände han- Meine kritischen Bemerkungen sollen. den Wert
delt, ferner 'darum, ob die zu erkennenden Gegenstände unmittel- Programmschrift Honeckers nıcht schmälern. Ks bleı
bar oder mittelbar erkannt werden, das entscheidet doch gewiß iıhr hochangerechnet, daß ihr Verf ewilt. ıst, Probilnıcht darüber, ob die Untersuchung der edingungen nd renzen
dieses Erkennens Z Erkenntnistheorie gehöre der nicht. sehen un: ıhrer Lösung ın wissenschaftlichem

ISeNUWDie Stellungnahme ZUr Zweıteillung der Logik hänegt von der modernem Geiste Z arbeıten. Und das iıst349  1921  REvue  14  18  eir-1érfi\ Oedachten und erkarifitedGeget’jx_staijd.  A150 b’ésteht die;  ten kLogik‚ der „Gegénétändslégik“ untergebrä.cth werden ?  ’Ih>X‘_" .  X  }  „formale‘“ Untersuchung des Denkens und Erkennens in der Er-  naturgemäßer Platz scheint mir vielmehr' eine allgemeine Gegen-  forschung der den Gegenständen durch die Denk- und Erkenntnis-  standstheorie, m. a. W. die Ontologie, verstanden im weitesten  Die Voraus-  akte zuteil werdenden Formen und Verhältnisse.  Sinne des Wortes, zu sein.  H. schreibt ja selbst an einer Stelle,  setzung für die Möglichkeit dieser „formalen‘“ Untersuchung ist  daß man den Ausdruck ‚Gegenstand‘ — dessen äquivoke Bedeu- .  evident die, daß die Denk- und Erkenntnisakte in ihrer formen-  tungen übrigens schärfer hätten unterschieden werden müssen‘ —  den Funktion wirklich etwas geben können, daß sie demnach  auch „durch den Terminus Sein‘ wiedergeben könne (S. 32 f.).  Damit würde der von H. in die Logik hineingetragene Dualis-  Eigenbestimmitheiten haben, aber nicht durch die Gegen-  stände bestimmt sind.  Ist dies zu verneinen, so fällt die „for-  mus (Nr. 3. 17. 44) vermieden.  Ein solcher offenbarer Dualis-  mus hat immer etwas Mißliches an sich. Die Bemerkung auf  male“ Untersuchung des Denkens und Erkennens prinzipiell fort.  Also hat sich eine Untersuchung der Grundlegung der Logik in  S. 94 läßt darauf schließen, daß H. selbst dieses Mißliche zuletzt  erster Linie das soeben gekennzeichnete Problem vorzulegen.  In  empfunden hat.  der Schrift von H, aber geschieht das nicht.  ‚Eine Eigenbestimmtheit der Denk-  und Erkenntnisformen  So ergäbe sich mir als das Brauchbare an der Grund-k  Aber  these H.s, die Vorschrift: Die reine, theoretische Logik  scheint mir für H. einfach aus der Psychologie zu folgen,  hier wie auch bei mehreren anderen Punkten sähe ich gerne  hat ihren Bestimmungen über die logischen Formen die  eine größere Unabhängigkeit der logischen Bestimmungen von  von der allgemeinen Ontologie (Gegenstandstheorie) fest-  den psychologisch beschriebenen „Erlebnissen“‘.  Speziell hier  liegt das Problem darin, ob das Wesen der Denkformen, ihrer  gestellten allgemeinen Bestimmtheiten und Verhältnisse  Verhältnisse und ihrer Gesetze vollkommen durch die Gegen-  der Gegenstände zugrundezulegen.  Das praktisch Bedeut-  stände bestimmt sei, oder zum Teil — und dann fragt sich in-  same hiervon ist, daß die Logik nicht an die erste und-  wieweit und wie — unabhängig von diesen in sich selbst ruhe.  grundlegende Stelle im System der philosophischen Wissen-  Es ist selbstverständlich, daß das seelische Subjekt irgendwie  für die Natur der Denkformen mitbestimmend sein wird. Aber  schaften gesetzt werden darf, wie das auf Grund ihrer  wieweit und wie ist dies der Fall?  Und wie entsteht die Har-  unrichtig aufgefaßten Charakterisierung: als des „organum.  monie zwischen der Bestimmtheit, die den Denkformen aus der  scientiarum“ üblich ist. Doch .hat jene Vorschrift die,  Natur der Seele zufließt, und der Bestimmtheit, die ihrem Wesen  grundlegende Anerkenntnis zur Voraussetzung, daß ‚die  auf Grund ihrer intentionalen Beziehung zu den Gegenständen  eigen sein muß?  Auch dieses ‚ interessante und grundlegende  logischen Formen durch die Gegenstandsformen bestimmt  Problem wird von H. nicht berührt.  werden, und daß somit die Idee der „formalen Logik“   _ H. erwähnt die Auffassung der „formalen .Logik‘, wonach  im Prinzip abzulehnen sei.  diese die Wissenschaft vom Denken, weil dem allen Gegen-  ständen Gemeinsamen, sei.  In manchem anderen, was H. im weiteren Verlauf seiner  Allein, der Begriff des „Formalen“  Abhandlung bringt, stimme ich ihm teils bei, teils nicht.  Im  ';st N: E, ga  nicht der Begriff des „Gemeinsamen“.  Denn ob  Z.  -  indivi-  einzelnen näher darauf einzugehen, gestattet die Rücksicht auf  eine Gegenstandsbestimmtheit allgemein oder  den Raum nicht. Nur einiges sei kurz angedeutet.  H. operiert  St. 1?a  s macht sie nicht zu einer formalen bzw. matetialen,  sehr viel mit dem bei den Phänomenologen und Transzenden:  doc  haft anderes als  as andere . sein  d  .  tvg@s" wesen  talisten beliebten Ausdruck ‚Meinen‘. Ich halte diesen Ausdruc  (9)  lich  eutet d  Begriffe so, und  ch‘ muß mich  für einen recht unklaren Begriff und bin der Ansicht, er dürfe  seinem Sérä‘cfiäebi'aue  ügen. Er erklärt nun die von ihm ge-  nüur nach gründlichster Klärung seines Sinnes zur Lösung der  kennzeichnete Logik nicht für irrig, findet aber, daß sie den  Probleme herangezogen werden.  Der Satz aber:  „Das Meinen  Begriff des „Formalen‘“ nicht erschöpfe.  Denn „gemeinsam“  ist u. E, nichts anderes als die Aufmerksamkeit“ (S. 28)  und zugleich das Erkennen in bestimmter Weise bedingend sei  gibt diese Klärung ‚in keiner Weise.  Mit Bezug auf.den Begriff  micht nur das Denken der Gegenstände, die erkannt werden,  des Seins deutet H. wiederholt an,. daß er neben Dasein und  sondern seien auf der anderen Seite auch gewisse objektive Be-  ‚Sosein noch einen dritten „vagsten‘““. Sinn ‚dieses Ausdrucks an- _  stimmtheiten der Gegenstände und ihrer Verhältnisse, die ihnen  nehme (S. 33. 34. 39. 41. 43 USW.).  Er_bezeichnet dieses dritte‘  E  allgemein als Gegenständen zukommen, und darum eine Reihe  auch als abstraktes oder ideelles Sein;  Über dieses ‚dritte Sein,  von Aussagen auch über solche Gegenstände ermöglichen, die  das weder Sosein noch Dasein bedeutet, wäre ich gerne genaue  uns nicht unmittelbar gegeben sind. Er folgert hieraus, daß die  orientiert. Ein viertes Sein erscheint sogar S. 5so angedeutet,  Jogische Untersuchung der formalen Erkenntnisbedingungen in  Auf S. 51 wird den gegenständlichen Sachverhalten die  den zwei wesentlich verschiedenen Disziplinen der Denklogik  Ich würde dies nicht  brigens macht  Eigenschaft der Wahrheit zugesprochen.  und der Gegenstandslogik geschehen müsse.  tun, finde es auch nicht übereinstimmend mit dem S. 7 Gesagten.  H. wiederholt darauf aufmerksam, daß in der traditionellen Logik  Ebensowenig würde ich einem Begriff darum die Eigenschaft  tatsächlich beide Untersuchungen stecken,  Es sei darum nur  der Wahrheit absprechen, weil er die Sachverhalte seines Gegen  nötig, beide voneinander zu  , trennen, um beide a-uszübaan und  standes nicht vollständig wiedergibt (S. 76).  Er spricht die von  zu klären.  _ H. trennt von seinen  ihm nicht erfaßten Sachverhalte dem Gegenstande doch nicht ab  beiden Logiken die ErkéÜhtnisthéorie  _ Zwischen Inhalt und Gegenstand ist bei den Denkakte:  als „materiale Logik‘“. Gemäß dem soeben dargelegten Begriff  selbstverständlich zu unterscheiden,  Aber mit der, besonders be  des „Formalen‘“ weist er ihr als Gegenstand nur die Sobe-  Th. Lipps üblichen, Angabe, das Denken gehe durch den Inhal  schaffenheit der unmittelbar erfaßbaren Gegenstände zu  (Nr. ıo); denn das mittelbare Erkennen geschieht ja durch  auf den Gegenstand (S. 52), ist die schwierige Frage des Den  kens und Erkennens realer Gegenstände nicht gelöst. Was lieg  Folgerung auf Grund der „gemeinsamen“, also nach H. „for-  logisch und erkenntnistheoretisch einem  malen‘“ Gegenstandsbestimmtheiten.  Allein, diese Bestimmung  ;olchefi „Mei‘neryü‘„ d  realen Gegenstände zugrunde ?  der Aufgabe der Erkenntnistheorie erscheint mir — abgesehen  Als recht sinnstörende Druck  fehler habe ich notiert: s  von der Frage, ob überhaupt die prinzipielle Trennung der all-  Z. 8 v. u. „denkmöglich“ statt denkunmöglich. S. 75 Z. 18 v.  n  gemeinen Erkenntnistheorie von der Logik berechtigt sei — viel  „die‘“ statt den. S. 81 Z. 17 v. u. „Qualität‘“ statt Quantitä  zu eng zu sein. Ob es sich um die Erkenntnis der Sobeschaffen-  heit oder des Wesens oder des Daseins der Gegenstände han-  Meine kritischen Bemerkungen sollen den Wert d  ‚delt, ferner darum, ob die zu erkennenden Gegenstände unmittel-  Programmschrift Honeckers nicht schmälern.  ‚Es blei  bar oder mittelbar erkannt werden, das entscheidet doch gewiß  ihr ‘ hochangerechnet, daß ihr Verf. gewillt ist, Problem  nicht darüber, ob die Untersuchung der Bedingungen und Grenzen  dieses Erkennens zur Erkenntnistheorie gehöre oder nicht.  zu sehen und an ihrer Lösung in wissenschaftlichem  TgeNnd w  Die Stellungnahme zur Zweiteilung der Logik hängt von der  modernem Geiste zu arbeiten.  Und. das ist _  e  Anerkennung der von H. bestimmten Aufgabe der Erkenntnis-  .  mehr nötig als bei d  ;  hen B  A  theorie nicht ab. Für jemanden, der, wie ich es tue, das Wesen  4  én . Philgsopheé fy}<ätjhü!igd  der logischen Formen durch die mittels, ihrer zu erkennenden  kenntnis;;es.  " SE  Josef  eyse   Gegenstände und ihre gegenständlichen Verhältnisse bestimmt  sein läßt, ist es selbstverständlich, ’daß die Logik ihre Grund-  ' F;é5ug i Br  F SA E OTE E  e in allgemeinen gegenständlichen Erkenntnissen haben' muß,  um ‘a_hé „sollen diese Erkengim}is}s‚e\}3iü‚eiuer-l:gsqßdg:rén ;wfi—  4  E  ORAnerkennung der VO: H bestimmten Aufgabe der Srkenntnis- mehr nötig als bei häntheorie nıcht ab Für jemanden, der, wıe ich tue, das Wesen en Philosophen kathélisc
der logischen Formen durch die mittels, ihrer erkennenden kenntniss_es.

Jose{iGegenstände und ihre gegenständlichen Verhältnisse bestimmt
sein 1äßt, ist selbstverständlich, 'daß _ die Logik iıhre Grund- Freiburg I Br

ın allgemeinen gegenständlichen Erkenntnissen habe  n muß,
u abe: sollen diese Erkenntnisse in einer besonderen zwel-
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Herwegen, Dr. Ildefons, Abt von Marıa Laach, Ailte Quellen Lichtlein, das UDNSCre Füße VO Fehltritten ewahrt. Dieses
Ta (Gesammelte Aufsätze. Düsseldorf, Schwann, Licht 1St für alle Menschen der Glaube. Wiırd der Glaube nicht

Stärkung erfahren, besonders ın den gebildeten Ständen, wenn1920 (VIL; 208 n ö9) Geb M 18
der Nachweis geführt wırd, daßl einzelne liturgische Gebete und

Der gelehrte Abt VO  ; Marıa 02 P On bıetet hier Formen sıch zurückverfolgen lassen b1S in die ersten, Jahrhun-
einen TUCK VO  - ınm beı verschıedenen Anlässen derte der Kırche ” Die notwendiıge Folgerung 1St : dıe Kırche,

Lireu ın der Bewahrung der äußeren Formen iıhres (zottes-haltener und fast ausschließlich bereıts 1ın weniger - dıenstes, 1st noch treuer In der Überlieferung der Heilsschätze
gyängliıchen Zeıitschriften gedruckter Vorträge. Sıe andeln des Erlösers. Die asthetische und aszetische Würdigung uUNSECICI
VO.  - der „KErneuerung uUunNnsSeIes relig1ösen Innenlebens Aaus Liturgie zxommt dabe1 keineswegs kurz, sS1E gewinnt viel-
dem Geiste der Liturgle“, VO „ Verklärungsgedanken In mehr, S1e siıch auf baut auf einem wissenschaftlich SC-

sicherten Fundament. Nur werden die Gefahren eınesder Liturgie‘‘, VO  — „ LUK% vera“, VO  > der Liturgie als „Lebens- „mouvement“ vermleden, und ine Bewegung 1ın dıie riıchtigenStil®®. VO „KÖönıgtum Christi 1n der LKıturgie“, VO  m „Liturgie Bahnen geleıitet, die och . letzten Endes darauf abzielt, große
un Persönlichkeit“. Andere entfallen auf das (zebiet und einflußreiche Teile uUuNseTCS Volkes dem Pulsschlag des
der Geschichte, W1e „Der (eist des enedikt‘“, VO. kırchlichen Lebens näher bringen
„Christusbilde 1n der Benediktinerregel“, VO A Benedikt Eıichstätt. Ludwiıg Eisenhofer.
und den Germanen‘“‘, VOILL der y h Hıldegard VO  - Bıngen
und Gubert VO  — (Gembloux““. Mıt großem Interesse

Jakubczyk, AArl Domvıkar 1n Breslau, enk Jesu nach.olg INa  - den Ausführungen eines Mannes, den hohe
Begelsterung für dıe Liturgie und se1n monastıisches Lebens- Ausgewählte deutsche Christusgedichte AUS allen Jahrhunderten.

Freiburg 1: Br., Herder, 1920 (376,; 3881 809) Geb 22,50.r
ıdeal durchglüht. Einzelne Partıen, wıe jene über das
Königtum Christı iın der Liturglie, habe ich wıederholt wıll mıt seiner Anthologie „eIn christliıches Haus-

und Andachtsbuch, eine poetische Nachfolge Christi‘“mıt innerer Freude gelesen. Über „Liturgiıe als Lebens-
st11‘ bın iıch MI1r allerdings geben. Wunderlich genug, da WITr das Buch niıcht schonWiederholter Lektüre

längst hatten, da doch der Reichtum Christusgedichtennıcht klar geworden.
Ungeachtet der Anerkennung, die WIr dieser Veröffentlichung außerordentliıch lst. Vielleicht ıst der Umstand schuld,

zollen haben, kann ıch einıge Bemerkungen nıcht unterdrücken, daß WIT auch VO  — uLlls aus dem (3ötzen der Wissenschafit
mehr, als ich miıch dabe!1 mıt dem erf. siıcher in ber-

einstimmung glaube. Wohl jeder, der S1IC.  h bemüht, In den Geist eiwas allzu einselt1g gefrönt haben un inge W1e diıese
der Liturgie einzudrıngen, wird hingerissen ihrer Schönheıt, mıiıt dem Schlagwort „asthetischer Katholizısmus“

abtaten. Vielleicht auch täuschten dıe allenthalbenwird uch unwillkürlich erkennen, daß s1ie einzelne eıtende Ideen,
besonders den hohen Festen und deren Vor- und ach- bräuchlichen mehr oder mınder S  guten Diözesangesang-feier, beherrschen. Da liegt MUN dıe Gefahr nahe, ine einzelne bücher über eINn solches Bedürfnıs hınweg. Aber, wären
Idee herauszugreifen nd 61E als bestimmend für den Autftbau
der Liturgie darzustellen, und die lıturgischen Formulare gewalt- S1Ee selbst reichhaltıger DSEWESCH Christuslyrık, als S16
Samı ın eın Schema, das mehr der weniıger subjektiv 1St, hınein- ın der AA d  N, konnten S1Ee doch schon aus Kück-
ZUPICSSCNH. Der Gedanke ın den drei Weihnachtsmessen sicht auf iıhre Bestimmung nicht jeden Ton anschlagen,die Entfaltung der Idee vom Lichte, das uns ın Christus OL- der ın der reichen Sinfonile  der Christusdichtung aufklang..schienen, in dramatischer. Irilogie erblicken wollen, ist schön
und geistreich. War ber maßgebend für dıe Komposition DDa Spannt sich in einem zum Lesen bestimmten Buche
dieser Formulare ? ach allem, w as WIr ber dıe Entstehung der Rahmen Von selber ungleic weıter ; un dement-
dieser Messen wissen, konnte das nıcht der Fall seın Ich sprechend rteicher un: voller, Ja auch allseıtiger zeichnet
möchte mich anheischig machen, diıese Meßformulare auch sıch hıer das Christusbild ab Noch mehr, dıe AaUus den
einem anderen Gesichtspunkt, iwa als dıe Trilogie der Er- Gesangbüchern schon bekanntei1‚ Alteren Lieder machennledrigung Christi als Mensch, als MessI1as, als Gottessohn auf-
zufassen und durchzuführen. Nıcht jeder besitzt W1E der erf. ın dieser He mgebung einen A anderen ındruck,
dıe notwendiıgen historischen Voraussetzungen, sofort Kor- 1ST, alg seien S1Ee sıch selbst zurückgegeben und unsrektur eintreten lassen. Manclı gul gemeinte lıterarısche Ver- LEeu geschenkt, da S1e hıer VO  — dem gräßlichen (zıtter
suche der Jüngsten Zeit beweisen, daß die Gefahr des Subjekti-
VISMUS ın der Laitur der Kreuze und Sterne befreıt sınd, dıe dort dem Wortgik niıcht A dıe W and gemalt zu werden
braucht. WIE dem Sinne häufig schadeten, ohne der Weıse

Bei aller Begeisterung für die Liturgie soll [al siıch doch h dem Gesange zZzu nuüutzen. Schade CNUS, daß
VO: Übertreibungen hüten. uch 1st ihnen nıcht ent-
S  » WEeNN 146 schreibt: BT Liturgie weist em nıcht den anzch Reichtum seiner eıfrıgen und feinsinn1-

SCH Sammlertätigkeıit ausschütten durfte.
1st doch zuerst Sache des Glaubens un der auf dem Glauben

enschen ıine feste Stelle Gott gegenüber an  “ Ich me1ne, das
Besonders schmerzlich vermı1ßt INan das Passionsgedicht

Auch möchte ich be ur-sıch aufbauenden Predigt (Rom O, 14), dıe Liturglie 1st NUT S1DA Jesus on seiner Mutter ging“.
1Ne Form, ın welcher der Glaube sıch äußert, deren ogma- wOorien, dal dem Weihnachtsliede „n Spiegel der Dreifaltig-
tische Würdigung zudem nicht für alle leicht 1St keıit‘ (S. 68) se1in reizvoll kindlicher Kehrreim „ Ela Susanınne,

Man spricht in ÜUNsern Tagen viel VO! einer „liturgischen Jesus legt darınne** nıcht vorenthalten bleıbe, da mMan ohnedem
sıch LUL UuNnSer bei „‚der einen Strophe' bescheidet. Ebenso undBewegung‘‘, und ich glaube, be1 allen, weiche sıch ihr widmen, och mehr hat das Lied 95  1n kleines Kindelein“‘ uUurc dıe1st der Wunsch mitbestimmend, VOLr allem die gebildeten Kreise Streichung seiner lateiniıschen Einleitung „Psallite Unigenito“wieder für das kirchliche Leben gewinnen,. Um dieses Ziel

erreichen, moöchte ich mıiıt Nachdruck den Rait erheben : verloren, die DErn wieder in ihre Rechte eingesetzt sähe.
„Zurück Zu:  a Geschichte, zurück ZUTr objektiven Schönheit . AB Eın schwieriger Punkt War je Frage der Übersetzung
Liturgie !® Wiederholt habe ich ın persönlichem Verkehr nıt der Aaltesten kıeder: S1E ist AaDer, S16 gyeschah, durch-
gebildeten Katholiken, oder uch beı Vorträgen, die iıch VOT Aaus 1mMm rechten Geiste geraten und befriedigt alle be-
gebildeten Zuhörern hielt, die Erfahrung machen können, dalß rechtigten Wünsche. Na, dıe älteste Fassung bel-der Hinweis auf die Geschichte der - Liturgle, 1e historische
Er lärung ihrer Formen, den größten Eindruck hervorbringt. Die behalten wurde, W1E „Es kumt eın schiıf eladen‘“, wäre
Schönheit der Liturglie wırd tief empfindende, poetisch veranlagte passender vielleicht auch dıe alte „Rechtschreibung“‘ bel-
aturen stets oratorischen Glanzleistungen begeistern, och eNnalten worden.
ıst deren Wirkung nıcht überschätzen. Siıe gleichen dem © übrıgens das genannte 5” 5 L Lied VO.  -

Tauler sel, 1st sehr zweıfelhaft. Die beigegebenen An-Feuerwerk, das für einige Augenblicke auf blitzt, hne dauernd
merk1_mgen‚ en S1Ee auch hägfig 4 nıcht auf dıe letztedie Nach$ ‘ Z erhellen. jel besser ist eın ruhig brennendes
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Quelle zufückgehen‚ SiNnd sehr dankenswert, doch ent- Unter den pädagogischen Problemen, 188801 deren
SCNHliıe sıch vielleicht der er‘! einer entsprechenden Lösung die Gegenwart sich mıt besonderem Eıfer be-
„ Vertiefung“. Die Kınleitung nng auf 49 Seıiten iıne müht, steht das, WAas WIT als Sexualpädagogıik bezeichnen
gediegene, yut geschriebene Kınführung 1n dıe deutsche pflegen, och immer obenan, und die furchtbare sittliche
Christusdichtung. Wenn ich LU  - noch SdQC, daß M1r Not UuNsSCTECI eıt WIT! dıeser rage wohl noch lange
hıe un da einmal „Altes‘“ und „N eues‘“ allzu nahe bel- eine gewIlsse Vorrangstellung sıchern, tief bedauerlich
einander stehen schien, eın Umstand, dem durch Kın- 1€eS Ja anderseıts ist.
SC eiInes _ Oder zweıer „vermittelnder‘“‘ (Gedichte leicht Die sexualpädagogische Literatur hat 1ın den etzten
abzuhelfen wäre, falls der erleger doch etwas mehr Jahren ınen solchen Umfang ANSCHNOMMEN, daß IMNa H.ıs
Papıer übrıg machen sollte, are alles gyesagt, WAds (& Versuch, UrCc| S1e unter Hervorhebung der leıtenden
VO  > dem ausgezeichneten Buche (S1A6E anders haben esichtspunkte und der wıichtigsten Richtungsunterschiede

bermöchte, dessen Lobe ıch noch erganze, daß es dem hindurchzuführen, LU mıt Freuden egrüßen kannn
Homuileten, Katecheten und, Ja Üauch dem Dogmatıker Eınzelheiten wıird INd!  w mit dem erf. streiten können,

zumal auf keinem (Gebiete der Pädagogık die V erständıi-ebensovIı1el geben hat, WIEe dem SCNAIIC. “rbauung
suchenden Leser. Vielleicht hat n SORar einen beson- un wohl schwer ist, WwW1e gerade hler; aber 1m großen
deren Krfolg bel jenen heiklen Seelen, es sınd nıcht dıe und KaNnZCh kann INnalı sowohl seinen krıtiıschen Urteilen

über die Ansıchten anderer als auch seinen eigenenschlechtesten, dıe der landläufigen, auch der gepriesensten
Erbauungsliteratur nıchts abgewınnen können. Sıe finden praktischen Vorschlägen zustimmen. (sern sähe iıch das

Buch In der an! recht vieler Kltern ; enn ihnen wirdhler, Was S1e süchen, vollste Ursprünglichkeıt beı ehr-
lıchster Eıinfachher Die Ausstattung ist mehr gyut FC- doch immer der Hauptanteıl d der Sexualerziehung ZuU-
meınt als gut geraten. fallen, wertvoll und vielfach unentbehrlich die Vlit-

Paderborn. Joh Hatzfgld. arbeıt der Kırche und der Schule : seın INa

Köln-Lindentha.l. Wil-helm Kahl
Heinen, Pa Unpolitische Randbemerkufigen ZUT
Schulfrage. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1920 (71
809) Kleinere Mitteilungen.Dahmen, O chönheitssınn und Arbeitsschule
Die Entwicklung und Pflege des Schönheıitssinnes durch dıe »Beth, DE Karl, Einführung 1in die vergleichende

kın Beltrag Z Neubau Deutsch- Religionsgeschichte, 1, Aus Natur nd Geisteswelt.“® 658Arbeitsschulbewegung. Bändchen]. Leipzig u Berlın, G. Teubner, 1920 (125 S. 1.20).«lands, Ebd 1920 (45 59) M. 2,50
Hemmerle, D Streifzüge durch die sexual-päda- verarbeitet 1n geistvoller Art auf sehr beschränktem Raum

ogischen Bestrebungen der egenwart und Ver- einen ungeheueren Stoff. In Abschnitten handelt: der
Religion, ihrem Wesen und ilıren Erscheinungsformen, VONN den

gangenheiıit.
Erzieher.

kın Wegwelilser für Elternbeıiräte, Eltern und relig1ösen Grundvorstellungen, VO Verkehr zwıschen Gottheit
‚ Deutsche Lehrerbücherel hrsg. Vo Kempinsky und Mensch, VO  3 den relig1ösen (Gütern und VO Heıl, vo1L, 21 Habelschwerdt, Wolf, 1920 (1 16 248 59) 7,3 0 Relıgion und Welterfassung. Es würde weit gehen, meıne

Der, namentlich ın katholischen Kreıisen rühmlıch des öfteren abweichende der gegenteilige Meınung vorzuführen.
Bemerkt sel MUL: Ich ürchte, der klaren Darstellung wiırdbekannte V erfasser scheıint neuerdings iın stärkerem aße

die gewaltige Kürze Nıichtfachleuten öfter schwer machen,als bisher seın Interesse den pädagogischen Fragen 1m sıch zurecht finden Ohne Zweitel sınd ber dieser Knapp-
ENSCICH Sınne des Wortes zuzuwenden, obgleıc nıcht heıt iußere mstäne schuld. Espenberger.
eigentlich ZUr „Zunfit“ E: Denn CI wel.  9 ın WEIC. In einem Artıkel der Monatsschrift für die Geschichte und
hervorragendem aße die Schule an der Wiedergenesung

Und hılıerfür
Wissenschaft des Judentums 63 (1921) r A »Ein Beitrag

unNnseres Volkes mitzuarbeıten berufen 1SL. ZU Methode der vergleichenden Religionsforschung «
o1bt C ın se1Nner neuesten Schrniift, dıe auf knappem Raume weiıst Privatdozent Dr. Scheftelowitz auf die Quellen DE-

wisser Fehler in religionswissenschaftlichen Werken hin und f B1ne Fülle VO. anregenden Gedanken entwickelt, schätzens- Aautert s1e Richtigstellung der Fehler mehreren Be1-
Ratschläge. Der '9 geschichtliche 'Teıl selner spielen : Im Derek CerCcs zut{täa ist nıchts Persisches enthalten.

Ausführungen dari deswillen besondere Beachtung B Die Bezeichnungen „Himmel‘‘ und „ On für ott STaMMECN
nıcht AUuSs dem Parsısmus. 5° Der W eınstock als Sıinnbild sraelsbeanspruchen, eıl CI, entgegen der herkömmlichen Auf-
und des Mess1as.TAaSsSung, daß die Geschichte der Pädagogık eine Aneın- Das Herumwandeln eine Gottheit, eın
indogermanıscher und semitischer Brauch. bereinstimmun-

anderreihung der Ansıchten und Meiınungen einzelner SCH zwischen indischen und jüdıschen Schöpfungserzählungen.
Theoretiker sel, zeigt, daß dıie Entwicklung unseres Bıl- Das Gleichnis Lahmen und Blınden. Das Glücksrad.
dungswesens LLUT verstanden werden kann 1m /Zusammen- » W. Notz, D Monopolies 1n the Ancient Orient.
ange miıt den wirtschaftlichen, polıtischen, geistigen un! Sonderabdruck usSs der Bıblıotheca Sacra 1917;, 254—283.«
relig1ösen Strömungen der Vergangenheit und der Gegenwart. Was der erf£. bespricht, fäallt zum größten eıl mehr unter den

Be1l den untfier den verschiedensten Gesichtspunkten Begriff des Irusts und der Zwangswirtschaft‘ als ULKer den des
Monopols 1im eigentlichen Sinn, der durch Gesetz dem

geführten Untersuchungen über dıe Bedeutung der Arbeıts- Staat vorbehaltenen Erzeugung gewisser Wirtschaftsgüter. SO
verstanden, ist das Monopo|l ofilenbar ‚eine moderne Form derschule ist dıe ästhetische Seıite der Frage vielfach
Volkswirtschaft ; höchstens xönnte ım Agypten der Ptolemäerzeitkurz gekommen. sucht diese Lücke auszufüllen, 11 -

dem 1ın knapper Darstellung, die aber nıichis W esent- eiwas ahnliches nachgewilesen werden. W as [80)80| ägyptischen
Joseph erzäahlt wird, würde uch ann nıcht hierher gehören,lıches unberücksichtigt Jäßt, zelgt, welch wertvolle Diıenste die Frage ach der Geschichtlichkeit der betreffenden Ab-

die Arbeitsschule der Pflege des Schönheitssinnes schnitte der enesIis so einfach beantworten wäre, wıe otz
eısten vEIMAaS. Zur Qualitätsarbeit aber, durch dıie WIT glauben scheint. Man ann Iso wohl  von Fällen weitgehen-

der Trustierung der VO! Zwangsbewirtschaftung 1im Alten Orientden Weltmarkt wıedererobern und den Autfbau uUuNsSseres reden, ber nıcht VOoO eigentlichen Monopolen. Namentlich ge-Vaterlandes wırksam fördern wollen, gehört auch die hört das, w as Notz aus dem und N I sowie auSs dem
schöne, geschmackvolle orm der deutschen Ware. Talmud anführt, 1Ur 1n uneigentlicher Weise ZU Thema.{ Es
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iıst mehr eine kurze Zusammenfassung der sozialethischen Lehren Aı F S6 (Erster Band Freibü?'g‚ Heräer, i920: AL 464
der HI Schrift nd des nachbıblischen Judentums, verbunden Sı 0 42,40 ; geb. nd Luschläge). Der erf. hat
miıt einigen wirtschaftsgeschichtlichen Bemerkungen, wobel inter- en seıner bekannten sorgtältigen Arbeitsweise das Buch In
essant 1St, da uch Cant. 8’ n ff. als Quelle für den volkswirt- Fühlung mit der Literatur durchgesehen und
schaftlichen Stand ZU]  — Zeıt Salomons verwendet wiırd. manche wertvolle Verbesserungen angebracht Besonders der

Stummer. Eınleitung und der Lehre VO  — COtt dem Einen 1SL die Arbeiıt
Heraus- ZUgULE gekommen. Wir erwähnen dıe LICUH eingeschalteten Öfteren» Die Lehren des Judentums ach den Quellen. Angaben über dıe griechisch-orthodoxe und russische Lehre undgegeben VOIN Verband der deutschen Juden, bearbeitet VO  3

Dr. S51imon ern{zIe. Erster eıl Die Grundiagen der die Theosophie, dıe inhaltsreiche gediegene Übersicht ber dıe
Jüdischen Ethik. Berlıin, Schwetschke s Sohn, 1920 (158 ö9) Gestaltung des Gottesbegrifts ın alter nd Zeıt, SOwIl1e die

E.« ] )as Werk, das nıt dıeser Schrift Z erscheinen be- dem Stichwort ‚„‚Lebenswert““ vielen Abschnitten hınzu-
gefügten Ausführungen ber die Bedeutung der betreffendenginNt, 111 darstellen, - das Judentum lehrt un W I lehrt. W ahrheiten für das relig1öse Leben. Irmitätslehre, Schöpfungs-SO werden hier AUS dem biblischen und nachbiblischen (mittel-

alterlichen nd modernen) Schrifttum der Juden längere nd lehre nd Christologie sınd weniger verändert, J1er fehlen auch
kürzere Zitate ausgehoben, Aaus denen ersichtlich werden soll, dıe „Lebenswerte‘“‘ fast SdllZ. Wır wünschen dem seiner

Kirchlichkeit, Reichhaltigkeit und Klarheit mi1t Recht hochge-W as das Judentum ber ATn nd Glauben‘‘, „sittliche Gesin- schätzten Werke auch ın der Auflage viele Freunde.nung‘‘, „Reinheıit der Seele  . „ Willensfreiheit“‘, „Lohn un Strale
„Gleichheit aller Menschen‘‘, „„Wille zu Leben“‘, „Erkenntnis » LIC. Ur Diettrich, Seelsorgerische Katschläge zZu
und Sittlichkeit‘“ D hat. Kurze Abhandlungen - us der Heilung seel: bedingter Nervosität. Auflage. (Güters-
Feder Ol Elbogen, Loewenthal;, U Bernfeld, Hochfeld, loh, Bertelsmann, 1921I (71 80) ÖC Der erf. be-

5
Baeck dıenen jedesmal der zusammen(fassenden Darstellung des handelt verschıedene Symptome der Psychastheniker SOWIEe deren

ın den Zitaten gebotenen Gedankengutes, Auch dıe Ansichten Heilmittel, Dem Zweiıfel dıe chrıstliche Weltanschau-
christlicher ITheologen werden jeweils angeführt. Das Werk ung, Reinigung des Gewissens Vo Sünde 9 der
verleugnet den ' Charakter eıner Verteidigungsschrift ıcht. Man Furcht und ngst, WENDN böses Gewissen der Grund 1St, die
wırd das Gebotene ZUr Kenntnis nehmerı (soweilt das Gewißheit der dSündenvergebung. Gegen die innere rfa E ü 11-
ın Frage kommt, w'1rd iNnan freilich kaum Wwas Neues lernen), helit nd LIriebverdrängung empfiehlt LZucht des Geistes, Aus-
aber INanl wırd doch fragen mussen, ob dıe Aus$s nachbıiblischem sprache SW Die Aussprache ın der Beıchte erwähnt C nicht.
Schrifttum gebotenen Gedanken wirklich leitende Ideen des Als Mittel Reizbarkeit soll Nacht- nd Sonntags-mittelalterlichen und modernen Judentums der nıcht vielmehr ruhe, (Gebet iın Anwendung kommen. Ekıne Fülle schöner und
Urteile und Auffassungen einzelner Jüdischer Denker wledergeben. praktıscher Gedanken machen das Büchlein dem Seelsorger recht

berAuch scheıint Nır iıne Untersuchung, OD un Inwieweit ın solchen empfehlenswert. einige schiete Ansıchten katholischer
Fällen bewußte oder unbewußte Entlehnung 4aus dem Christen- Auffassungen m£uß der LESEr treilich hinwegsehen. B. Heyne;,tum vorliegt, nıcht überflüssig sSEeE1IN. Außerungen Jüdischer
Lehrer, dıe ungünstig ausgelegt werden, sınd nıcht besprochen ; »Der J ohannes Berchmans aus der Gesellschaft Jesu.
vielleicht 1st _-  as den folgenden Teilen vorbehalten. Immerhin Von 5Sigmund Nachbaur Mit Tiitelbild nd Buchschmuck.

Freiburg Br., Herder, 1921I 278 59) gebINas dıe Schrift, deren tadellose Ausstattung noch eigens hervor- 2 un Zuschläge.« Johannes Berchmans, dıeser eld .gehoben sel, dazu dıenen, manchem OIl Antisemitismus Ver- durch JI reue 1m kleinen, 1st 1n seiner Klarheit und Kuhe, se1ınerhetzten Z einem ruhigeren und gerechteren Urteil ber das
Judentum verhelfen, Stummer. Entschiedenheit und Liebenswürdigkeit, eine ungemeın anzıechende

Heiligengestalt! Darum begrüße ıch das flott geschriebene und»Frühneuhochdeutsches Glossar. Von Alfred Götze gut ausgestattete Buch mit Freuden. Ist es auch zunächst „den
Zweite, stark vermehrte Auflage. [ Kleine Lexte für Vor- katholischen Jugendverbänden deutscher Zunge‘“ gewıdmet,
lesungen und Übungen 101 ] Bonn, Marcus u Webers wırd N doch nıcht weniger den Gereiften die wachsende

bedeutend vermehren.Verlag, 1920 (XIL, 240 89) 15303 geb. und Zu- Gemeinde der Berchmansverehreschläge,« G ötzes Glossar, das ZU ersten ale I9I12 CI - w  CH Menge M,
schien, hat ıne empfindliche Lücke ausgefüllt. Wer die deut-
schen Quellenschriften yAULG Reformationsgeschichte und die »In der Werksintt Gottes Lebensbild des August
stigen deutschen Werke VO Ende des I5 bis ZUT Mitte Pfeiıfer Dargestellt VO Sigmund ac.  aur Mıt

Bildern. Freiburg Br., Herder, 1921 (196 8°).« Dasdes 17 Jahrh. lesen wollte, dem ehlte .  &O handlıches un! ocn Buch schildert freilich keine durch außere Leistungen hervor-umfassendes Hilfsmittel ZUr Erschließung des reichen W ort- ragende Persönlichkeit ; ber Aält 115 einen Blick tun In dieschatzes. bemerkte der Aufl selber, dal dem (Glossar
notwendig och Mängel anhafteten. Die NECUEC Aufl., fast doppelt Seele eınes Mannes, der mıt Entschiedenheit nach Selbstver-

stark WwI1e€e jene, wiıird uch em Fachmann kaum mehr vollkommnung strebt. Darum bietet C namentlich Priestern
und JjJungen Theologen, manc_he nregung.wünschen übrig lassen. Dem erf. sel für seine mühevolle

Arbeıt herzlich gedankt. »Die selige Magdalena Sophie ara‘ Kın f.ebensabriß.
Mıt einem Bıldnıs der Seligen. Volksausgabe. U, 50 Aufl)as weitverbreitete handliche, ın vorzüglich klarem Lateın Freiburg Bra Herder, I1921I (AlL, 12 1 29). 750 undgeschriebene Kompendium der Philosophie %“  O ehemaligen Phılo- Zuschläge.« Das Büchlein bildet einen Auszug aus dem Werke,sophieprofessors 1m Metzer Seminar Dr. Seb Reinstadler hat

wıieder ine NCUC Doppelauflage erlebt : »Elementa phiılosophiae das ich ın _ der Theol KEevle TO1T, 449 eingehend besprochen
scholasticae. Editio on f decıma ab auctiore recognıita, habe Möge der großen Verehrerin des He Jesu auch

In deutschen Landen viele Verehrer gewinnen.Vol continens Logicam, Criticam, Ontologiam, CosmologiamXXVUI, 539 12,40; geb 15,40 Vol I continens »Im ewigen Rom Rombilder diıe Jugend von JosephAnthropologiam, Theologiam naturalem, Ethicam (ÄX, CO Liensberger, Kanonikus VO  m3 Innıchen Tirol). 2. und J0 Aufl
26,50; geb 32) Freiburg 1, Br., Herder, 1920. I 29 CC Mıt Bildern. Freiburg 1, Br., Herder, 1921 (XIIL, 186 1 29).

Das Werk hat nıcht UUTE durch manche Verbesserungen 1m Aus- Geb und Zuschläge.« — Ein Büchlein zunächst für Kinder
druck och größere Klarheit erlangt, sondern beweilst auch VO O——1.5 Jahren. Ks erzählt besonders'von Märtyrern, Glaubens-
ın vielen Zusätzen das unermüdliche Streben des Verf., die boten, Heıligen, die ın Rom gelebt en Das nıt reichem
neuesten Probleme und Forschungen berücksichtigen, 50 Biılderschmuck versehene Bändchen wırd en kleinen Lesern nıcht
finden WIT Zusätze über. die Elektronen (I 448 N en Neo- Ur Freude bereiten, sondern auch Liebe ZUTE Kirche einflößen,
mechanismus (453 471 den Energetismus (456 475 unter derg11 Leitung  } A  jene großen Männer herangewachsenIm IL Bande sind besonders beachtenswert die YyeNAUEFE Kr-
klärung des Freiheitsbegriffs (109 E: die Thomas Orientlerte »Unser bester Freund. Erw tür en Herz Jesu-Ergänzung des Gottesbeweises aus der Bewegun (250 6X dıe Monat. Von Christian Peschverbesserte Darstellung des Monismus (298 allem hat Freiburg, Herder, 19209 324 129). 11,40; geb I5 und Zuschläge.«die KEthica der Sociologia zahlreiche Zusätze aufzuweisen, In diıeser freud- un freundlosen Zeit muß es siıcher demjenigen‚ daß ihr Umfang um fast 20 Seiten gewachsen 1St. zum Verdienste angerechnet werden, der auf den einen, gött-Prof. Dr. Bernhard Bartmanns »Lehrbuch .der Dogma- ichen Freund hinweist und zelgt, wıe reich WIr ıIn seinem B
tik« erscheint bereits in vierter und fünfter, verbesserter sitz;: sınd, Das hat der erf. vorliegenden Buches getan. VZum
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Zwecke der erbaulichen Lesung hat die Materie 112 Ab- FeinE; P! Die Relıgion des N. EDZS Quelle Mever
schnitte eingeteilt S1ie lassen sıch ber uch SanzZ gut Vor- (AIL, 287) M 26
LTagSZW ecken verwenden In 1Er Zeıit da „„bel vielen dıe Koch, W Die Taufe 101 N Aufl [Bıbl Zeitfr 3,
Liebe erkaltet“ (Mt 2 12), darft der Priester des besonderen Mstr., Aschendorff (46) B

Pt.Gottessegens 9 der sıch dıe Verbreitung der Herz Cadbury, F S5t le and lıterary method of Luke
Jesu--Andacht als passendsten Heilmittels für dıe ungeheuren 50 Milford (205)
Schäden der menschlichen Gesellschaft angelegen sSein äßt Goetz, wel Beıträge ZUT Synopt Quellenforschung
Nıcht leicht I1ST C1INe Andacht W16 diese el  9 den sinkenden (ZNeutest Wiss 3) 165—70)
Mut Z beleben un: Vertrauen einzufßlößen W1€ nıcht miıinder Papınl, G., Storıa dı Cristo. ed (21 JAus;) Fiırenze,

Vallecchi 8).tatıger opferfreudiger (sottes- und Nächstenlıebe ANZUTFESCH,
W eber, E Die Geschichte des Christus (NKirchlZ Y, 451—89).Und empfiehlt sıch denn dieses Buch, das die Güte des DOU-

lıchen Herzens Gegenstande hat, on cl bst.. ROoSss, M., he Christ of faiıth and the esus of hıstory.
Rösch O. C LO., Clarke 24 68

Denney, Jesus and the Gospel: Christianity justified the
»Die monatliche Geisteserneuerung aı Herz Jesu- mınd of Christ. EO; Hodder 354 A

Freitag Mıt Orwort VO  3 Josef Hättenschwiller Gunkel, Hs Eın Vorläutfer Jesu., Bern, Seldwyla (27)Freiburg, Herder 1920 2158 L 2V) M 0,40 geb M I 2,40
und Zuschläge. (C Der i dıesem Buche enthaltenen Betrach- Wäatrncke- W 3 Was 1ST der Benan-Brief ? Kıne ntwort. Aufl

M
LUuUngCH ann sıch bel der monatlichen: Rekoliektion iNıL Berl., Piehler (16) -
Nutzen bedienen. W hıte, E) ‚Sayıngs of Jesus from Oxyrhynchus. Cambr,.,Der DB eıl enthält Oovenen ZUr Vorbereıtung Unıv. Pr 1920. 1 MOauf das Herz Jesu-Fest, Erwägungen für dıe 508 W ache- Hoffmannn, A.; Das Geheimnis der Auferstehung Jesu. LpZ.,stunden Ehren des göttlichen erzens. Der ınn des Buches Mutze 167 M ı2
1S1, den Leser mehr unmehr ANZUFESECN und befähigen, INIL S 1Zer,; En M $dem Heilande und für ıhn als Schlachtopfer sıch hinzugeben. Die Besessenheitsheilungen JesSu. Ebd. (52)
Diese Übung gehört den schönsten Blüten un Früchten am Foxell;W The Temptation of Jesus. O

Rösch O: 1920 200Baum der Herz Jesu-Verehrung, Shaw, M., The Resurrection of Christ: exanınatıio of
»Ewige Wahrheiten für geistliche Übungen,. Von the Apostolıc belief and 1tSs signıfıcance tor the Christian

Neu herausgegeben on Nıkolaus faıth Edınb., Clatk;19020 225 C NC
Heller.
Joseph Pergmayr

)o9 durchges. WAuflage. Regensburg, Verlagsanstalt, 1920 (AU, Ihmels, L Die Auferstehung Jesu Christi.
533 8°) (C Herzenseinkehr und SIrCNZEC Seibstprüfung | CTS. Aufi LpzV Deichert 46)
bezwecken diese Exerzitienbetrachtungen. 1e scheıinen, obwohl Wer Jesus? Was wollte Jesus ? 65 durchges. Aufl
der erf£. bereıts weIıt [0)]8 unls entfernt 1ST Pergmayrs Lebens- Ebd 66) M
daten bewegen sich zwıischen den Jahren 1711 und 1765 Haltı r Jesus, the Christ, the lıght of psychology
doch noch nıchts VO ihrer Anziehungskraft eingebüßt V haben vols. EO% Allen (348 407). 30 S:
Au hieranwırd wohl nıcht allein der Umstand ‘9 daß dıe Swete, Da The Parables of the Kingdom. EO:; Macmıll!

ge tes nd dıe lürfnisse des Menschenherzens 1920
under: Jahren sondern Graves,; D What did esus teach ? Ebd 1920. 9 S

Verfasser Aa1lt- Garvie, ; » Studies the lifeof Jesus., nd ed
vollen Betrachtungen kleiden wußte Rösch EOr, Hodder 555

Thomä, Das Gebet Markusevangelium (Studierstube 8/9
64—7

13Bucher und Zeitschriftenschau. ) Marshall, BFE cts of the Apostles (Revısed Version), ch
B: ” 8 6Z Wıth introd. and 111 140

SC Theologie. Lanı Dıe Apostelgeschichte des LLucas ausgelegt, Hälfte
Lpz Deichert (IV, 395 —884). M 75Loofs, F Dıie „Internationale Vereinigung Ernster Bıbeltorscher®" F Eohmeye 8 E! Soziale Fragen 11111 Urchristentum. LPZ: Que

sehr erw. Aufl1p2.. Hınrıchs (60) M 5 M
Iröward, d Bible MyStery and Bıble MICAaNlNS. Edinb., Stcad,

N Meyer (1 36)
10 A Warfıeld, B< John Humphrey Notes nd the „Bıble Com

Danby33 munists“ (BibliothS Jan 3 Apr., 17272005
Selliın, VE  E) Das 11: dieS irche der Gegenwart, Kuffinı, B La gerarchla della Chiesa neglı Attı degli Apostol

KpZG Deichert I0 M nelle Lettere dı a0lo. dı „Lateranum‘“. Rom
Howe, W.,,; Bible dictionary : BIVINS- names of nearly all

PETSON ADCS, places, C1U1€eS, and } R  articles mentioned Holy Bacon, W Jesusand Paul DaHodder & 5o 086
Scripture, ıth full INCAaANINSS nd CONCISE explanations. EÖ: Eietzmann., 1: TüH 9 DIie Briefe des Apostels Paulus.

1fe (425 180). 38006° Mohr (80—264) $3;Oxttley, Handbook the Septuagint. Loe Methuen, Bover, M., Doxologiae epistulae ad Ephesios logica ya 7
1920 (311) (Eph Ly 3 —149 (Bıblıca 45 45660)Kautzsch, E} Dıie H! Schrift des v O umgearb. Aufl Parry. St he Pastoral Epistles. With intro., TtEXTt d}
hrsg. 18)8| Bertholet. Lio TUuDe ohr. COMMENLALYV. Gämbr.s Univ. PE 1920 271 2018;

Nikel, J Die Pentateuchfrage. _ [Bibl. Zeitfr. I 1/ Mstr., aberschon, K IThe New Testament iıllumıned byAschendorff (84) A.[ Old Test. he Epistle the Hebrews. KO4 Scripture Gif
Martin, l TIhe Meanıng of the Old est accordıng modern Missıon, 1920 10'scholarship. E: Student Christian: Movement (168) 4 Steck, Rz iNe Konjektur I1 Petri S€ (ProtMonatsh 9/10

Cr1ISL1AaNO, Quale fü 11 peccato dı Adamo di Kya ” 141=——= 449
‚arrara, Papı, 1920 (47) Beckwith, ÜE Apocalypse of John,. O; Macmillan, 1920RT E,  Ga1rdner, ] 5 Four Biblical plays:: Joseph nd his 5OS Holborn Pr I

Brothers ; he Last Passover-Night ; Sau Peake; S Ihe Revelation of John.Passion e  an  N\\JO DB 8
404DTO'  and Stephen. - K, (56) Ciemen, Kı, Die Zahl 666, Cc1In inweıls auf IrajanFernäandez, An Epoca de la actividad de Esdras (Bıbliıca 4, Monatsh 9/10, 144-—48).424-—47). Bischof{f, E % Die Elemente der Kabbalah 5 Außi

Mezzacasa, Il lıbro de1l Proverbı dı Salomone. "Irad Berl.; Barsdorf (X% VIIL, 229 mıit Abb:)
Tu I Soc ed internaz. (AYB 12  S 169). Schlesinger,A 9 Einführung 11l den Zion1ismus.

V Cardk: AÄSLeVErS1ON1 arabe de1 profeti (Biıblica 4, 401—223).
Albrecht; E Das Neue Testament. Übers zUFZ er! Aufl

Kauffmann (VIL, 168).
Sokolow, N., Geschichte des Zionismus. u ngl

Gotha, Ott (816) 36 on Hofmann. Wien, „Renaissance‘ 175

Die Schriften, be denen keine Jahresbezeichnung Historische Theologie n

Papacben gehören. d laufenden Jahre an. Die Preise VOI- Bell, Mary M., Short history-
DAohne dıe Teuerungszuschläg 403
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Gressmann, H.3 Ode Salomos 23 Berl,, kad Wiss., Boldt, B Von Luther b1IS Stéiner. Eın deutsches Kultgrpro-blem Mchn., Ös|] 30I 153Sitzungsberichte, Philos.-hist. 537 (616—24 40
Graff: P! Geschichte der Auflösung der alten gottesdienst!.Bevan, E., Helleniısm and Christianity. EÖs Allen 275

Obaldı, P 1Tazıano : discorso A1 greci. Versione. Turin, Formen ın der S Kırche Deutschlands b1S ZU FEintritt
S0C. ed internaz. 8 169), der Aufklärung des Rationalismus. Gött.,, Vandenhoeck

Carrıngton, E1 Christian apologetics of the D 1n theır 473) 7
relatıon modern thought. LOo., 159 786d. Bögner, P Der sel Petrus (Canısius als Prediger (KKanzel 4,

Grupp, G, Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit. 02—2307)
ME Ü, $ 09 vb Aufl Rgsb., Habbel (XV.; s8) 33 Kınsman, I Irent: four lectures practical aSPECIS of

>  . A., Fragmentum commentarıı anonymı in Cantıcum the Council of Trent. EOG; Longmans @ 26) y S
C antıcorum (Biblica 4, 445 — Plo001) and HÄrııs. Leyden documents relating the

Donders, A Die Schrift in den Predigten Gregors V,
records.
Pılgrım Fathers, perm1ssıon reside Aat Leyden and betrothal

Nazıanz (KKanzel 4! 290—302). L6:; Luzac (Folio, wıth plates).
Koch, A Quellenuntersuchungen Nemes10os VO. Emesa. Cros, ıta d1 (Glovannı Berchmans Turin,

Ber/l., Weiıdmann (52) SocC ed internaz. 480 12°) TE
VMaccarı, A! Girolamo. Studi schizzl. Rom, C1v. Catt. Delehaye, H E} Jean Berchmans. 4° ed Ps, Gabalda (VI,

(160 169). DES 170 129).
Kurte$s, A., Auswahl Contessiones. LpZz., KIGGL, magg1lore teologo gy]jansenista [talıa Pietro "Tam-AUS Augustins

Teubner (32) burinı (ScuolaCatt SCHIN,, ADT., 276-91 ; Mals,, 358-69).
Heraeus, Wa Silviae vel pOot1us Aetheriae Peregrinatio ad loca Federn,; K,, Das Vermögen u, dıe Geschäfte des ard azarın

sSsanctia hrsg. A Aufl Heıdelb., W ınter 52) M $ (Preuß]b 155, 2’ 211—26)
BaldısserriI1, B Piıer Grisologo AarCIV. dı Ravenna. Imola, 5>eymour, St IS Puritans in England, 1647— 1661. LO}; Mil-

Stab Ulpogr. Imolese (L 1 14) ford. 14
Robinson, Ebo and Herbordus: Ihe ıfe of Otto, Apostle Bäarketr; J. Pre-requisites for he stud

of Pomeranıa. Transl. 50 K 193 s 6 Lo., Watkins, 1920 (32)
of ]gcob Böhme.

Prerlins; Pı Russı Koma al Innocenzo CLE (1698)Macalister, St., The Latın and Irısh I1ves of Ciaran.
Transl. Ebd 195 (CivCatt Seit. $ y 423—36).

Lawlor, I S5t. Bernard of Clairvaux: Life of St Malachy Hollweg, Der Mystiker Joh Christoph Zollinger (Monatsh
of Armagh. Transl. Ebd 1920 49 RheinKG 7/9, 13-—56)

Steele, Francesca M., Jhe Life of St. W alburga. EO:: Heath May, E Some ighteenth CENLUrY churchmen. LOo.,
Cranton K.,, 1920 224 9 S

Weis ; P, Geschichte de: Klosters Leubus U, seıine Bedeutung Jones, he Later pCTr10ds ’  of Quakerism. , ‘vols.‘ LO.,
für Schlesien. Liegnitz, Heimatpflege (58) s Macmiıllan CS 70 486)

Seine Geschichte in Buholzer, J. Die Säkularısationen kath Kirchengüter währendW 1 d Ve.9 Kloster Heılıgengrabe.
Bildern. VIPritzwalk, Jlienken 128 Osterreich der SchweIiz.

des 185 und I Jahrh., insbes. in Frankreich, Deutschland,
Bohlen, A Knechtsteden. Geschichte eiınes alten Klosters. Luzern, Räber 148) Fr4

Aufl Knechtsteden, Mıssionshaus (82, 6 Taf. 169) Elert, W,., Der Kampf UN das Christentum. Geschichte der
Schne1jder, A Die Erkenntnislehre des Joh Eriugena 1im Rah- Beziehungen zwıischen dem C Christentum ın Deutsch-

iM ihrer metaphys. 5 anthropolog. V oraussetzungen ach and 57 dem allgem. Denken selt Schleiermacher Hegel
den Quellen dargest. Berl;; Vereın. WISS. erl ‘3 Mchn,, Beck 513) 65

49) E Bann, F Johann Michael Hahn, der Gründer der Hahnschen
Gemeinschaften in W ürttemberE E Die Erkenntnislehre bei Beginfi der Scholastık (PhilosJb x (1758—1819). Auflage.

225 —64) Stuttg.,, Quell-Verlag 48) I1,50O.
Stımming, M:, Eın staufischer Parteigänger 1m Ka pfe Frie-  . Gritanovic; G., Die Franziskanerprovinz SS Redemptoris CI

drıchs 8l dıe römische Kırche (ZGeschOberrh 39 249-58) die französ. KRegierung ın Dalmatien 1806 —13 | Münchener
Cuthbert, Life of St Francıs of Assısı. Illus New ed KO:; theol Diss. . Mchn., Süddtsch Ant1qu., 190209 59)

Longmans 550 128 67 d Grisar, J Die reu(ß Konvention m1t dem HI Stuhle YOI'(I
Martın de Valene1a: Estudio crit1co de las fuentes historicas 1821 (StimmZeit 5 1, K 353-—66).

Nikolay, ©2 Die Beteiligung der freıen Stadt Frankfurt Alde Francisco 5 Clara., Barcelona, ed. polıglotta (AILV,
der Stiftung des Bistums Limburg ach den Manualakten des25 ) 12°) Pes

Ferre; ] Hıstoire de |’Ordre de Francoıis. Rennes, Impr. Syndiıkus Dr. Danz. Frankf., Carolus-Druck. (57)
du „Nouvelliste“ (IV, 362 169). Kı Wegener, Das wunderbare innere iußere Leben der
@O8Ccar, La biographie de Claire d’Assıse (Franciscana $ Dienerin Gottes Anna Katharına Emmerich A em Augu-
205— 116 4, 277 —84). stinerorden. Aufl Dülmen, Laumann 35 22,.0.

Peilster, F! Exegetische Schriften des Alexander V, Hales Graham, G Brazılıan mYyStic: being the Ie and
(Biıblıca 4, 453—57) miracles of Antonio Conselheiro.

science humaıne du Christ (250 Fol.). L
O Heinemann, 1920

Jerome; Bonaventure 5i 1a Bofin‚ Schröder(EtudesFranc avr.-Juin, 210—34). Berger; GöÖörres als politischer Publizist.
BOrüeE:; G: h Bonaventura als schriftuurvorscher 161) M L8

(Katholiek 160, 2/3, 76—87). BergstHasse D L Der politische Katholizismus. Dokumente
Lampen, W,, Joh Duns Scotus. Zijne theologıe (Ebd. 1-22). seiner Entwicklung. 1815—1870. Mchn,., Dreı Masken

) M E} Dominikanerlegende. Aus dem Latei- Verlag (314; :Kaf.)
nıschen des Gerhard VO Frachet AaUSSCW. bearb. Dülmen Döring, Vom Juden ZU Ordensstıfter. Der ehrw. Liıber-
‚E W! Laumann Mannn u. die Gründung der afrıkan. 1ss1ıon 1m I Jahrh.

Scritti arl pubblıcati in Occasıone del centenarıo della morte Knechtsteden, Missionshaus (AIL, 351 Fatı)dı Dante Alighieri (ScuolaClatt lugl.-agosto, 1 —192).
ah N, O; Dante., Seine Dichtung u. seine Welt Mchn,, Beck Systematische Theologie.(VI; 156)

Voßler, K, Dante als relig1öser Dıchter. Bern, Verlag Seld- Mauébäch‚ E Kernfragen christl. Welt- u. Lebensanschäuung
WwVla ( 58) A vb. D ı080 Aufl. M.-Gladbach, Volksverein 109 M

Weltgrund u. Menschheitsziel.Halusa; In Dante Alighieris ;Quart 35 339—45) Glauben5bekenntnis (ThPrakt Ebd (s5)
8.—10. vb V

F Beauchesne 504 F'r BrOIs: A Modernes A-=BIC ur das kath olk Kurze Afit-Fetrtot, Jean d’Arc
Cha itres desGoyens, F SOeurs Grises Hospitalıeres woricn auf dıe zahlr. Angriffe dıe kath Kirche. 167

Flandre 1483—1528 (ArchFrancisc 143 199 —2068). ea O RT Kevelaer, Butzon Bercker 638 160). M 13,50.
Thurnhofer, Ar Hieronymus Emser : De dısputatione Peter, B Primitivismus U, Katholizismus (TheolGl 4) 219—27).

LipsicensI1, quantum ad Boemos obiter deflexa est (ISI chmidt, W., Der tatsächl. Primitivismus (Ebd 228)
venatione Luterlana aegocerotis assert10 (1519) Hrsg. Chamberlaın, S Mensch un Gott. Betrachtungen über2//[Corpus ca;h. 4} Mstr., Aschendorff (VIL; 16 4°) Religion U, Christentum. Mchn.‚ Bruckmapn 2
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ke Y Glaubenskämpfe Aufl Wernigerode, Koezle Angelo, i Parroco parrochıa ne] Cod Jur, Call. Giarre,
96) Lısı 182)

PTEr G., Grundriß der Symbolık Aufl on V Schultze Chelodi\ 1 Jus matrımon1ale Cod JUrt Ed
DZ.; Deichert (VI, 185). Irıent D 2)

Mulert, IT Bischöfe für das 18 Deutschland ? Tuüb MobhrDıekamp, P ath Dogmatik ach den Grundsätzen des h
Thomas. . rma vb. Aufl Mstr., Aschendorff (Ä, (IHIN, 41).
556) Bischoff, D Die Relıgion der Freimaurer Gotha, Perthes,

Ebe r 1 C, A Zur Lehre ber den Primat Petri (TheolGl 4, AA I1—19) 1922 (1 104)
Flemming, H. ıbt Teutel ? Aufl SchwCT, Eberteıin, A Die antısemı1t Rassenbewegung christl. Urteil

}

Bahn 78) 3320 (NKirchlZ U, 16)
Landriıeux Le Divin CCOMNNU | Der Geist ] Beau- Martın, SR  9 Römische Kırche 36 Judentum. Mchn Drexler

chesne 20 (96)
ender:; J Der Weltkrieg die christl. Miıssionen ı Kamerun.eiß, A Das Selbstbewußtsein Jesu Lichte der Religi0ns-

Gött., Vandenhoeck RE MPsychologie. ( 9 64). Cassel, Oncken (VI, 211}
Schaeder, E Die Sündlosigkeit Jesu ihre Bedeutung für Huonder Der Europäismus Miıssıionsbetrieb Aachen,

uUuNSeCIC Heıligung Lpz Deichert (40) M Xaverius-Verlag (4 ö)
Bergmann, B, Die Erlösungslehre Schopenhauers Mchn., Der chinesische Ritenstreit. Ebd (47)

ös|] CGie (96) Becker, C Arztlıche Fürsorge Missionsländern. Ebd (46)
PIazZZza Fe; 10 166  regnerö*®. La devozione al Cuore dı (JeS

nel SUO svolgımento StIOr1CO. Pavıa, Artigianelli 480 Indisches Kastenwesen Ü, christl. 1Ss10nN. Ebd 15
Sturg1s, SE The Church’s ife study of the fundamen-Ernst, Die leibl Hımmelfahrt Marıä historisch-dogmatisch

ihrer Definierbarkeit beleuchtet. tals of the Church’s 1551011. Lo., I9 y&ach Rgsb., Verlagsanstalt
kıldermann Geschichts-64) Urkommunismus Urreligion.

materlialistisch beleuchtet Ber] Seehof 39 36
PraktQuart 3) 35 [ SCHENET.: B Die Religion der Sozialısmus Stuttg . Dietz

Hall: J TIhe Church and the sacramental BOs (42) ,5 0,
Longmans, 1920 343 EASETL, Das Kulturproblem der Kırche (Pharus LIT2Z: 401- 13)

Stone Ihe Eucharistic sacrıfıce Lo Scott 1920 (96) Chenon, E Le roöle soclal de l’Eglise. P Bloud 550
LO So De Burgos y Maso, L ' problema social la democraclaKıng, Holy unction dogmatıc treatment

186 d Crıstlianaof S5s Peter Paul 35) Barcelona, 111 90! Pes
Wıbbelt Kın Buch VO Hımmel LBZ:; Vıer Quellen Olg1a4,; I Divenire sociale, crist1ano ed 11

Verlag 32 M 16 problema industrıiale. Mılano, „Vıta pensiero““ (VI, 400),.
Eepicier, Iractatus de — P 9 Lethielleux Böhler, W., Die kath Schulorganisation. Düsseldorf, Bılker-

(ALLIV 52) Fr straße 36 Zentralstelle der Organisatiıon (28). 0,75
Klımsch Rı Leben dıe l1oten? Sınd Verstorbene zurückge- LLÖNs, I Der Kampf- 1e christl. Jugenderziehung. Ebd

kommen? M 9 (20). M 0,75Aufl Graz, „Styria®” ({n 07) Günther, P Der Kampf 288 die Konfessionsschule Sachsen.Darragh, T The Resurrect1on of the flesh EO:;
335 18 S Ebd (23) M 0,80.

h, IS Kath Moraltheologie. Der rel1- Mayer; H, Deutsche Nationalerziehung kath Christentum.
{9} Pflichtenkreis. B Aufl Mstr., Aschendorff (X-H: Kempten, Kösel IV 120) MA3x
232) Vorwerk, D., Die Bedeutung der relıgıösen Seelenkunde des

Die rath Moral ihre Gegner Aufl VEDA  In Bachem Kındes. Schwerin, Bahn, 1922 (36)
(XVI 464) Eısenhut, A‘ Religionsunterricht der Grundschule (TheolGI

Noldin, H.. Summa theologıae moralis, cod 1U I8 4, 205—I1),
Bergmann, PS Wiıe darf 101 christl. FErzieher VO! ZeugungDe PNINCIPNS theologıae moralıs. 15 412 M

Geburt des Menschen reden ? (KatechBI Q/10, 193—205)Complementum 445 De praecepio et de uüÜUsu m atirımoanıı
17/18 I2I Innsbr., Rauch Kuhn, Die Erziehung ZUrF Selbstbeherrschung (Ebd 205—15):.

Donat, I Ethica speclalıs. Ebd 303) M 48 Schmitz, Ha Die religiöse Unterweisung der Jugend. Kateche-
Pıghi, B: Cursus theologıae moralıs. L.ıb. Il De virtutibus tiık Zey umgearb. Aufl Köln, Bachem

Verona, Cinquetti 324 Schöning, PE Unsere Mädchenerziehung. Donauwörth, Auer
Jones, M., Ihe Nature and authorıty of HCC LO 119

_ Swarthmore PE 1920 (75) ”7 s 6 d Weigert, I Die Bauernpredigt (KKanzel 4, 280—87).
Licht- Ü Trostworte christl. Grä-Gavıglioli, G., Una qUESUONE morale tema dı contrabbando Engel, 1E Heilandstrost.

ern.(ScuolaCatt 9 161—79 Bresl,, Aderholz (VI, 190) 16
BdeAuerbach, M,, Mitleid U, Charakter. Eıne moralphilos Unter- Diessel, G., Die betrachtende 'Ordensfrau. u

suchung. Berl., Siımion (72) M ı0 Aufil Frbg: Herder (XAV, 474 ; AIL, 502). M 41
Enrler. A, Baur Uü. Gutmann, Glückliches Eheleben. Strehler:;: B., Mein Licht meın e1il Erwägungen für Kanzel

Aufl Mergentheim, Ohlinger 392) 250 uü,. Haus 11231 Anschluß An dıe Sonntagsepisteln. Burg Rothen-
Wılhelm IT3 Das Eheleben Kıne Darstellung der Forderun- tels AT Maın, Deutsches Quickbornhaus (VIIL, 171)

SCN des sıitt] Ehe-Ideals Klımsch, R., Die Freuden das Glück des Lebens. Graz,;zeitgemäß weränd Aufl Rgsb
Verlagsanstalt (XXI 547) M 30 SOI 207 I5

Paterson; nd Russell DE he Power of praver Eüutz. i Um 1Ne Ewigkelt. alte Betrachtungsbüchlemmn ber
EO:; Macmillan, 1920 59 IS S, dıe letzten Dıinge des Menschen übers. U, NeEeUu hrsg. Rgsb.,

harpe; K Perfection and the only alternatıve. BO Syden- Verlagsanstalt (XVI,; 145 169)
ham (39  >  3 736 Guerrin1i; -P.; Rocco. Appuntı CT1l1C1I attorno Ha EeVO-

OU1SMET, Die mvstische Gotteserkenntnis, Übers. 214—34).Chr Schmid. —6 SC St. Ottilıen, Missionsverlag Z1IONE popolare (ScuolaCatt SC
The Book of Ssaınts : dıctionary of of God canonised(S4) Übers on

bvy the Catholic Church, Compiuled the Benedictine Monks
177e Übung für jedermann. of St Augustine’s Abbey, Ramsgate. O.y Black (285). 1286dhr. Schmid. Ebd 2 Guardıni, KS Vom Geist der Liturgıie, 7 %9 vb AuflWatkin, She Philosophy of Mysticism. KOS Richard, Frbg., Herder (XIX, 99)1920 (412)E

Inge, Ka Studies of English MySl1CS, r| 901  * Lo.., 111 k, An Nichtevangelische Perikopenordnungen des
Murra 245 ersten Jahrtausends. Mstr., Aschendorff (Al, 196)

Müller- e} W‚ Prophet od. Mystiker : (Philos Jb Zg 154-62). Lippens, H., Un missel franciscaın belge du XVe British
Museum (Franciscana 4, 249 —yPraktische Theologie. Field: E: The English Liturgies of 1549 and 1661, COIN”

EHirtenbriefe des deutschen Episkopats anläßlich der Fastenzeıitl pared ith each other and wıth the anclent Liturgles,
1285 6d1921. Pad., Junfermann (VIIL, Iö1) M ıS K., 1920 245
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“chmıd Die Kırchenmusik der kath (Hof-)Kirche Brinckmann, B Das Kuppelmodell ‘ für Piıetro Rom
Dresden Ihre Geschichte ihre kunst- kulturgeschicht! (RepKunstwiss 2/3, 092—97 Alker, R, Das Michel-
Bedeutung UVresden, Henkler 32) angelomodel!l ZUrLX Kuppel VO St Peter (98/9)

5>chmıdt Haupttexte der gregorianiıschen Autoren De- Hauttmann Geschichte der kırchl! Baukunst Bavern
trefis Rhythmus Ontext Urig bers Düsseldorf Schwaben Franken S50 —17060 Mıt 105 'Laf ext-
Schwann 20) M 2 aAbb Mchn Verlag prakt Kunstwissenschaft (273% Taf

Waılson, W The Chorales Their#{orıgin and infÄiuence 4°) M 130
LO Faith Pr [920 (77 4°) 483 6d Joh Georg Herzog Sachsen, Die Fresken ı1711 Narthex

OChristliche Kunst der Kırche des Klosters Mendelıi (Penteli) 111 Attıka (Byz
Neugriech ]bb LEZ 154—956).

Springer, Handbuch der Kunstgeschichte Bd Früh- Harıng, E., Leonardo da Vıncı Sein Leben 5SC1INe Haupt-
christliche Kunst Miıttelalter LT umgearb Aufl ear erke Mıiıt 25 Abb Bielefeld Velhagen 79 V
yon ] Neuwiıirth Mıt 702 Abb ext Farbend: Frrediander, M { Nicolas Hogenberg U, Frans Crabbe die
Taf Stuttg,, Kröner ( j 24 4U) M 65 Maler VO Mecheln (JEPreußKunsts 4! 161-—68).

Berlıner Kın frühchrist! Agapentisch Aaus Konstanza (Byz Gutmann, Ka Martın Schongauer die Fresken 1112 ünster

eiıners Kölner Kırchen
eugriech bb 1/2 IN 3)

Friedländer
Breisach (RepKunstwiss 2135 62—080).

Der Genter Altarneubearb Aufi Mıt 130 Abb 6 Brüder Van Eyck
Köln Bachem M 65 16 T af. Lichtdr. Mıt Einf. Mchn., Wolft (16 al 26)

Weingartner, Die Kırchen Innsbrucks. Wiıen, Hölzel (VII In Mappe 750
72 11]: Abb., al M Nıiemeyer, W,, Matthıas Grünewald, der Maler C  > Isenheimer

Bumpus, I he CGathedrals of England nd W ales Illus Altars. Mıt Eınf. einfarb. Bılder JText, mehrtfarb.
Lo Laurıe 1920 344 2 Bildtaf Zeichn Berl] Furche Verlao $2) M SO

Schuster, l., imperlale abbazıa dı Farfa Roma, Vatıcana L 4StO W E) Matthias Grünewald. Mıt 26 Abb Ber] Amsler
I, 50445 49) Ruthardt 91)

Klein Die Gedankenwelt Salemer Münster UÜberlingen, DSinger, Albrecht Dürer. Miıt 60 Abb Aufi Biele-
Bodensee, reyel (IV 167 A bb Taf,) 13 teld, Velhagen 96) M 6

Einladungzur Subskriptionhenkwerke auf die olgeESC
Jede Buchhandlun 1efert

Gesammelte uisatze und orträge VoO  —Aus kalhalıscher Ideenwelt Joseph ausbac 5T Sal JII und Bihlıschen Zeitiragen
504 Seiten 1921 geb Geschenkband Fın roschürenzykius EMEINVET-

on TO1 Dr ausbDacCc ständlich rörteri  zrGrundzuge der kaftholischen Anologetik /4 19 gbd 15 60Mk wissenschaftlicheDie Leitung des
Im Auftrage des Zentral- Unternehmens haben dıe UniversitätsprofessorenGeschichte er Heuischen atholikentage komitees Iür die eneral- Dr. Heinisch An Breslau für die ersten

versammlungen der Katholiken Deutschlands Von Dr. Kißling. VvIETr Folgen Dr. Nikel (Breslau) un IIr
Bde Band XVI 506 20 M ybd Originalband 25 ohr 1n Tübingen übernommen. Kıne Reihe

Der Band erscheint 19292 VO  —$ bewährten Vertretern der alt- und neutest.
EXegesE haben ıhre Mıtwırkung ba}  «Der eUISCHE rotestantismus f Kine geschichtliche Darstellung

Von Dr Kißling 2 Bde Bısher erschiıenenQ u11l Sr 8 U Al 4924 und X14 440 S gbd
V.H.Brück 1./5 Prof Dr Nıkel Die PentateuchfrageGeschichte er kalholischen 19 weil Bischot 2. Aufi 54 S DE L (einzeln _6, — Mk.)

VON Ma  INZ, Torigesetz VO  e Dr. Kißling. Bde /1,4() 4./6 Dr. SickenDberger; en Jesu nach
den ier Evangelien. II1 eıl Kämpfe,als Nachweis der göttlichen en-Wilmers Geschichte er Y} barung und ihre Erhaltung Urc Lehren, Wundertaten /2 Auflage. 02 D

die irche Im NnsCcChHiIu 8 das eNTDuC der eligion DEeuUu . (einzeln 7350 Mk.)
ear Vern Au{l VON PiIiuli S Bde geb

Eine histor -kritische u posilive Studie HAURO Dr Heıinisch, Das ıy  ort‘‘
Der FSPrUNG /  ler Gollesidee Von Schmidt

un iIm en Orient. (In orb
9./10 Dr Rohr, Ozilale rage und NeuesHistor krIit eil (Bd {1 erscheint 15.— Testament. (In Vorbübersetzt Urc kurzeDie Weisheitshücher Hes Alten Testaments Anmerkungen erl ne . Dr Dausch; Der Wunderzyklus

EXIKTI Anhang Von Prof Dr Peters geb Mt Cp—9 (In orb

Ausgewählte Werke. Für VoOolk und Schule Hrsg VOo  ] Dr. Der Subskriptionspreis für dıe Oolgeante Alıghieri Gottron 1605 1921 kart. dı—, gbd in Orig. 7.50 (12 Hefte) 2A4 1St 2090 ıllıger als der
Den Subskribenten der frühe-Ner z Z DINOZA en und Werdegang Lichte der Welt-

Von St Dunin-orkowski
Kınzelpreis

philosophie. 1881 Folgen wırd dıe olge uch ohne
Mit 2 Vierfarbendrucken, Autotypien akKsımıles.

NCUEC Bestellung VOoNn iıhrer Buchhandlungaul alle Y  Tage  O des Jahres VvoxnLebensheschreibun der Gottes Matth. V ogel vorgelegt werden. .
Ausgabe S‚ miıt Tıiıtelbild und über 100 Bildern u{l über 700 Auch auf die früheren Folgen kann noch

subskribiert werden.Seiten, geb Rotfschn! Ausgabe I1 40
mit 'Titelb. über 200 Bild. Holzschni u{l üb. 800 VeLr- Subskriptionsanmeldung durch Jede uch-grifien Ausg. H1 FPrachtausgabe m. 250 Bildern. u{l gzb andlung.

Aschendorfische Verlagsbuchhälg.,Münster . schendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster ı

S



3663695 1991. T THEOLOGISCHE EVYUE Nr.

BDas
fr Mefdiener

E K} Gm b H. Verlagsbuchhandlung, {8l 8 begründet 801 Der Jugend
erlin, KariSrune, ünchen, Wien, LONndOnN, QUIS — —  S Fhrendiens

Die Preise gelten für gebundene Bücher. »Herders Bücherschatz« 1st kostenlos erhältlıch. IM Mehdiener
DESONdEIS IM Mitolieder IXon H0SCH as Testamen; er vVon Ora Herchmansbundes

en erk eines gyottbe- YUNSeTeSs errn esus TISIUS. General der Gesellschait Jesu, Von Alfred Pohl
on Priesters, Jugend- UÜberse! VON einhar 0—1' Von Karrer 51i} Seiten, 13  OO Mitireundes und Erziehers. Nach Mit Einführungen und Anmer- MiIt einem M.7O0.

Crispolfi VOo.  — Ritter kungen versehen 381 Dr. Kın hoöochst interessantes und druckbildern und reichem
1eTr ganzseiltigen Kunst-

(Im Druck.) Die 10gTa- Weber. vangelien un  e wer{tvolles Buch IUr Psycho-
phie ist 1Ur die weitesten Kreise postelgeschich ogie der eiligen, eschichte Buchschmuckvon unstler-
berechnet und zeichnet sich strierte Familıenaus abe. Mit der Aszese, der Gesellschait and 1m Text.
AUS ebhaite anschaulıche 401 Bildern ach HKT. verbeck. esu und der egenreiormation Ganzleinen geglätt. Kot-
Schilderunge: UTrC. reiches Druck.) gileich ausgezeichnet Urc schnitf Mk. 18,—.
Vatsachenmaterlal. hohen wissenschaitlichen er! Kunstlederband, oOldschn.
des Mannes 2108  Tordent-

Die igur und Tesselnde OldSCHUIEich plastisch hervor. Lederhafifi‚ 5(}
Dieses vollständigeHand-Selbstbetrachtungen, Von Se- on buch Iür Meßdiener ent-bastian M. 8,50, ovelle. Von ara Grä{iin na neben einer usiühr-er EAk  Jarıa Im Nachdenken ber YVYS 1n ı B Ca „GTrToß-

sich elbst sucht der Veriasser wirkende uUcC. einer mıe der des heil. Johannes erch-
lichen Lebensbeschreibung

urze Krwägungen der Kackel bender 1eDe-
Eın Lebensbild. Von n i} Beziehungen se1ınes Ich ZUT°) werbender ahrhaitigkei DIS INals praktische Rat-

I S55 Mit LTitelbHd Außenwelt sich His ZUT° HKr- ın die verborgensten sxeelen- chläge und Belehrungen,
kenntnis ge1Ner eiyenenLebens- winkel leu:  enden sycholo- N ber die aupttugen-M. A 99  Das glänz: ge- auigaben nd 1e urchzu- gie UnNn!| die Priesterno- den und Andachtsübungenschriebene Buch wird en ringen, dıe erst In der KWIg- velle der unlängst Irühver- eiInes Meßdieners.

Leser reichlich entschädigen, storbenen Veriasserin Man Die Anleitung ZU MeßB-
ın nıcht NUur gewähren, keıit ihren findfn. wird weit suchen mÜssen, dienen ist rgänzt ur
Sondern ihn uch mit eine Schöpfung icher We- die gebräl  lichen Gebete
Begeisterung IUr echt ka- Del allen lelerlichen Got-
iholısches, dem Heil des Näch- sensart und Vollwertigkeit ‚ lensten.
sten gewidmetes en eriül- Der BOoNiTatIUS, iinden gsta| Der außerordent!]. reich-
6 11iroler Anzeiger.) Aposte!l der Deutischen. Von haltige Gebetsteil ist dem

LAau ( (Im Druck.) Jjugendlichen Verständnis
„mine wissenschaitlich schr C- Ner eilige und Dıldet en
diegene, psychologisch lein vollständiges Gebetbuch.
nachempiundene, stilistisch gut Berchmans Der Meßdiener Iindet 1nHLL Ionatius Lovola durc.  uüuhrte Arbeit V ET- AUSs der Gesellsc. Jesu. Von dem ‚uüuchleıin alles,Des hf. Ignatius Loyola fasser hat ine eigene Gabe, . Nac  aur Mit 'Litel- Iür seinen eiligenGeistliche Briefe un Unter- sich In Irühmittelalterliches bıld ck. M 24 ,—. ıenst wissen muß,weisungen. esammelt und ins Kirchen- und Oosterleben 35° Das Buch übertri{ift üÜNseTe sSe1in Amt würdig und ZUTEeutsche ertragen VO:  — versenken. LEr schildert und EKrwartun:  n und wird sehr Freude Gottes wie uchKarrer j A 'T’auUs. schlicht und ruhig jel Anklang iinden, nament-A2 — Eın wanrha wert- und doch ehriurchtsvoll ich bel der Jugend, IUr die

ZU:r Erbauung der V
Gemeinde ZU versehen.voller Band voll reichster AnNns Wär daß es einem wıe ein In erster Linie E:  n Es wird 1n ein treuerP’eSUNg IUr jeden gebildeten auc| AUS alten, le1der längst ıst. Berater und Führer Se1IN.en eine auberordent- entschwundenen Zieiten sondern uch als Menschen

1C| 1U! als eiligen,
iıch glückliche Verbindung VOX Im WIrrwarr uUNseTer lernen WIT Berchmans kennen

Ziu Deziehen urch alle
Quellensammlung Un  e Selbst- und kommen ihm adurch

Buchhandlungen Oder die
biographie Charakter- tun olche Bücher

irmed- und gotiiosen Gegenwart
seelisch nahe.‘“ Verlagshandlung

stücken, die großenteils HIis ıIn doppelt (Schlesische 5 Bercker,
die neueste Zeit verschollen (- Hildebrand Bihl- Volkszeitung.)
schienen ber die edeu- Mever Kevelaer. 3a
tungsvollsten Fragen christ-
liıcher LebenslIlührun
kommenheit. und Voll- Das erste große Friedenslexikon ederer DIie

Der Frürchtemacher. Ge-Herders Schıchte AUSs der Urschweiz. JOreiil Nderc
21 —40 VT’aus. Das Nunderonversations-Lexikon Holzschuhen. Ges:t  iıchten NRS FranziskusSchoil, \  Melhuch  |

ergänzt bis 1n die achkriegs- AUuUSs der Urschweiz. 21A0das schönste und beste ebet- zelit. 11 anı In Halbleinw. Taus. in Frranzens Poeten-
Auft Grund lateinischer und

buch fürden katholischen Laien, 1920.—, In Halbled. 2400.— ıtalıenischer exte herausge-
Jateinisch {L, deuitsch, mıt AUS- D4 —Z A Taus. Gebt mir meine

stube Umbrische Keisekapit SC Von
tührlichen liturgischen Erkläa- Die 10 Bände ent-

halten LXAXVI eliten 1idnis wieder! Umbrische Dr SchönhöfferrFUNSCN, ist soeben IN vollstän-
dig NEeUeT Bearbeitung (295.— Spalten Text, (1 eigens e- Keisekapitel. D4 4(} LT’aus. Mit einem Tiıtelbild. Blüten-
302 Tausend erschienen. EsS tellte arten, Vr ZU Teıil in Fine ac in den Abruzzen. ranken un das en des
isSt Taglos 4AS gehaltvollste, reichstem FKFarbendruck SYC- Meın Ta  islusgeschichtlein. Franziskus VOIl Assisi Ü. seiner
schOnste nd beste, 1Ur &O  Z iührte Tafeln, 151 Vextbeila C 31.—50. "Taus. Patria ! Eine Er- ersten Ordensbrüder. n
heutige Zieit eine Höchstleis- AL (430 Abbildungen 1mM eExTt ählung AUS der irischenHelden-
Lung und empliehlt sich a 1S und ul den '] aieln. Kın Nach- zeıt. 5 1 P 510} 'Taus. Je M. (zebunden M. 15,— Zuschlag
erlesenstes Geschenkwerk VO:  — schlagewerk IUr alle Gebiete Ziu Geschenken Desonders DC- Die abstrakten Begriffe der
dauerndem Wert. Das Buch, des MENSC.  en Wissens 1st eit anı je 1n LeINW. ugenden der Tmut, emut,
DUr 2 dick, kann bequem ür jeden Gebildeten unentbehr- eign  geb. und in asten mit Bild des Gehorsams, der elbst-
in der asche geiragen werden. ich. „Herder“ wird VO:  s Ge- des Verl. M. 60,— 37 €es, verleugnung, der Frömmigkeit

ehrten nd Praktikern Vas Federer Schre1ibt, ist ıehmen Fleisch undM. 60.—- u. höher. uszug dar- seiner Zuverlässigkeit eich- Jühend, saltig und pausbackig, ın der Gestalt des hl. Fran-AQUS, ebenlalls vollstandıg NeU.
Oremus. Kleines Meß- und haltigkeit geschätzt. 70000 stiück schalkhait und überströümend ziskus und seiner erstien Or-

sind schon verbreitet. Um uch von Lebenslust. Ich meine, densbruüder.Vesperbuch. die Otffli- dem Minderbemittelte die AnN- WIT können der zersetizenden,zien Iür ONN- und Feiertage schaftung noch ZÄ erleichtern, Itigen Schreiberei des Herder ® M] 79 Br.nıt lıturgisch: Erklärungen WIT"|  &, das große Werk VO den erNenNn Literatentums nichtsund al  ınem ebetsan- meisten Buchhandlun Wirkungsvolleres entigegenstel-anı’. DIS (1. Tausend. bequeme Teilza jJungen len als ese weitherzige, UTr'-D höher. Kleines alen- elle Verlan S1ie VO: wüchsige Natürlichkeit und KirchlichesmeSßSbuch. thält die eßge- Tem UC.  an ausiühr- Lebensireude, WwIie S1e diebete IUr SOoNn- und Feiertage, en TOSpe. ne autl- er Federers darstellen.“3Hne Nturgische TUn Handlexikon
D, Auil hO Heilmann.) Hrsg. VO:  — Buchberger.

Geb. 600,—.
Preis güllig DIS 3U. Juni
Wieder haben in je!

Diese Nummer nthält
Buc ng.Je ine Beilage der Aschendoriischen erlagsbuchhafldlung Verlag Herder / Freiburg i. Br.ın Münster und Jos se Friedr. Pustet in Kempten.



367 1921 THEOLOGISCHE REVUE. Nr 368

In jede zatholische Famılie gehört das CUu«cC Buch
VO Jesüitenpater Brors:— gutes Zuch Gloria in excelsis Deo!als Abendlesung, der „Wie lebe ich mift der TC ve. Leicht-

ist dıe schönste Erholung und verständlıiche Erklärung der Z  ZE Lıturgie für]  ZU, hıe Tage zUürzer werden
bringt reichen Genuß Hıelr SCIEIL CIN19SC Herder- Bücher Welt- un Ordens! VO B Brors,

365 Seiten. U1/ 191/9 Deutlicher TUC| au[ jeinemvrenannt Dünndruckpapier. uftfe A  S} Dauerhait DT'|  chiert
und beschnitten 19,— Del 25 Stiück 12,—- Inrens-Delaporte Runen Jes Lehbens Ge- Homscheid Der Schleuderer u andere vornehmem Leinenersatz ME. 20,—. In eschen  and,

schichten und (‚estalten alter Knabengeschichten (janzleine: MKk. 20,— .
Kine hervorstechend wertvolle Kigenschaift des Buchesund Zeıit. I  AD  1n Buch hegt der knappen Un 0CC erschöptfenden Shreibweise,Dante DIE Nmödie UÜbertragen JeSgen Der Märchenvogel cdie al alles W ortgeklinge: verzichtet und klar nd VeTI'-

VO!  — ann,
MeueGt: Märchen und Mären ständlich den S{OIL ZUL melstern verstehrt. lernt das

katholische mi1t der Kirche eten, opkern,Dörfler, Pl I] Ratselldser. Erzählung. es WIT möchten Sape. rein alles, Vaederer, Schriften Der Fürchtemacher. Jakubcozyk, Seıin Leben und den X!  ottesdienst A ist hier dem Verständnis
] )as Wunder ı Holzschuhen. des Volkes nahegebracht, angelangen VONN den ONN-

In Franzens Poetenstube. ebt tagen, ttagen und Fasttagen his ZUT eiligen Messe, A
en Sakramenten und ZU Brevier.

MMECITNC Wildnis wıieder! Kıne Stockmann N \|]‘G Ihre
Vor allem eTrhalten Auischluß es imCSENSZULC ihre ersten Vertreter.Nacht den Abruzzen. Patrıa ! (rottesdienst, Von der Kirchen- Unı Altarweihe angeflangen

In elegantem Geschenkkasten VeEI- DIS ZUMm Meßpult und den Meßkännchen, VOoO eor DIS
110]

ZU Kequiescat DAaCce in der Totenmesse, VOoOn enFranziskus, h y DIe toreiil nder Bilumi Prıestergewändern bis ZUT® Herrichtung des Kranken-
anther, Heinerle mi dem Korb. Hr- 1es Franziskus. Herausgegeben Von ZIMIMMeTS Del den Sterbesakramenten

. Schönhöfter. „Gloria in excelsı:  - e verdient eC1INeN DEVOrZUg-ten Platz jeder katholischen Hausbibliothek. KeinErWIg, F., Begräbnis (es Hasses. Eine (1 sollte SEIN: Anschafiung versaäumen. Das CINZ1IS-
OSIMAar ische K[Zd UNS, Heilmann, A., WISChHeN Alltag Und artige, prächtige uch wird ihm sicherlich Zund

FKın Priester- Sonntagsgedan 1eD werden, zumal es recht geeigne ist, die allubDera|lTEeYSING, K Don ntoniO E ME  KT EL  zunehmende 1€e' ZUr Liturgie ZU Ordern. A,Der sellge WEg Gedanken ZU Z beziehen UrC! alle uchhandlungen OoOder dje
CS  en für jeden Tag des Jahres. Verlagshandlung s  s e  e ph Bercker, B

Bertelli-Koch, M Bulziwackel, MEISEN-
alSer. Kınder und
roße Leute., der ang aturwissenschaf-

ien. J. AUTS. Soeben erschıen 111 UMNSCIECIN VerlaveCoilodi-Grumann Die Geschichie YomM höl
Bengele Kıine lustige Kasperl- acher, Der Bürger IM Volkssfiaat. Eine Kirchengeschichtliche Abhandlungengeschıchte Eintührung 1 Staatskunde Ul Politik. Vlax Sdralek,begründet VOI) Dr fortgesetzt VOOn

Wem Cd1€e kleine Auswahl nıcht YENUOT hestelle aul untenstehendem Dr Joseph Wiıttig und Dr Franz XMaver Seppelt,
FProtessoren der Kıirchengeschichte 11} BreslauZettel „Herders Bücherschatz“ Dıeser beratet treifflich für a Jle

Das Buch Band XTAltersstufen und Geschmacksrichtungen.
ThiofridVonEchternachist noch das Billigste, Eıne philologisch-historische Studie

Was WITr kaufen können. Dr. Willibrord Lampen
Bıtte ausschneıiden nd 188| offenem mschlag an Herder &N @75 C o IA‘7 und 34 Seiten Preıis 1 Mark

Verlagsbuchhandlung, Frreıiburg 1. Br einsenden. — I  O Ar Buchhandiung e
Senden Sıe kostenlos direkt durch dıe Buchhandlung Das ESTE iLl1e&ste und schönste

Bücherschatz Weihnachtsgeschenk
Unterschrift : 1ST. fl Herder-Buch
rt nd Tag „Werden die solidesten deutschen Verleger genannt, So

hat der Name des Verlages Herder in Freibur Br. der
ersten Reihe /Ä stehen. Sein Ruft ist gelestigt, seine Tradition
UrC. keinerleı rag  rdigen ‚Xperimente unterbrochen, seın
Programm klar nd eindeutig,di: Sicherheit der Führung und
Auslese urch den Beirat Autoritäten des einschlägigen

Faches verbürgt. Willst du, eiwa AUuUSs Anlaß der nahenden
Weihnachtszeit, die die große Zieit des Büchereinkaufes AA  RVollständig eg nunmehr deine Hausbücherel zen oder irgendeinen jieben Be-

Felder Hilarin, Dr. Cap., Jesus Christus. Apologie seiner Messlanıi- kannten mit einer erwünschten Buchspende überraschen, /A
und Gottheit gegenüber der neuestien ubigen Jesus-Forschung. Z Herder-Büchern kannst unbesorgt relilen. Du Tauchs!

Au{filage. Band Das Hewußtsein Jesu. gia45:'_1 geb. J1,—. Band Die dir DUr ber di Fachgruppe klar cÄ werden, die 1r deinen
Beweise Jesu. M. 48,—-, geb. J4,— . Zweck In Betra« ht kommtt, irgendein sonstiges Risiko 1n De-

Als Sonderdruck Uus dem IL Aan: erschien:! zug uf den In alt 1st R R  W  E  77  ausgeschlossen. Diese Sicherheit, VOor
Die Heiligkeit Jesu. art. M. % Wer In en auftauchenden Leben-Jesu-Fra en ein, ist

Verletzun eMN dei Gewissens auch ungeschaut geschützt Z

eine sichere und krıtische Antwort haben WIll, derT wird mit großem G(Gewinn Fel eT7T'S Spezlalvorzug des roben suddeutschen Verlages“,
Werk lesen. die „Wiener Stimmen“ (YY ichsposit“ VO' LE November

kostenlos Herders neuesterBHüttner, W.; Dr.,; Schmidt als atechet. Kın Beitrag ZUP Geschichte jeder Buchhandlung 18
er Katechese Aufiklärungszeitalter. VII 21  ) S „Bücherschatz“ Zu hab N, Nn ührer durch di' Geschenk-herdes Herder-Verlags. Gegründet 801

escCh, Chr., J; Nestorius als Irrlehrer. Zur Erl1ä  ng einer wichtigentheologischen Frinzipienirage.  Aufdie P Vl 3 M 127 20 ,—. Herder &Co. erlagsbuchhdlg,,Te1DUrg.,Br
Au{ dıe Preise Sortimenterzuschlag. Berlin, arlsruhe, Köln, München, Wien, London.Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. St. L0ouis Mo

Druck der Aschendor{ifschen Buchdruckerei 1n Münster


